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Doch Stephan Rudolph ist
weder Galerist noch Restau-
rateur. Rudolph ist Informati-
ker am Fraunhofer Institut für
Software- und Systemtechnik
(ISST) in Dortmund. Und er
straft das Klischee Lügen, das
Informatiker gerne mal in
dunklen, wenig farbenfrohen
Kellern verortet.

Gemeinsam mit Forschern
aus vier weiteren Fraunhofer-
Instituten entwickelt der 34-
Jährige den „Art-Guardian“:
ein Projekt, bei dem Know-
How von der Holzforschung
bis zur Softwareprogrammie-
rung gefragt ist. Der Art-
Guardian ist ein Kreditkarten-

großes Chipsystem,
das am Rahmen von
Gemälden ange-
bracht wird. Dort
misst es Tempera-
tur, Feuchtigkeit
und Helligkeit der
Umgebung. Diese
Daten werden dann
in Echtzeit per
Handy-Netz an den
Besitzer übertragen.

Bedingungen für jedes Bild

Daten alleine jedoch sind nur
so viel wert wie ein Van Gogh
ohne Farben. Damit der Besit-
zer nachvollziehen kann, ob
60 Prozent Luftfeuchtigkeit
für sein Bild nun gut oder
schlecht sind, bringen Ste-
phan Rudolph und seine Kol-
legen Ordnung in die zu-
nächst erst skizzenhaften Da-
tensammlungen. Das tun sie
mithilfe einer Software-Platt-
form, die diese bündelt und

mit der Geschichte
des Bildes abgleicht.
Denn für jedes Bild
sind die Idealbedin-
gungen andere, je
nachdem ob es bis-
her im feuchten Kel-
ler oder im trocke-
nen Büro stand. Die
Darstellung der Da-
ten soll dabei auch

für den Laien verständlich
sein: „Es bringt ja nichts, zu
sagen, hier ist die Informatik
und nun werdet glücklich da-
mit“, sagt Rudolph.

Dass für ein gutes Ergebnis
viele Gespräche mit anderen
Forschern und Nutzern wie
Kunstliebhabern und Galeris-
ten notwendig sind, ist für
Rudolph und seine Kollegen
selbstverständlich.

Und es ist das, was ihn ge-
reizt hat, die Programmie-
rung der Software-Plattform
mit zu leiten. Zahlenreihen

und Befehle in den Computer
hacken, das gehöre zwar auch
dazu. Es ist aber vor allem das
Eintauchen in immer neue
Themen, das Stephan Ru-
dolph fasziniert und mindes-
tens bis zum Doktortitel am
ISST bleiben lässt: „So weiß
ich zum Beispiel seit dem Pro-
jekt, dass sich vor allem auf
dem Blau in Bildern für Biolo-
gen interessante Mikroben
sammeln.“

Zeit für den Sohn

Im Privaten lässt Stephan Ru-
dolph Kunst aber erst einmal
Kunst sein: „Wir haben einen
zweijährigen Sohn, da ist die
Zeit im Moment viel zu kost-
bar, um in Museen zu gehen.“
Das heißt aber noch längst
nicht, dass der Beruf ganz au-
ßen vor bleibt, wenn Rudolph
Senior und Rudolph Junior
zusammenspielen.

Das Spielen mit – farbenfro-
hem – Duplo ist zurzeit der
große Renner zuhause: „Das
ist natürlich typisch für Infor-
matiker, wir basteln gerne
rum und irgendwie bleibt
man ja auch immer Spiel-
kind.“ Haluka Maier-Borst

Die Morgensonne taucht das
Büro im Dortmunder Technolo-
giezentrum in Rot und Orange,
dampfende Kaffeetassen ste-
hen auf dem Tisch. Mittendrin
diskutiert Stephan Rudolph
bereits gestenreich mit Kolle-
gen, seine Hände zeichnen Fi-
guren in die Luft. Es geht da-
rum, wie kostbare Gemälde
der Öffentlichkeit gezeigt und
ihre Farben trotzdem vor Aus-
bleichen und Schimmel ge-
schützt werden können.

Neue Serie Informatiker Stephan Rudolph entwickelt ein Schutzsystem für Gemälde

Der Retter der Kunst
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Mit einer seltenen Ausrede
versuchte ein Kabeldieb, sich
nach seiner Festnahme auf
dem alten Evinger Güterbahn
hof aus dem Schlamassel zu
ziehen. Der 37-Jährige be-
gründete sein Dasein in ei-
nem ausgedienten Stellwerk
so: Er habe sich mit seiner
36-jährigen Komplizin ledig-

lich „erotisch beschäftigen“
wollen. Die für Bahnanla-
gen zuständigen Bundes-
polizisten ließen sich je-
doch nicht täuschen – denn
der Mann trug Arbeits-
handschuhe. Neben ihm
lag außerdem keine Frau,
sondern ein Haufen Kabel-
schrott.

Dieb: „Wollte mich
erotisch beschäftigen“
Bundespolizei geht von Kabeldiebstahl aus

Zwei Kinder haben am Diens-
tag gegen 11.15 Uhr in Eving
eine 79-jährige Frau überfal-
len und dabei verletzt. Die
vermutlich 12 bis 14 Jahre al-
ten Täter zerrten auf dem
Evinger Parkweg an der
Handtasche der Fußgängerin,
sodass die Seniorin stürzte
und sich verletzte. Einer der
Jungen war mit einer tarnfar-
benen Hose bekleidet. Weite-
re Täterbeschreibungen lie-
gen nicht vor.

Opfer eines Raubüberfalls
wurde am Dienstag ebenfalls
ein 27-jähriger Passant in Ap-
lerbeck. Der 27-Jährige war
um 17.35 Uhr auf der Leni-
Rommel-Straße aus einem
Bus ausgestiegen. Zwei Junge

Männer schlugen ihn zu
Boden und raubten sein
Portemonnaie.
› Täter 1: 1,70 Meter groß,
dunkle Daunenweste,
dunkler Pullover, dunkle
Jeans.
› Täter 2: 1,80 bis 1,85 Me-
ter groß, dunkle Schirm-
mütze, Jeans im Baggy-
Stil, auffällige grüne Jacke.

Die Polizei prüft, ob die
Täterbeschreibungen auf
die Mitglieder einer Bande
passen, die in den vergan-
genen Wochen in dem
Stadtteil mehreren Ju-
gendlichen aufgelauert
hat. ban
.................................................
Hinweise unter Tel. 1 32 74 41.

Kinder raubten
79-Jährige aus

Überfall in Eving / Weitere Tat in Aplerbeck

Eine dicke Weihnachtsüberraschung hat der BVB-Verteidiger San-
tana gestern im Dietrich-Keuning-Haus im Gepäck gehabt. Für die
Kinder vom Verein Kommkidscom hatten er und Vertreter des Pull-
man-Hotels Geschenktüten dabei. Doch die dickste Überraschung
war der Star selbst: Er gab viele Autogramme. RN-Foto Laryea

Santana bringt Geschenke
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Nikolausgeschenke  
im Ideencenter
Schausonntag am 9. Dezember

In Dortmund hat der Niko-
laus halt gemacht und gro-
ße Geschenke mitgebracht: 
In der großzügigen Fenster- 
und Haustürausstellung 
gelten in der Zeit vom 06. 
– 31. Dezember 2012 Son-
derkonditionen auf alle PIE-
NO Haustürmodelle.
Lassen Sie sich überraschen 
und inspirieren von den 
hochwertigen Produkten, 
die das Ideencenter Dort-
mund im Bereich Fenster, 
Haustüren, Rollläden, Be-
schattungen für Sie bereit 
hält.

Am Samstag, 08. De-
zember und Sonntag, 09.  

Dezember ist die Ausstel-
lung jeweils von 10 – 16.00 
Uhr geöffnet. Für jeden Be-

sucher gibt es eine kleine 
Überraschung…

Das Team des Ideencenters Dortmund freut sich auf Ihren 
Besuch und wünscht Ihnen eine schöne Vorweihnachtszeit.

Die Polizei hat auf einem Au-
tobahnparkplatz in Mengede
einen PKW-Dieb festgenom-
men. Er hatte an einem Audi
vier Räder abgeschraubt. Er
gab an, seit seiner Gefängnis-
Entlassung in gestohlenen
PKW gewohnt zu haben.

Täter wohnte in
gestohlenen Autos

GLÜCKWUNSCH

Ihr 25-jähriges Dienstjubilä-
um begeht heute Silvia Miche-
lios (Fabido).

DORTMUNDS JUNGE FORSCHER

Erfolg lebt von Talenten: Was für den Fußball gilt, ist in der Forschung nicht anders. Doch wer kennt sie schon, die
künftigen Leistungsträger hinter den Dortmunder Profs? Wie lebt es sich als Doktorand zwischen hartem Laboralltag
und dem Traum von der Wissenschaftlerkarriere? Wo bleibt noch Platz für Freunde und Familie? Und wie sieht es aus
mit den Trainingsbedingungen an Dortmunder Forschungseinrichtungen? Vom Sozialpädagogen bis zum Informatiker,
von der Religionswissenschaftlerin bis zur Ingenieurin: In unserer neuen Serie stellen wir die Arbeit von rund zwei
Dutzend Wissenschaftlern vor, die vielleicht morgen schon selbst als Jungstars im Rampenlicht der Forschung stehen.

Dortmunds
junge Forscher

Die Porträtreihe über junge Dortmunder Forscher entsteht in Ko-
operation mit dem Lehrstuhl Wissenschaftsjournalismus der TU
Dortmund. www.wissenschaftsjournalismus.org

...............................................................................................................

Porträtserie in Kooperation mit der TU

Stephan Rudolph zeigt sein System: Die kleine Chipkarte dient als Sensor und wird am Rahmen der Gemälde angebracht. Sie misst
Temperatur, Feuchtigkeit und Helligkeit und funkt die Daten an den Besitzer, in diesem Fall auf einen Tablet-Computer.RN-Foto Menne

Aufgrund der Weihnachtsfei-
ertage besteht am 13. Dezem-
ber die letzte Möglichkeit, ei-
nen HIV-Test in der Bera-
tungsstelle des Gesundheits-
amtes durchführen zulassen.
Nächster Termin danach ist
erst wieder der 2. Januar
2013. Die HIV-Beratung fin-
det jeweils mittwochs von 9
bis 12 Uhr und donnerstags
von 13 bis 17 Uhr im Keller-
geschoss des Gesundheitsam-
tes, Hövelstraße 8, statt.

Letzter HIV-Test
in diesem Jahr

Die KAB St. Michael lädt am
Samstag (8.12.) zur Advents-
feier mit Feuerzangenbowle
und Adventsliedern ein. Be-
ginn ist um 18 Uhr im Ge-
meindehaus St. Michael,
Westerbleichstraße 40.

Treffen der
KAB St. Michael

Die Sprechstunde des Senio-
renbeirates im Stadtbezirk In-
nenstadt-West findet am
Dienstag (11.12.) von 15 bis
16.30 Uhr in der Caritas-Sozi-
alstation, Lindemannstraße
66, statt. Bei Fragen, Proble-
men oder Informationsbedarf
stehen die gewählten Mitglie-
der des Seniorenbeirates El-
len Pelle und Dieter Aldehoff
zur Verfügung.

Sprechstunde des
Seniorenbeirates

Eine Gruppe von maximal
sechs Personen erfährt in ei-
nem Kurs der Altenakademie
am Dienstag (11.12.) Wis-
senswertes rund um den In-
ternetanschluss. Beginn ist
14.30 Uhr, der Teilnehmer-
beitrag liegt bei 24 Euro. Eine
Anmeldung ist erforderlich.
Weitere Infos gibt es vormit-
tags unter Tel. 10 57 32.

www.altenakademie.de

Infos zum
Internetanschluss

NOTIZEN
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Für den Hausgebrauch eig-
nen sich die Bohrmaschinen
in der Maschinen-
halle an der TU
Dortmund kaum:
Stattliche zwei Me-
ter sind sie hoch und
entsprechen damit
nicht gerade den
Maßen, die der
Durchschnittsheim-
werker gewohnt ist.
Und Herr über die
Maschinen ist hier
eine Frau: Petra Kersting, 31
Jahre alt und Juniorprofesso-
rin am Institut für Spannende
Fertigung (ISF). „Spannende
Fertigung“ heißt: Hier wird
an Verfahren geforscht, die
Späne als Abfallprodukt pro-
duzieren. Der Heimwerker
ahnt: Es geht ums Bohren,
Fräsen oder Schleifen.

Erfrischend anders

Petra Kersting will solche Ver-
fahren optimieren. Dazu si-
muliert sie vorher am Compu-
ter, was die Maschinen in der
Halle ausfräsen. „Weil die
Werkstücke anfangen zu
schwingen oder deformiert
werden, ist die Qualität teil-
weise so schlecht, dass man
die Produkte nachher nicht
mehr gebrauchen kann“, er-
klärt Kersting. Der Computer
verrät ihr, wie sie solche Pro-
bleme verhindern kann: „Es
macht zum Beispiel einen Un-
terschied, wie viel Material
auf einmal die Fräsmaschine
abträgt. Das ist wie bei einem
Buttermesser: Man kann di-
rekt einen ganzen Block But-
ter abschneiden, oder man
kratzt immer nur ein bisschen
ab und hat ein viel genaueres
Ergebnis.“

Bohren, schleifen, fräsen:
Das klingt nach einem Job,
der Männeraugen zum
Leuchten bringt. Tatsächlich
arbeiten vor allem Männer
am ISF. Petra Kersting ist die
einzige weibliche Abteilungs-
leiterin. „Klar, man fällt schon
irgendwie auf, wenn in einem
Raum mit 50 Leuten nur drei
Frauen sitzen“, sagt die blon-
de Frau, aber ein Nachteil sei
das nicht: „Dass ich eine Frau
bin, war noch nie ein Pro-
blem, ganz im Gegenteil.
Manchmal gehen wir erfri-
schend anders an die Dinge
heran.“

In Dortmund studierte
Kersting Ingenieursinfor-

matik mit dem
Anwendungsfach
Maschinenbau,
es folgte eine
schnelle Karriere:
Sie promovierte
am ISF, wurde
mit dem Rudolf-
Chaudoire-Preis
ausgezeichnet
und bekam An-
fang 2012 die Ju-

niorprofessur angeboten.
Forscherin ist die fröhli-

che junge Frau leiden-
schaftlich gerne: „Es ist
toll, dass man jeden Tag
vor Herausforderungen ge-
stellt wird und dafür krea-
tive Lösungen finden
muss.“ Ihre Begeisterung
für Mathematik, Informa-
tik, Naturwissenschaften
und Technik, gerne auch
„MINT“ abgekürzt, gibt
Kersting an Schülerinnen
weiter: Privat engagiert sie
sich als Mentorin für das
Projekt CyberMentor, eine
Online-Plattform, auf der
sich Mädchen mit Interesse
für MINT-Fächer mit Frau-
en in solchen Berufen aus-
tauschen können. Die Men-
torinnen sollen Vorbilder
sein, junge Frauen zu ei-
nem naturwissenschaft-
lich-technischen Studium
zu motivieren. Eben wie
Petra Kersting, die selbst
beinahe Geschichte stu-
diert hätte – was ihr dann
doch zu wenig mathema-
tisch war.

Lesen und joggen

In ihrer übrigen Freizeit
spielen technische Heim-
werkerutensilien wie Boh-
rer oder Fräsen aber keine
Rolle. Stattdessen liest
Kersting gerne, geht jog-
gen und trifft sich mit
Freunden: „Eine Werkstatt
steht bei mir definitiv nicht
in der Garage.“

Hanna Metzen
.................................................
Die Porträtreihe über junge
Dortmunder Forscher entsteht
in Kooperation mit dem Lehr-
stuhl Wissenschaftsjournalis-
mus der TU Dortmund. Infos
unter:

www.wissenschaftsjournalismus.
org

Hier ist Bohren
und Fräsen

Frauensache
Petra Kersting erforscht das Handwerk

DORTMUNDS JUNGE FORSCHER

Erfolg lebt von jungen Talenten: Was für Dortmunds Fußball gilt, ist
in der Forschung nicht anders. Doch wer kennt sie schon, die künfti-
gen Leistungsträger hinter den Dortmunder Profs? In unserer Serie
stellen wir die Arbeit von Wissenschaftlern vor, die vielleicht mor-
gen schon selbst als Jungstars im Rampenlicht der Forschung stehen
werden.

Dortmunds
junge Forscher

Petra Kersting ist 31 Jahre alt und Juniorprofessorin am Insti-
tut für Spannende Fertigung. RN-Foto Schütze
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Jetzt auf der Strecke Dortmund–Hamburg.
Entdecken Sie die vielen Neuerungen in den modernisierten ICs. Neue 
Sitze, neuer Teppich und Steckdosen für alle. Und, und, und. Informationen 
und Buchung überall, wo es Fahrkarten gibt und unter www.bahn.de

Die Bahn macht mobil. 

Vorhang auf für die 
modernisierten ICs.

Sozial- und Wohnungsdezernetin Birgit Zoerner (vorne) übergab acht Förderbescheide an DOGEWO21-Geschäftsführer Klaus Grani-
ki (l.). Freude auch bei DOGEWO21-Prokurist Bernd Wortmeyer und Elke Beißner (r.) vom Wohnungsamt. RN-Foto Schröter

Das Geld fließt in die Moder-
nisierung von 500 Wohnun-
gen in den Quartieren Wicke-
de, Löttringhausen und Ren-
ninghausen.

Birgit Zoerner dazu: „Ich
finde gut, dass ganze Quartie-
re in den Blick genommen
werden. Das ist erfolgverspre-
chender als den Fokus nur auf

einzelne Wohnungen zu le-
gen.“

Im Mittelpunkt der Moder-
nisierungsarbeiten steht die
Barrierefreiheit. Dazu Doge-
wo21-Geschäftsführer Klaus
Graniki: „Unser Ziel ist es,
dass die Menschen möglichst
lange in ihren Wohnungen le-
ben können. Fakt ist nun mal,
dass die Menschen immer äl-

ter werden.“ Auch werde je-
dem Mieter, der es wünsche,
eine barrierefreie Badewanne
eingebaut. Allerdings will das
nur die Hälfte der Mieter,
weil es mit Dreck verbunden
ist. Einige Mieter, so Doge-
wo21-Prokurist Bernd Wort-
meyer, werden während der
Modernisierungsmaßnahmen
in einem Kurzpflegeheim un-

tergebracht. Dogewo21 ver-
spricht, die Mieter durch Ver-
anstaltungen frühzeitig in al-
le Prozesse des Modernisie-
rungsprozesses einzubezie-
hen. Zudem stünden wäh-
rend der gesamten Dauer An-
sprechpartner vor Ort zur
Verfügung.

Die Mieten liegen zwischen
4 und 5,60 Euro pro Quadrat-
meter. Sie können in den
nächsten 20 Jahren nur ein-
geschränkt erhöht werden, da
Dogewo21 als Gegenleistung
für die Fördergelder eine
Mietbindung eingegangen ist.

Andreas.Schroeter
@ruhrnachrichten.de

Freude bei Dogewo21: Sozial-
und Wohnungsdezernentin Bir-
git Zoerner überreichte der
Gemeinnützigen Wohnungsge-
sellschaft gestern acht Förder-
zusagen mit einem Gesamtvo-
lumen von 15,8 Millionen
Euro.

Förderbescheid für 500 Dogewo21-Wohnungen an drei Standorten

Barrierefreies Wohnen

� Mit rund 16 000 Wohnungen
im Angebot ist die DOGEWO21
(Dortmunder Gesellschaft für
Wohnen) das größte in Dortmund
ansässige Wohnungsunterneh-

men.
� Interessierte können auch
Garagen und Tiefgaragenplätze
anmieten. Kontakt unter Tel. 10
83-0 www.dogewo21.de

16 000 Wohnungen im Angebot Ihr 25-jähriges Dienstjubilä-
um begeht heute Petra We-
wers vom Tiefbauamt. Hans-
Joachim Kleist feierte letzten
Samstag sein 40-jähriges
Dienstjubiläum beim Ord-
nungsamt.

Einen gemütlichen Nachmit-
tag kann man am Donnerstag
(13.12.) in der Kielhornschu-
le verbringen. Bei Waffeln
und Punsch können Eltern
und Kinder Geschichten hö-
ren, basteln und am Trödel-
stand stöbern. Von 15 bis 18
Uhr in der Flurstraße 70.

Weihnachtsmarkt
der Kielhornschule

15 Einrichtungen in NRW,
darunter das Institut für poli-
tische Bildung der Auslands-
gesellschaft, wurden am Frei-
tag (7.12.) in Dortmund mit
dem Gütesiegel für Weiterbil-
dung ausgezeichnet. Die Aus-
zeichnung wurde bereits
übergeben.

Gütesiegel für
Weiterbildung

Die Maler- und Lackierer-In-
nung Dortmund und Lünen
überreichte der Aktion „Licht-
blicke e.V.“ eine Spende in
Höhe von 1300 Euro. Das
Geld kam beim traditionellen
Treffen in der Eissporthalle
am Westfalenzentrum zusam-
men. Wie schon im Jahr zu-
vor verzichteten die Gewin-
ner des Eisstockschießens auf
ihr Preisgeld.

Maler und
Lackierer spenden

NOTIZEN

GLÜCKWUNSCH

Drogenverkauf aus einem
Wohnungsfenster an der
Schüchtermannstraße heraus
– diese Geschäftsidee mag
zwar einträglich gewesen
sein, ist jetzt aber erst einmal
vorbei. Bei einer größeren
Kontrollaktion der Polizei in
den Abendstunden des ver-
gangenen Montags wurde
nicht nur diese „Verkaufssta-
tion“ geschlossen, auch drei
Dealer wurden festgenom-
men. Zwei der 20 bis 27 Jahre
alten Männer stammen aus
Dortmund. Bei weiteren
Wohnungsdurchsuchungen
in der Straße in der Nord-
stadt, entdeckten die Beam-
ten, unter anderem mit Un-
terstützung Rauschgiftspür-
hunds, Betäubungsmittel.

Drogen aus
dem Fenster

verkauft

NOTDIENSTE

Apotheken-Notdienst..............................................

Folgende Notdienst-Apothe-
ken sind heute von 9 Uhr mor-
gens bis 9 Uhr am Folgetag
dienstbereit:
Hafen Apotheke, Mallinckrodt-
straße 230, Tel. 82 31 88
Ardey Apotheke, In der Meile 2,
Tel. 61 45 61
Rats Apotheke, Köln-Berliner-
Straße 9, Tel. 44 51 40

Ärztlicher Notfalldienst..............................................

Telefon 01 80 50 44 100 +
116 117 (bundesweit)

Dortmunder Trauergruppen
laden zum Erinnerungsgot-
tesdienst in die Evangelische
Kirche am Hellweg in Brackel
ein. Am Samstag (15.12.) ab
15 Uhr gedenken Eltern dort
gemeinsam ihrer verstorbe-
nen Kinder. Anschließend
Kaffee und Gebäck.

Gottesdienst für
trauernde Eltern
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Sie war nie der Überflieger,
sagt Clara Tolkemit. Die Reli-
gionswissenschaftlerin hat
nie damit gerechnet,
dass jemand ihre
Abschlussarbeit her-
vorragend finden
würde, dass sie ei-
nen Preis dafür be-
kommen könnte,
dass sie sogar ge-
fragt wird, ob sie
vielleicht promovie-
ren möchte. Doch
gerade wenn es um
Religion geht, sind die Wege
bekanntlich oft unergründ-
lich.

Clara Tolkemit hat Evange-
lische Theologie und Psycho-
logie an der Technischen Uni-
versität Dortmund studiert.
Ihr ursprüngliches Ziel: Be-
rufsschullehrerin. Stattdessen
führte ihr Weg sie in die Wis-
senschaft. Im Jahr 2011 hat
sie ihr Staatsexamen abge-
schlossen, ausgezeichnet mit
dem Jahrgangsbestenpreis
der Fakultät Humanwissen-
schaften und Theologie. Seit
April ist sie wissenschaftliche
Mitarbeiterin am Institut für
Systematische Theologie. In
ihrer Doktorarbeit beschäftigt
sie sich nun mit einem The-
ma, das auch gut in die Weih-
nachtszeit passt: der christli-
chen Hoffnung.

„Treue zur Erde“

Der Arbeitstitel so einer Dok-
torarbeit klingt natürlich erst
einmal etwas kompliziert:
„,Treue zur Erde‘ als Aus-
druck christlicher Hoffnung.
Eine Untersuchung zur Escha-
tologie bei Dietrich Bonhoef-
fer“. Das Werk des großen
Theologen und Widerstands-
kämpfers gegen die National-
sozialisten will die Doktoran-
din ein Stück weit auf die
heutige Zeit übertragen. Wel-
che ethische Relevanz für ein
verantwortliches Handeln be-
sitzt etwa die Schöpfungsleh-
re? Welche Bedeutung haben
heute jene Wege (von Wis-
senschaftlern mit dem für Lai-
en rätselhaften Begriff
„Eschatologie“ umschrieben),
die nach christlicher Vorstel-
lung zum Reich Gottes füh-
ren? Denn Hoffnung und
Kraft im Glauben zu finden
und sich zu besinnen auf das
Leben, verliert nicht an Ge-
wicht.

So unsicher Clara Tolkemit

manchmal über ihre eige-
nen Leistungen ist, so
selbstbewusst gibt sie sich

im Gespräch. Ge-
lassen sitzt sie bei
einem Glas Weiß-
wein in einem
kleinen Restau-
rant an der Kai-
serstraße, das sie
als Treffpunkt
vorgeschlagen
hat. Schon früh
hat sie sich in der
Kirche engagiert,

der Glaube war in ihrer Fa-
milie fester Bestandteil des
Alltags. Ihre Arbeit ist eine
Herzensangelegenheit.

Wer sich die 28-Jährige
aber als verschrobene Kir-
chen-Maus vorstellt, liegt
falsch. Ein Vorurteil, das
die elegant gekleidete
Theologin belächelt: „Ich
verstehe die gerade in un-
serer Generation verbreite-
te Meinung nicht, Christen
müssten irgendwie schräg
sein.“

Beweis für Gott?

Dass vor allem Naturwis-
senschaftler die Theologie
nicht immer ernst nehmen,
ist kein Grund für Clara
Tolkemit, sich einschüch-
tern zu lassen. Sie erinnert
sich an eine Fernsehsen-
dung, in der ein Naturwis-
senschaftler einen Gottes-
beweis von einem Theolo-
gen forderte. „Der Theolo-
ge fragte dann den Natur-
wissenschaftler: ,Wie be-
weisen Sie denn, dass Sie
geliebt werden?‘ Das fand
ich sehr prägnant. Kein
ernst zu nehmender Theo-
loge würde heute zum Bei-
spiel noch die Evolutions-
theorie in Frage stellen.“

Aber alle Fragen beant-
worte die Theorie umge-
kehrt auch nicht. Und viel-
leicht verbreitet sich in der
Weihnachtszeit gerade
deshalb seit über 2000 Jah-
ren diese besondere Stim-
mung: Weil eben nicht im-
mer alles bewiesen werden
muss. Saskia Gerhard
.................................................
Die Porträtreihe über junge
Dortmunder Forscher entsteht
in Kooperation mit dem Lehr-
stuhl Wissenschaftsjournalis-
mus der TU Dortmund. Infos
unter: www.wissenschafts

journalismus.org

Clara Tolkemit
erforscht die

christliche Hoffnung
28-jährige Religionswissenschaftlerin

DORTMUNDS JUNGE FORSCHER

Erfolg lebt von jungen Talenten: Was für Dortmunds Fußball gilt, ist
in der Forschung nicht anders. Doch wer kennt sie schon, die künfti-
gen Leistungsträger hinter den Dortmunder Profs? In unserer Serie
stellen wir die Arbeit von Wissenschaftlern vor, die vielleicht mor-
gen schon selbst als Jungstars im Rampenlicht der Forschung stehen
werden.

Clara Tolkemit vor der Reinoldikirche. Die Religionswissen-
schaftlerin erforscht die christliche Hoffnung. RN-Foto Menne

Dortmunds
junge Forscher

DEW21 unterstützt Weihnachtsdorf mit 7000 Euro

Einen großen Sack voller Geschenke überreichte Manfred Kossack, Geschäftsführer der DEW21, am Freitag an Gabi Isken, die Initiatorin des Weihnachtsdorfs auf dem Dortmun-
der Weihnachtsmarkt. Dort können Kinder nach Herzenslust backen und basteln. Mit 7000 Euro unterstützte die Dortmunder Energie- und Wasserversorgung die Attraktion für
die Kleinen. RN-Foto Menne

NOTIZEN

Studieren mit Kind – dieses
Vorhaben wird durch zahlrei-
che Faktoren zum Hindernis-
lauf. Während der Vorlesun-
gen muss der Nachwuchs un-
tergebracht werden, Zeit zum
Lernen und Arbeiten brau-
chen die Eltern ebenfalls.

„Erheblich vereinfacht“

Genau diesen Problemen wid-
met sich das neue Angebot.
„Die Vereinbarkeit von Fami-
lie und Beruf, beziehungswei-
se Studium, wird durch die
qualifizierte Kinderbetreuung
erheblich vereinfacht“, erklärt
Gerda Kieninger. Auch FH-
Rektor Schwick freut sich
über die Zusammenarbeit:
„Mit der AWO haben wir ei-
nen sicheren Partner über vie-
le Jahre gefunden.“

Fünf Plätze für Kinder unter
drei Jahren und acht Plätze

für Drei- bis Sechsjährige
werden in den AWO-Kitas
Burgholz-Straße, Von-der-
Berken-Straße, Tetschener
Straße und Am Bruchheck ge-

schaffen. „Es ist gut, wenn ein
Kind dort zur Kita geht, wo es
auch lebt“, erklärt AWO-Vor-
sitzende Kieninger.

Besonders wichtig, sagt Sa-

rah Kelbch vom Eltern-Ser-
vice-Büro der FH, sei dieses
Angebot für Studierende und
Mitarbeiter, die erst kürzlich
nach Dortmund gezogen sind
oder dies bald tun werden.
Von Zugezogenen habe es
bisher auch die meisten An-
fragen gegeben.

Zur Verfügung stehen die
neuen Kita-Plätze ab dem 1.8.
2013. Anmelden können Inte-
ressierte ihre Kinder aber
schon jetzt.

Alexandra Michels

Für Studierende und Mitarbei-
ter mit Kind wird die FH Dort-
mund gemeinsam mit der Ar-
beiterwohlfahrt künftig 13
neue Plätze in verschiedenen
Kindertagesstätten anbieten.
Am Dienstag unterschrieben
FH-Rektor Prof. Dr. Wilhelm
Schwick und AWO-Vorsitzende
Gerda Kieninger den Koopera-
tionsvertrag.

AWO und Fachhochschule arbeiten zusammen und unterstützen Studierende mit Kind

Kita-Plätze für Studenten

AWO-Vorsitzende Gerda Kieniger (l.), AWO-Bereichsleiter für Kinder, Jugend und Familie Rainer
Goepfert, FH-Rektor Prof. Dr. Wilhelm Schwick und Sarah Kelbch vom Eltern-Service-Büro beim
Unterzeichnen des Kooperationsvertrags in der Kita Von-der-Berken-Straße. RN-Foto Laryea

� Die Aufgabe des Eltern-Ser-
vice-Büros der Fachhochschule
Dortmund ist es, Studierende und
Angestellte der FH dabei zu unter-
stützen, Beruf, Studium und Fami-
lie miteinander in Einklang zu
bringen.

� Weitere Informationen zu
den neuen Kindertagesstätten-
Plätzen und zur Anmeldung gibt
es im Eltern-Service-Büro unter
der Telefonnummer 9 11 27  23
oder per Mail an

elternservicebüro@fh-dortmund.de

Das Eltern-Service-Büro der FH

Die Verabschiedung des Vor-
stehers und leitenden Regie-
rungsdirektors Rolf Schirm-
beck, der Ende des Jahres in
den Ruhestand geht, beging
gestern (19.12.) das Finanz-
amt Dortmund-Unna.

Über 33 Jahre arbeitete der
studierte Jurist in der Finanz-
verwaltung, unter anderem in
Münster und Bochum. Mehr
als zwölf Jahre war er zuletzt
als Vorsteher des Finanzamts
Dortmund-Unna tätig.

In seiner Festrede dankte
Oberfinanzpräsident Hans-
Georg Grigat dem baldigen
Ruheständler für seine lang-
jährige Arbeit und sein stetes
Engagement und wünschte
ihm alles Gute für die Zu-
kunft.

Abschied beim
Finanzamt

Der Dortmunder und der Kölner Karneval rücken zusammen: Die IG rechtsrheinischer Frohsinn aus Köln
und Veranstaltungstechnik Beuchel unterstützten das Dortmunder Kinderprinzenpaar und übernahmen
die Kosten für die Orden, die die Kinder in der Karneval-Saison 2012/2013 verteilen werden. RN-Foto Schaper

Unterstützung für Dortmunder Prinzenpaar

Bei der Telefonnummer für
die Vorbestellung der Karten
zum Physikanten-Dinner, das
am 28.12. und am
25.01.2013 im Schwerter
Restaurant Freischütz statt-
findet, ist uns leider ein Feh-
ler unterlaufen. Karten be-
kommen Sie unter Tel.
(0 23 04) 9 82 99 41 und
(0 23 04) 9 82 99 42.

Korrektur:
Physikanten-Dinner

Im Rahmen einer Aktion der
„jungen Kirche“ laden die
„Feuerzeugen“ am Samstag
(22.12.) von 20 bis mindes-
tens 23 Uhr in die Propsteikir-
che ein. Ab 20 Uhr werden
junge Menschen als „Feuer-
zeugen“ Passanten in der In-
nenstadt eine Kerze schenken
und einladen, sie in der
Propsteikirche am Propstei-
hof anzuzünden.

www.jungekirche-dortmund.de

„Feuerzeugen“ in
der Propsteikirche

Die „Junge Kirche Dortmund“
lädt an Heiligabend (24.12.)
zum Weihnachtsgottesdienst
an besonderer Stelle ein.
Diesmal findet der Gottes-
dienst um 24 Uhr im Borusse-
um, dem Museum des BVB an
der Strobelallee 50 statt. Für
Besucher ist der Seitenein-
gang des Borusseums vor Mit-
ternacht geöffnet.

Gottesdienst im
Borusseum

Erneut verzichtet das Referat
Presse und Öffentlichkeitsar-
beit von Dogewo21 auf die
Verteilung von Weihnachts-
geschenken. Stattdessen ging
eine Spende von 500 Euro an
die AWO-Kita Von-den-Ber-
ken-Straße. Regine Stoerring
übergab den Scheck.

DOGEWO21
spendete für KiTa

NOTIZEN

Rolf Schirmbeck, den leiten-
den Regierungsdirektor (re.),
verabschiedete Hans-Georg
Grigat. RN-Foto Laryea
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Linus erblickte vor 15 Jahren
das Licht der Welt, als seine
damals 22-jährige Mutter
mitten im Soziologiestudium
steckte. Maximiliane Wilkes-
mann schob zwei Jahre Baby-
pause ein. Was für andere
Frauen ein Karriereknick ist,
erscheint bei ihr wie die An-
laufphase zum Durchstarten:
Nach ihrem Masterabschluss
an der Ruhr-Universität Bo-
chum folgte 2009 die Promo-
tion. Seit Ende 2010 arbeitet
sie als Juniorprofessorin an
der TU Dortmund und wird
von der Deutschen For-
schungsgemeinschaft geför-
dert.

Zu Wilkesmanns
Karriere hat ihr
Sohn indirekt sogar
beigetragen: Als er
einmal im Kranken-
haus lag, beobachte-
te sie Beispiele für
eine schlechte Kom-
munikation zwi-
schen Ärzten und
Pflegern: „Da wuss-
te zum Teil die rechte Hand
nicht, was die linke machte,
sodass meinem Sohn ohne
mein Eingreifen zweimal am
selben Tag Blut abgenommen
worden wäre“, erinnert sie
sich. Das Thema für ihre Dok-
torarbeit war geboren. Bis
heute beschäftigt sich die So-
zialwissenschaftlerin mit der

Wissenskommunikation in
Kliniken.

In ihrer aktuellen Studie
geht es darum, wie Ärzte mit
Nichtwissen umgehen. Ein
Beispiel: Wenn Ärzte rätsel-
hafte und unbekannte Muster

auf einem Röntgen-
bild interpretieren
müssen, kompensie-
ren sie ihr Nichtwis-
sen darüber, indem
sie sich auf Erfah-
rungen und ihre In-
tuition verlassen.
„Ich möchte ein Be-
wusstsein dafür
schaffen, dass Ärzte
keine Halbgötter in

Weiß sind, und auch mal et-
was nicht wissen“, sagt Wil-
kesmann. Denn dieses Einge-
ständnis kann der Motor sein,
sich weiterzubilden.

Eine Karriere wie die Maxi-
miliane Wilkesmanns schaf-
fen viele nicht einmal, wenn
sie auf Kinder verzichten.
Doch statt sich über die stres-

sige Zeit zu beklagen, erzählt
sie mit strahlendem Gesicht
ihre Geschichte, als wäre die
Dreifachbelastung durch Stu-
dium, Nebenjob und Kind ein
Spaziergang gewesen.

Organisationstalent nötig

Eine Voraussetzung bringt sie
aber mit – Organisationsta-
lent: „Man muss jede freie
Zeit nutzen und seinen Alltag
gut strukturieren.“ „Freie
Zeit“ kann dabei viel bedeu-
ten, wie ein Fundstück zeigt,
das sie unlängst beim Aufräu-
men gefunden hat: Seminar-
arbeiten aus dem Studium,
die sie um 3.20 Uhr nachts
auf ihrem Computer abge-
speichert hatte. Und ohne die
Unterstützung ihrer Schwes-
ter und ihrer Freundin hätte
sie es auch nicht geschafft.
Denn in besonders stressigen
Zeiten haben sie sich um ih-
ren Sohn gekümmert. Ihnen
verdankt sie auch, dass sie ei-
ne der wenigen Frauen ist,

die Wissenschaft und Familie
so früh miteinander vereinba-
ren konnten.

Heute ist ihr Sohn 15 und
schon sehr selbstständig,
während andere Wissen-
schaftlerinnen in ihrem Alter
erst jetzt ihre Kinder bekom-
men; bei Akademikerinnen
liegt das Durchschnittsalter
dafür deutlich über 30. Maxi-
miliane Wilkesmann liegt da-
gegen bereits eine ganz ande-
re Art von Nachwuchs am
Herzen: der wissenschaftli-
che. Sie betreut an der TU ein
eigenes Mitarbeiterteam. Ihre
Botschaft an diese nächste
Generation: „Auch wenn der
Weg mit Kind im Studium oft
steinig ist, die Anstrengungen
lohnen sich.“ Sarah Bolte
......................................................
Die Porträtreihe über junge Dort-
munder Forscher entsteht in Ko-
operation mit dem Lehrstuhl Wis-
senschaftsjournalismus der TU
Dortmund. Infos unter:

www.wissenschaftsjournalismus.org

Medizin und Multitasking
Kind und Karriere geht nicht?
Gibt’s nicht! Maximiliane Wil-
kesmann ist ein Beispiel dafür,
wie man das Leben zwischen
Büchern und Babybrei gut
meistern kann – um dann als
Juniorprofessorin die Kommu-
nikation ganzer Teams von
Doktoren zu erforschen.

Wie eine Sozialwissenschaftlerin Bücher mit Babybrei vereinbarte

Kind und Karriere geht nicht? Von wegen: Nach der Geburt ihres Sohnes startete Prof. Dr. Maxi-
miliane Wilkesmann erst richtig durch. Jetzt ist sie Juniorprofessorin für Soziologie. RN-Foto Menne

Besinnliches, Nachdenkli-
ches, Unerklärliches und Auf-
geschobenes – der Jahres-
wechsel bringt in erster Linie
eine Veränderung mit sich:
die verflixte 13 am Ende.
Denn was sich 2013
in der freien Szene,
im Streit zwischen
Kunst und Kommerz
oder im Nachtleben
tun wird, ist vieler-
orts offen.

Der Weltunter-
gang des Nightlife-
Kosmos wurde laut
Gema-Kalender ein-
fach nur um ein
Jahr verschoben, auch wenn
der faule Kompromiss den Ta-
rif für Clubs und Diskotheken
bereits bis April 2013 mit ins-
gesamt 15 Prozent Erhöhung
eher an die Salami-Taktik er-
innert. Doch die Veranstalter-
Branche sollte die städtische
Vergnügungssteuer im Auge
behalten. Angesichts der Fi-
nanzlage dürfte die Hoffnung
auf eine Million zur Rock-
und-Pop-Förderung wohl ver-
pufft sein.

Was gab es noch in 2012,
was auch 2013 Bestand ha-
ben kann?
› Den „Masterplan Kreatives
Dortmund“ bestimmt. Ihn
wird gegebenenfalls dasselbe
Schicksal ereilen wie seiner
Zeit die „Musikwirtschafts-

Studie“: aussitzen und tot-
schweigen.
› Der „Runde Tisch Nightli-
fe“ , der feste Termine mit
Politik und Verwaltung zur
Förderung der Clubs- und

Diskotheken hat
und zugleich ei-
ner Mitglieder-
versammlung des
Vereins „Ausge-
hen in Dort-
mund“ ent-
spricht.
› Es sind kleine
Kreativ-Orte, die
die mal laut pro-
klamierte „Musik-

stadt für Alle“  aufrecht er-
halten.
› Das 2012 ins Leben geru-
fene U-Topia-Festival für
Musik, Kunst und Techno-
logie ist eines, die neuen
Live-Formate im Bass, im
Café Baum, im Salon Fink,
im Klubhaus 1249 oder auf
Herrn Walter sind weitere.
› Ob die „Dortmunder Mu-
sic Week“ nach zwei verun-
glückten Auftritten noch
die Trilogie anstrebt, bleibt
offen, wäre aber wün-
schenswert.

Es ist nun mal auch die
Zeit zum Wünschen, dem
gewagten Blick in die Zu-
kunft. Und da erscheint
Folgendes famos: „Kultur-
förderung ist Verfassungs-
auftrag der Länder und
Pflichtaufgabe der Städte
und keine Verschiebemas-
se in Sparzeiten. Mit der
Kultur steht nichts Gerin-
geres als die Zukunft der
städtischen Gesellschaft
auf dem Spiel.“ Kein aktu-
elles Zitat, leider. Nur einer
der Leitsätze der
RUHR.2010. Und doch ak-
tueller denn je... - Guten
Rutsch und alles Gute für
das neue Jahr!didi

Kulturszene: Was
bleibt im

Jahr 2013?
Kreatives Schaffen unter Sparzwang

Das Logo von Dortmund
rockt. Doch ob die Stadt Mu-
sikstadt bleibt, wird sich zei-
gen.

Quergehört
Didi Stahlschmidt

SCHON WAS VOR?
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DORTMUNDS JUNGE FORSCHER

Erfolg lebt von jungen Talenten: Was für Dortmunds Fußball gilt, ist in der Forschung nicht anders. Doch wer kennt sie
schon, die künftigen Leistungsträger hinter den Dortmunder Profs? In unserer Serie stellen wir die Arbeit von Wissen-
schaftlern vor, die vielleicht morgen schon selbst als Jungstars im Rampenlicht der Forschung stehen werden.

Dortmunds
junge Forscher

Konzerthaus.....................................................

Philharmonie für Westfalen
Tel. 22 69 62 00, Brückstraße 21,
20 Uhr: Ballet Revolucion.

Theater.....................................................

Depot Tel. 98 21 20,Immermann-
straße 29, 20 Uhr: A Christmas
Carol.
Studio Tel. 502 72 22, Hiltrop-
wall, 20 Uhr: Wer hat Angst vor
Virginia Woolf?

Revue/Comedy..............................................

LWL-Industriemuseum der Ze-
che Zollern, Karten-Tel. 14 25 25,
Grubenweg 5, 19.30 Uhr: Geier-
abend - Ein Zombie hing am För-
derseil.

Konzert..............................................

Cabaret Queue Tel. 41 31 46,
Hermannstraße 74, 20 Uhr: Sean
Reeves & Friends - Das irische
Weihnachtskonzert.

Musikszene

..............................................

Herr Walter Schiff im Hafen,
20.30 Uhr: Beat-Session.
Keller Geschwister-Scholl-Straße
24, 22 Uhr: Extra dry & Journey to
Jamaica.
Subrosa Gneisenaustraße 56,
19.30 Uhr: Blockflöte des Todes
live – Skurrile Unterhaltung mit
Matthias Schrei.

Zirkus..............................................

Parkplatz E an den Westfalen-
hallen, Victor-Toyka-Straße, 16
und 20 Uhr: Circus Flic Flac.

Und sonst?.....................................................

Westfalenpark ab 17 Uhr: Win-
terleuchten.

Der Westfalenpark erstrahlt
im Lichterglanz.RN-Foto Schaper (A)

Apotheken-Notdienst..............................................

Folgende Notdienst-Apothe-
ken sind von 9 Uhr morgens
bis 9 Uhr am Folgetag dienst-
bereit:
Stein Apotheke, Leopoldstraße
10, Tel. 72 81 010
Mohren Apotheke, Körner Hell-
weg 74, Tel. 59 53 03
Emscher Apotheke, Markschei-
derstraße 1, Tel. 45 19 40
Apotheke am Rahmer Berg, Rah-
mer Straße 288, Tel. 67 831

Ärztlicher Notfalldienst
.......................................................

Telefon 01 80 50 44 100 +
116 117 (bundesweit)

Kennen Sie Dortmund? „Na-
türlich“, werden Sie sagen,
schließlich wohnen Sie wo-
möglich seit ihrer Geburt in
der grünen Westfalenmetro-
pole. Sie hat viele unbekann-
te Seiten, die nicht nur von
auswärtigen Besuchern ent-
deckt werden wollen. Das
neue Touren-Programm von
Dortmund-Tourismus ver-
spricht Rundgänge, Rund-
fahrten und Thementouren,
wie eine Architekturführung
im Dortmunder U, Besuche in
den vier Citykirchen, Führun-
gen über den historischen
Ostfriedhof, einen Fußball-
rundgang durch die City, Ein-
sichten in die Bierstadt: „Von
Bierkutschern und Bierbrau-
ern“ oder den Skywalk. Ge-
nau: Im „Himmel über Dort-
mund“ lässt sich das Areal
von Phoenix-West bestens
überblicken. Die Besucher
steigen 99 Stufen hinauf, er-
forschen aus 26 Metern Höhe
und auf einer Strecke von 350
Metern das Areal von Phoenix
West, wo bis 1998 Hochöfen
flüssiges Roheisen erzeugten.
Auf einer der nicht mehr be-
nutzten Gasleitung wurde der
Skywalk installiert.

Wie wär‘s mit der BVB-Ex-
tratour am 19. Januar mit
den wichtigsten Stationen des
Ballspiel-Vereins? Start ist um
10.30 Uhr am zentralen Bus-
bahnhof hinter dem Haupt-
bahnhof, Bussteig 8/9. Nähe-
re Infos unter Tel. 18 99 94 44
oder www.dortmund-tourismus.de

Extratouren:
Im Himmel
über DO

NOTDIENSTE
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Michael Roth überprüft zum
Beispiel, ob man Menschen
direkt in der Natur über die
Natur befragen muss, oder ob
dazu ein Foto ausreicht.

Er fand heraus, dass solche
Befragungen sogar allein
über das Internet abgewickelt
werden können – etwa indem
man zunächst entsprechende
Landschaftsfotos zeigt, woran
sich dann die Befragung an-
schließt. Das Ergebnis kann in
Planungsprozesse für Wind-
kraftanlagen oder ähnliches
einfließen. Auf diese Weise
soll ein Eingriff ins Land-
schaftsbild später als mög-
lichst wenig störend wahrge-
nommen werden.

Doch nicht nur am Compu-
ter taucht der 36-jährige For-
scher in viele Landschaften
ein, auch privat ist er in der
Natur aktiv: „Ich hab früher
noch viel mehr Sport betrie-

ben. Angefangen
habe ich mit Laufen;
Skifahren, Radsport
oder Inlineskating
kamen bald dazu“,
sagt er. Heute steht
für den zweifachen
Vater eher Ski-Lang-
lauf mit der fünfjäh-
rigen Tochter an.

Fragt man den ge-
bürtigen Badener, wie es ihn
nach Dortmund verschlagen
hat, beschreibt der Land-
schaftsplaner pflichtbewusst
die fachlichen Perspektiven
der Umgebung. Er benutzt
Vokabeln wie „postindustriel-
le Kulturlandschaft“ und
„Transformationprozesse“,
bis er zugibt: „Planerisch sehr
interessant, aber rein persön-
lich kann für mich das Ruhr-
gebiet trotzdem nicht mit der
sächsischen Schweiz oder
dem Schwarzwald mithal-
ten.“

Noch mehr reizt ihn die
Vielfalt der kanadischen
Landschaft: „Letztes Jahr in
Vancouver war ich einen Tag
im T-Shirt Segeln auf dem Pa-
zifik und am nächsten Tag

Schneeschuhlaufen
in den Wäldern.“ Im
Sommer 2013 wird
Roth an der Univer-
sity of British Co-
lumbia einen zwei-
monatigen For-
schungsaufenthalt
verbringen. Dort
hat er die Möglich-
keit, die Wahrneh-

mung von Landschaftsbildern
mit 3D-Simulationen, Herz-
frequenzanalysen und Hirn-
strommessungen noch detail-
lierter zu untersuchen. „In
Kanada geht es dann darum
herauszufinden, was eigent-
lich beim
Landschaftser-
leben passiert.
Biophysisch
meine ich“,
sagt Roth.

Finanziert
wird diese
Reise durch
den Rudolf-
Chaudoire-
Preis, den
Roth als herausragender
Nachwuchswissenschaftler
verliehen bekam.

Das Interesse an der Natur
spielte für Michael Roth von
Anfang an eine Rolle. „Wäh-
rend des Abiturs habe ich
überlegt, Mathe oder Physik
zu studieren. Nach meinem
Freiwilligen ökologischen
Jahr war klar, ich will in der
Natur arbeiten.“

Sein heutiger Job verbindet
das alles, wenngleich er die
meiste Zeit am Schreibtisch
an der 3-D-animierten Natur
arbeitet statt in ihr: „Ich habe
einen kreativen Beruf, der
viel mit Kommunikation zu
tun hat – von daher bereue
ich nichts!“

Doch wie für
viele Nach-
wuchswissen-
schaftler ist
das Leben in
der For-
schungsland-
schaft für Mi-
chael Roth
auch nicht die
reine Idylle:
„Ich glaube,

mein längster Arbeitsvertrag
ging über vier Jahre, der kür-
zeste über zwei Monate.“

Judith Merkelt
......................................................
Die Porträtreihe über junge Dort-
munder Forscher entsteht in Ko-
operation mit dem Lehrstuhl Wis-
senschaftsjournalismus der TU
Dortmund. Informationen im In-
ternet unter:

www.wissenschaftsjournalismus.org

Der Natur auf der Spur
Michael Roth erforscht, wie man am Computer Landschaften bewertet

Wenn Michael Roth in seinem
Büro aus dem Fenster schaut,
sieht er Bäume und eine Wie-
se. Das passt gut, denn er er-
forscht, wie Menschen Land-
schaft und Natur wahrneh-
men. „Landschaftsbild-Bewer-
tung“ nennt sich das bei ihm;
Roth arbeitet an der Fakultät
Raumplanung der TU Dort-
mund. Dort sucht er nach
Tests, um die Reaktion von
Menschen auf unterschiedliche
Landschaften wissenschaftlich
auszuwerten.

Dortmunds
junge Forscher
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Studieninteressierte, die sich
über das Studienangebot der
International School of Ma-
nagement (ISM) informieren
möchten, haben dazu bald
Gelegenheit: Beim Studienin-
formationstag am Freitag
(11.1.) an der ISM, Otto-
Hahn-Straße 19, präsentieren
Professoren in dreißigminüti-
gen Vorträgen die Bachelor-
Programme.

Dabei werden erstmals der
neue Studiengang B.A. Global
Brand & Fashion Manage-
ment sowie die Spezialisie-
rung English Trail vorgestellt,
bei der das Studienprogramm
B.A. International Manage-
ment vollständig auf Englisch
absolviert wird. Außerdem
gibt es Infos zu den Master-
Studiengängen. Der Info-Tag
ist die letzte Veranstaltung
dieser Art vor Start des Som-
mersemesters im März.

Interessierte können die

ISM kennenlernen, Infor-
mationen rund um das Stu-
dium erhalten und Kontak-
te zu Studierenden knüp-
fen. Diese berichten unter
anderem über ihre Aus-
landssemester und Prakti-
ka.

Die Besucher können
auch das individuelle Stu-
dienberatungsangebot nut-
zen oder sich über Finan-
zierungsmöglichkeiten in-
formieren. Der Infotag be-
ginnt um 15.30 Uhr mit
der Vorstellung der Bache-
lor-Programme, ab 17.30
Uhr folgt die der Master-
Programme.
.................................................
Anmeldung für die Vorträge
der Master-Studiengänge bei
Anke Jüntgen (anke.juent-
gen@ism.de). Weitere Anmel-
dungen sind nicht notwendig.
Programm unter www.studien

informationstage.ism.de

ISM informiert
über Studium

Informationstag am 11. Januar

Der Haussperling.

Es ist wieder so weit: Vom 4.
bis 6. Januar findet deutsch-
landweit die dritte „Stunde
der Wintervögel“ statt. Der
Naturschutzbund (Nabu) ruft
alle Naturfreundinnen und
-freunde auf, eine Stunde
lang die Vögel im Garten, auf
dem Balkon oder im Park zu
zählen und zu melden. Im
Mittelpunkt stehen dabei jene
Vogelarten, die auch bei
Schnee und Kälte bei uns aus-
harren oder Deutschland als
Wintergäste aus dem Norden
besuchen.

Mit bis zu 85 000 Teilneh-
mern und 2,6 Millionen ge-
meldeten Vögeln ist die
„Stunde der Wintervögel“ die
größte wissenschaftliche Mit-
machaktion in Deutschland.

In Dortmund haben bei der
letzten Zählung im Januar
2012 344 Beobachter 6731
Vögel gezählt. „Wir möchten
dieses Ergebnis bei dieser Ak-
tion gern übertreffen“, ist der
Wunsch von Dr. Erich Kretz-
schmar, dem Vorsitzenden
des Nabu Dortmund. „500
Melder und 10 000 Vögel wä-
ren schon beachtliche Zah-
len.“

Mit ein bisschen Glück
könnte die diesjährige Aktion
auch ein ganz besonderes Na-
turschauspiel dokumentie-
ren: den Masseneinflug der
sonst seltenen Seidenschwän-

ze. Bis Mitte Dezember
wurden die auffälligen nor-
dischen Vögel, die nur in
unregelmäßigen Invasions-
jahren bei uns auftauchen,
bereits verstärkt im Nord-
osten und gelegentlich
auch schon im Süden und
Westen beobachtet.

Und so wird es gemacht:
Von einem ruhigen Plätz-
chen aus wird von jeder
Vogelart die höchste An-
zahl notiert, die im Laufe
einer Stunde gleichzeitig
beobachtet wurde. Die Be-
obachtungen können per
Post, Telefon (kostenlose
Rufnummer am 5. und 6.
Januar von 10 bis 18 Uhr:
0800-1157-115) oder ein-
fach im Internet unter
www.stundederwintervoe-
gel.de gemeldet werden.
Eine besondere Qualifikati-
on außer dem Interesse an
der Vogelwelt ist nicht er-
forderlich. Einsendeschluss
ist der 14. Januar 2013.

Der Nabu Dortmund bie-
tet am 6. Januar auch zwei
Veranstaltungen für Vogel-
zählungen unter Anleitung
an: Um 10 Uhr auf dem
Ostfriedhof, Treffpunkt
Eingang Robert-Koch-Stra-
ße und um 14 Uhr im Rom-
bergpark, Treffpunkt vor
den Pflanzenschauhäu-
sern. www.nabu-dortmund.de

Wieder
Inventur am
Futterhaus

Stunde der Gartenvögel vom 4. bis 6. Januar

Der Buchfink.

Die Elster. Fotos (4) NabuDie Blaumeise.

Das Katholische Forum lädt
am Wochenende zum Gottes-
dienst in die Propsteikirche
ein. Beginnt ist am Samstag
(5.1.) um 18.30 Uhr. Das
Thema lautet: „Nicht müde
werden (Hilde Domin)“. Eine
Musikgruppe des Forums ge-
staltet den Gottesdienst.

Gottesdienst
des Forums

DORTMUNDS JUNGE FORSCHER

Erfolg lebt von jungen Talenten: Was für Dortmunds Fußball gilt, ist in der Forschung nicht anders. Doch wer kennt sie
schon, die künftigen Leistungsträger hinter den Dortmunder Profs? In unserer Serie stellen wir die Arbeit von Wissen-
schaftlern vor, die vielleicht morgen schon selbst als Jungstars im Rampenlicht der Forschung stehen werden.

Da schlägt das Herz höher: Wie Landschaften auf Menschen wirken, lässt sich testen. Wie man das macht, dafür entwickelt Dr. Mi-
chael Roth wissenschaftliche Verfahren. RN-Foto Menne

� Die Rudolf-Chaudoire-
Stiftung  vergibt jährlich den
gleichnamigen Preis. Damit
werden junge Wissenschaftle-
rinnen und Wissenschaftler für

ihre besonderen Leistungen
gewürdigt.

� Das Preisgeld ermöglicht ih-
nen einen Forschungsaufent-
halt im Ausland.

..........................................................................
Rudolf-Chaudoire-Preis

»Ich habe einen kreativen
Beruf, der viel mit Kommuni-
kation zu tun hat – von da-
her bereue ich nichts!«

Michael Roth, Landschaftspla-
ner, über seine verworfenen Plä-
ne, Mathematik und Physik zu
studieren.

Für die Wahl des Senioren-
sportlers 2012 im Bereich
Leichtathletik schlägt der
Stadtsportbund Klemens Wit-
tig vor. Der Brechtener sam-
melt Rekorde und Meister-
schaften wie kein anderer.
Der außergewöhnliche Sport-
ler hat allein im vergangenen
Jahr folgende Titel errungen:

› Europameistertitel (M 75) in
Zittau über 10 000 Meter,
1500 Meter, 5000 Meter, Ma-
rathon und Marathon-Team
› Deutscher Meister (M 75)
Indoor 800 Meter und 300
Meter sowie Outdoor Cross,
1500 Meter, 5000 Meter,
10 000 Meter, Halbmarathon

und Marathon.
› Deutsche Bestleistungen (M
75) Indoor 800 m, 1000 m,

1500 m, 3000 m und Outdoor
1000 m, 1500 m, 3000 m,
5000 m, 10000 m, 10 km

Straße Halbmarathon und
Marathon.
› Europarekord im Marathon
mit einer Zeit von 3:17:33
Stunden.

Unbestritten ist Klemens
Wittig damit der erfolgreichs-
te Seniorensportler des Jah-
res 2012. Doch er braucht Un-
terstützung, da es sich bei der
Wahl zum Seniorensportler
um eine Publikumswahl han-
delt. Der Stadtsportbund ruft
deshalb alle Sportfreunde da-
zu auf, für Klemens Wittig ab-
zustimmen.

Dies kann man nur noch bis
Montag (7.1.) unter folgen-
dem Link tun:

www.senioren-leichtathletik.de

Ausnahmeathlet ist für den Seniorensportler des Jahres 2012 nominiert
Klemens Wittig braucht jede Stimme

Hat meist die Nase vorn: Klemens Wittig (r.). Foto privat

Eine 13-jährige Ausreißerin
hat die Bundespolizei gestern
Morgen um 2.30 Uhr am
Hauptbahnhof Dortmund er-
wischt. Laut Pressemitteilung
war das Mädchen aus Bo-
chum den Beamten wegen ih-
res jugendlichen Aussehens
aufgefallen. Bei der Kontrolle
stellte sich heraus, dass die
13-Jährige aus einer Mäd-
chenschutzstelle ausgerissen
war. Was das Ziel ihrer Reise
war, wollte sie den Beamten
nicht verraten. Bundespolizis-
ten brachten die Ausreißerin
zurück nach Bochum.

Polizei schnappt
Ausreißerin

NOTIZEN

› Aufgabe: Der ehrenamtliche
Besuchsdienst im Knapp-
schaftskrankenhaus in Bra-
ckel benötigt Unterstützung.
Die Ehrenamtlichen besuchen
die Patienten einmal in der
Woche, vorwiegend dienstags
morgens. Die Einarbeitung
findet dienstags statt, die Be-
suche können später auch an
einem anderen Wochentag
durchgeführt werden. Zu den
Aufgaben gehört es, den Pa-
tienten
zuzuhö-
ren, sich
zu unter-
halten
und/
oder den
Patienten
etwas
vorzule-
sen. Im
Sommer können auch kleine-
re Spaziergänge im Park ge-
macht werden, wenn es die
Gesundheit des Patienten zu-
lässt.
› Profil: Arbeit mit einzelnen
Menschen
› Zielgruppe: Erwachsene je-
den Alters
› Einsatzort: Brackel, mit
ÖPNV erreichbar
› Einsatzzeit: flexibel

Ehrenamtlich
Patienten
besuchen

RN-Börse
für das Ehrenamt

EHRENAMT

Die Freiwilligen-Agentur ist eine
Kontaktbörse für Dortmunder, die
ehrenamtlich arbeiten möchten
und Organisationen, die ein Eh-
renamt vergeben wollen. Jede
Woche stellt die Agentur eine of-
fene Tätigkeit vor, zunächst ohne
den genauen Anbieter zu nennen:

Die Prostatakrebs-Selbsthilfe-
gruppe lädt zu einer Informa-
tionsveranstaltung mit Erfah-
rungsaustausch am Montag
(7.1.), 15 bis 18 Uhr, ein. Das
Treffen findet statt im Plenar-
saal der Kassenärztlichen Ver-
einigung Westfalen Lippe,
Robert-Schimrigk-Straße 4-6.

Selbsthilfegruppe
Prostatakrebs

� Das Angebot: Sie interes-
sieren sich für das
Angebot oder haben in Ihrer
Organisation ein Ehrenamt
zu besetzen? Dann melden
Sie sich bei der Freiwilligen-
Agentur am Südwall 2-4, Tel.
5 01 06 00, E-Mail: freiwilli-
genagentur@dortmund.de

� Im Internet:
www.freiwilligenagentur

dortmund.de

...................................
Kont akt

P
ersönlich erstellt für:  W

iebke P
loeger



Donnerstag, 10. Januar 2013
DOLO6, Nr. 008, 2. Woche DORTMUNDER ZEITUNG

In einem kleinen, vollgestell-
ten Büro im Institut für Schul-
entwicklungsforschung der
TU Dortmund sitzt Benjamin
Euen an seinem Schreibtisch.
Zwischen Bücherstapeln und
Notizen hat er Papiere vor
sich liegen, die Eltern, Lehrer
und Bildungspolitiker zuletzt
im Dezember in Aufruhr ver-
setzten: Studien zu der Frage,
wie fit deutsche Grundschüler
im Lesen, in Mathematik und
in den Naturwissenschaften
sind.

Vergangenen Monat wur-
den die Ergebnisse veröffent-
licht; Sonderpädagoge Euen
analysiert sie nun in seiner
Doktorarbeit weiter.

Dass die pädagogische For-
schung genau das Richtige für
ihn ist, wur-
de ihm schon
früh klar:
„Bereits ab
Ende des ers-
ten Semes-
ters habe ich
hier im Insti-
tut als stu-
dentische
Hilfskraft ge-
arbeitet“, erzählt Benjamin
Euen. Ein erfolgreicher Ab-
schluss in Sonderpädagogik
und einige Monate als wis-
senschaftliche Hilfskraft spä-
ter war für Wilfried Bos, Lei-
ter des Instituts für Schulent-
wicklungsforschung, klar:
Den behalten wir hier. Seit-
dem steckt der nun 27-jährige
Euen in seiner Doktorarbeit.

Darin will er vor allem eines
herausfinden: Wie hängen
die Kompetenzen von Grund-
schulkindern in Lesen, Rech-
nen und Naturwissenschaften
mit ihren kognitiven Fähig-
keiten zusammen? Wie viel
Aufmerksamkeit und Vorstel-
lungsvermögen müssen Schü-
ler also mitbringen, um eine
gute Note in der Mathearbeit
zu erreichen – und reichen
diese Fähigkeiten auch für
den Chemietest aus? Dabei
helfen ihm die beiden Studi-
en, für die Grundschüler aus
über 45 Staaten getestet wur-
den. Seine Ergebnisse will er
in Bezug setzen zu Fragen der
Schulgerechtigkeit.

Wenn er nicht gerade dabei
ist, über unser Schulsystem
nachzudenken, hat Benjamin

Euen vor allem eines im
Kopf: die Pfadfinder. Wenn
er von seinem ehrenamtli-
chen Hobby zu sprechen
beginnt, bekommt er große
Augen. Im Alter von zehn
Jahren kam er zu den Pfad-
findern, mit 14 leitete er
bereits eigene Gruppen.

„Schon als Kind war das
Pfadfinderleben wie ein
Abtauchen in eine andere
Welt“, erzählt Euen. Fürs
Stockbrotbacken über dem
Lagerfeuer und Zelte bau-
en in freier Natur opfert er
heute schon mal eine Ur-
laubswoche.

„Mich überrascht es im-
mer wieder, wie viel man
bei den Pfadfindern lernt –
ohne dabei zu merken,

dass man
überhaupt
lernt“, er-
klärt er be-
geistert.
Denn Pfad-
finden – das
ist für Benja-
min Euen
mehr als
Ausflug, Na-

tur und Abenteuer. Sein
Hobby und sein Beruf sind
nämlich immer eng ver-
bunden. Als er für ein welt-
weites Pfadfindertreffen
für zehn Tage in England
war, halfen ihm seine son-
derpädagogischen Kennt-
nisse, um Gruppenleiter zu
schulen.

Doch nicht nur in der
freien Natur hat der Dokto-
rand bereits die Pfadfin-
derzelte aufgebaut: Für
sein ehrenamtliches Enga-
gement erhielt Euen stell-
vertretend für den Pfadfin-
derverband vom Bundes-
präsidenten schon die Ver-
dienstmedaille des Ver-
dienstordens der Bundes-
republik – und als Zugabe
durfte im Schlosspark
Bellevue in Berlin gezeltet
werden. Katrin Ewert
.................................................
Die Porträtreihe über junge
Dortmunder Forscher entsteht
in Kooperation mit dem Lehr-
stuhl Wissenschaftsjournalis-
mus der TU Dortmund. Infor-
mationen im Internet unter:

www.wissenschafts
journalismus.org

Als Pfadfinder fürs
Leben und die

Doktorarbeit lernen
Benjamin Euen forscht zum Thema Schule

DORTMUNDS JUNGE FORSCHER

Erfolg lebt von jungen Talenten: Was für Dortmunds Fußball gilt, ist
in der Forschung nicht anders. Doch wer kennt sie schon, die künfti-
gen Leistungsträger hinter den Dortmunder Profs? In unserer Serie
stellen wir die Arbeit von Wissenschaftlern vor, die vielleicht mor-
gen schon selbst als Jungstars im Rampenlicht der Forschung stehen
werden.

»Schon als
Kind war das
Pfadfinderleben
wie ein Abtau-
chen in eine an-
dere Welt«

Benjamin Euen, Sonderpädagoge

Nützliche Informationen und Tipps zum Thema „Folgekul-
turen in Haus- und Kleingärten in den vier Jahreszeiten“
vermittelt Stadtverbandsfachberater Ingo Klammer in sei-
nem Vortrag am Freitag (11.1.) bei der Fachberatungsver-
anstaltung des Stadtverbandes Dortmunder Gartenvereine.
Beginn dieser Veranstaltung im „Haus der Gartenvereine“,
Akazienstraße 11, ist um 18 Uhr.

Vortrag zu Kleingärten

KURZ BERICHTET

Die zwei Welten des Benjamin Euen: Forschung und Pfadfin-
derleben, für das er die Verdienstmedaille bekommen hat,
will er miteinander verbinden. RN-Foto Menne

Sechs Hochschulen, zwei Ta-
ge, 250 Veranstaltungen: Am
16. und 17. Januar finden die
dritten Dortmunder Hoch-
schultage statt.

Schüler und angehende
Abiturienten können sich
über das Studienangebot aller
Fachbereiche informieren
und die Hochschulen verglei-
chen. In Vorlesungen, Work-
shops und zentralen Informa-
tionsveranstaltungen ermög-
lichen die Unis einen Einblick
in den Studienalltag.

Der Leiter des Heinrich-Hei-
ne-Gymnasiums, Dr. Detlef
von Elsenau, sagte bei einer
Pressekonferenz am Mitt-
woch, durch die Informati-
onsveranstaltungen werde
vor allem die Anonymität der
Hochschule aufgebrochen.
Um die Schüler bei ihrer Ent-
scheidungsfindung zu unter-
stützen, wird der Besuch der
Hochschultage im Unterricht
vor- und nachbereitet.

Diesen Ratschlag gab Gun-
dula Manzel vom Regionalen
Bildungsbüro allen Besu-
chern: „Je konkreter die eige-
ne Fragestellung ist, desto

mehr hat man von den Hoch-
schultagen.“ Gleichzeitig soll-
ten Studieninteressierte aller-
dings auch einen Plan B oder
C entwickeln, falls es nicht
auf Anhieb mit dem Studien-
platz klappt, sagte die Chefin
der Arbeitsagentur, Astrid
Neese.

An der FH Dortmund wird
beispielsweise im Winterse-

mester ein hoher Numerus
Clausus angesetzt. „Davon
soll sich jedoch niemand ab-
schrecken lassen“, so FH-Lei-
ter Professor Wilhelm
Schwick. Im Nachrückverfah-
ren würden noch viele freie
Plätze vergeben.

An den Hochschultagen
nehmen die Technische Uni-
versität (TU), die Fachhoch-

schule (FH), die International
School of Management
(ISM), das IT-Center Dort-
mund (ITC), die Hochschule
für Ökonomie und Manage-
ment (FOM) sowie die Fach-
hochschule für öffentliche
Verwaltung (FHöV) teil. sbo
......................................................
Infos und Anmeldung unter

www.hochschultage.dortmund.de

Hochschultage informieren Oberstufenschüler über Studienangebot und Unialltag
Uni zum Anfassen

Die Organisatoren der Dortmunder Hochschultage haben ganze Arbeit geleistet: In diesem Jahr
bieten sie 250 Informationsveranstaltungen an. RN-Foto Bornemann

Wer alt ist, braucht unter Umständen Betreuung. Besonders viele Fragen ergeben sich, wenn ein Angehöriger an Demenz erkrankt.
Tipps, Anregungen und wichtige Informationen geben unsere Experten am Telefon. RN-Foto Menne (A)

Sieben Exper-
ten rund um
das Thema
Alzheimer
wissen mehr.
Sie beantwor-
ten die Fragen
der RN-Leser
am kommen-

den Mittwoch (16. 1.) von 14
bis 16 Uhr. Nicht nur Fachärz-
te sitzen dann am Telefon,
sondern auch Experten zu al-
len Versorgungsfragen, die
pflegende Angehörige beim
Thema Demenz haben. Pfle-
gende müssen zum Beispiel
wissen, dass es seit Anfang
des Jahres weitere Hilfen für
Pflegebedürftige und De-

menzkranke gibt. Wer an der
Krankheit des Vergessens lei-
det, erhält über die Pflegever-
sicherung bessere Leistungen
– auch ohne Pflegestufe. Und
versorgende Angehörige er-
halten mehr Entlastung. Fer-
ner soll die Begutachtung und
Einstufung von Pflegestufen
künftig reibungsloser ablau-
fen.

Dies sind allesamt Forde-
rungen, für die sich die Alz-
heimer Gesellschaft schon
lange eingesetzt hat. Um de-

ren Arbeit besser zu finanzie-
ren, sammelte das Medien-
haus Lensing Hilfswerk bei
der jüngsten Advents-Aktion
mit Hilfe der Leserinnen und
Leser dieser Zeitung mehr als
21 000 Euro ein. Geld, das
dringend benötigt wird für
die Ausweitung ehrenamtli-
cher Betreuung von Betroffe-
nen. Mit am Experten-Telefon
sitzt dann auch die Mitbe-
gründerin und langjährige
Vorsitzende der Alzheimer
Gesellschaft, Heide Römer

(Foto 1/links). Gesprächs-
partner sind außerdem: Bert
Schulz (Foto 2) und die Ärztin
Friederike Buschmann (Foto
3) vom Demenz-Servicezen-
trum in Dortmund, Prof. Dr.
Michael Schwarz (Foto 4), Kli-
nikdirektor der Neurologie
am Klinikum und Medizini-
scher Geschäftsführer von
Westfalens größtem Kranken-
haus. Ferner Dr. Johannes
Wunderlich (Foto 5), Chefarzt
des auf Altersmedizin spezia-
lisierten St.-Elisabeth-Kran-
kenhauses in Kurl, Dr. Harald
Krauß (Foto 6), Chefarzt der
Psychiatrie und Psychothera-
pie am Marienhospital in
Hombruch, und Hagen Rödi-
ger (Foto 7), Chef der DAK-
Gesundheit in Dortmund.

Ulrike.Boehm-Heffels
@ruhrnachrichten.de

Telefonaktion  Am 16. Januar stehen sieben Experten Rede und Antwort

Fragen rund um Demenz
Ihm fällt der Name des Nach-
barn partout nicht ein, er ver-
legt ständig Sachen und ver-
dächtigt andere, sie ihm weg-
genommen zu haben – höchs-
tes Alarmzeichen? Andeutun-
gen von Demenz oder nur die
Folgen von Stress? Von zu we-
nig Flüssigkeit im Körper, von
Unterzuckerung, schlechter
Durchblutung oder einer
Schilddrüsenerkrankung?

� Die Telefonaktion ist kommen-
den Mittwoch (16. 1.) von 14
bis 16 Uhr. Alle Telefon-
nummern der sieben Teil-
nehmer veröffentlichen wir am

Tag der Aktion.
� Infos zur Pflegereform

gibt‘s auch am Verbraucherte-
lefon NRW, dienstags von 10-
12 Uhr, Tel. (0900 ) 189 79 64.

..........................................................................
Telefonnummern folgen noch

Das Stadtgymnasium, Heili-
ger Weg 25, lädt am Samstag
(12.1.), von 10 bis 13 Uhr
zum Tag der offenen Tür ein.
Eltern und Schüler der 4.
Klassen können das Gymnasi-
um kennen lernen und am
Probeunterricht in vielen Fä-
chern teilnehmen. Vor allem
die Profile der Jahrgangsstu-
fen 5 und 6 Latein, Musik,
Naturwissenschaften und
Sport/Gesundheit werden
vorgestellt. Auch Schüler, die
in die gymnasiale Oberstufe
wechseln wollen, sind will-
kommen.

Stadtgymnasium
öffnet die Türen

Die Europaschule in Wambel,
Am Gottesacker 64, lädt El-
tern und Schüler der Grund-
schulen zum Tag der offenen
Tür ein: Am 26. Januar
(Samstag) in der Zeit von 10
Uhr bis 14 Uhr können Inte-
ressierte sich zu Aspekten der
Schule, zum Beispiel Fremd-
sprachenangebot, Berufs-
wahlvorbereitung oder zur
Musikprofilklasse informie-
ren. Die Viertklässler können
zusammen mit ihren Eltern
am Vorführunterricht in den
Jahrgängen 5 und 6 teilneh-
men. Bei einer Rallye lösen
die Kinder Europaschulrätsel,
während die Eltern sich im
Café mit Schülern und Leh-
rern austauschen.

Europaschule lädt
zum Infotag

NOTIZEN

Durch die Volksgärten Lüt-
gendortmund und Böving-
hausen wandert die Wander-
gruppe der AltenAkademie
am Mittwoch (16.1.). Treff-
punkt ist um 10 Uhr der Park-
platz Restaurant Eisenbarth
Volksgarten 61. Eine Anmel-
dung bei Karola Groth (Tel.
71 41 02) oder Waltraud Lueg
(Tel. 67 78 83) ist erforder-
lich. Kosten 10 Euro.
......................................................
Infos vormittags: Tel. 12 10 35
oder www.altenakademie.de

Wandern durch die
Volksgärten

Wegen des großen Interesses
findet am Donnerstag (17.1.)
um 19 Uhr im Pädagogischen
Zentrum der Heinrich-Böll-
Gesamtschule noch einmal ei-
ne Informationsveranstaltung
zum neuen 11. Jahrgang
statt. Ergänzend zum norma-
len Fächerangebot der Ober-
stufe bietet die Heinrich-Böll-
Gesamtschule Spanisch als
weitere Fremdsprache sowie
Sport im 4. Abiturfach an.

Oberstufenschüler
bekommen Infos

SAMSTAG.......................................................

Apotheken-Notdienst..............................................

Folgende Notdienst-Apothe-
ken sind heute von 9 Uhr mor-
gens bis 9 Uhr am Folgetag
dienstbereit:
Hansa Apotheke, Bornstraße
120, Tel. 84 16 72 50
Salvator Apotheke Witten, Kreis-
straße 117, Tel. 023 02 - 809 50
Heide Apotheke, Heideweg 41,
Tel. 023 04 - 88 86
Flora Apotheke, Werner Straße
16, Tel. 60 15 57

SONNTAG..............................................

Apotheken-Notdienst.......................................................

Notdienst-Apotheken 9-9 Uhr:
Zeppelin Apotheke, Beurhaus-
straße 21, Tel. 14 07 54
Zollern Apotheke, Provinzialstra-
ße 403, Tel. 69 27 63
Eichholz Apotheke, Eichholzstra-
ße 36, Tel. 023 04 - 460 44

Ärztlicher Notfalldienst..............................................

Telefon 116 117 (bundesweit)

NOTDIENSTE
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Und befindet sich in allerbes-
ter Gesellschaft unter ande-
rem mit Johannes Rau, Franz
Beckenbauer, Ottmar Hitz-
feld, Günter Samtlebe oder
Reinhard Rauball.

Udo Fricke, 1. Vorsitzender
des Närrischen Rates, be-
grüßte rund 250 Gäste und
Borussen-Fans zu der kulti-
gen Verleihung des närri-
schen Schmuckstücks. Dieser
gewichtige Orden, wohl einer
der schwersten der Welt, sei

nicht die erste Last, und auch
nicht die unangenehmste, die
der BVB-Boss seit der Über-
nahme der Verantwortung für
Schwarzgelb im Jahr 2005 zu
tragen gehabt habe, wusste
Laudator Josef Schneck aus
erster Hand. Der ehemalige
Mediendirektor des BVB erin-
nerte an die Zeit, als die Bo-
russia die Frage „Wer soll das
bezahlen“ nicht ohne fremde
Hilfe beantworten konnte.

Hans-Joachim Watzke und
Karneval, das passe gut zu-
sammen. Seine sauerländi-
sche Heimat Erlinghausen sei
eine Hochburg des Karnevals.

Bei den Rosenmontagszügen
dort habe der heute 53-Jähri-
ge Stehvermögen bewiesen –
„eine frühe und sinnvolle
Übung für die inzwischen im
Jahresrhythmus stattfinden-
den Sieges-Umzüge des BVB“.

Narren und Fußball – auch
das passe. Schließlich sei
nicht nur Aki Watzke vernarrt
in den BVB. Karneval und
Meisterfeiern – der große Par-
tyrausch. Doch auch für die
Fastenzeit danach sei Hans-
Joachim Watzke ein Vorbild,
so der Laudator, „diszipli-
niert, asketisch“. Bei gemein-
samen Mahlzeiten sei er „für

Sportdirektor Michael Zorc
und Cheftrainer Jürgen Klopp
das personifizierte schlechte
Gewissen beim Gang zum Ti-
ramisu-Büfett“.

Schneck beschrieb Hans-
Joachim Watzke als „beschei-
den, bodenständig, nicht laut
eher zurückhaltend“ – und
zweckpessimistisch. Noch nie
habe er einen Sieg des BVB
prognostiziert. „Wären seine
Ergebnisse alle eingetroffen,
spielte die 1. Mannschaft heu-
te nicht gegen Bayern, son-
dern in der Oberliga Westfa-
len gegen Gegner wie die
TSG Sprockhövel.“

Der neue Ordensträger be-
dankte sich ebenso launig:
„Aschermittwoch ist noch lan-
ge nicht alles vorbei, dann
fahren wir nach Donezk. Und
den Bayern werden wir Ende
Februar zeigen, dass Fasten-
zeit auch immer etwas mit
Leiden zu tun hat.“ ko

Die Botschafter des karneva-
listischen Frohsinns in Dort-
mund ließen gestern Abend
wieder die großen Biergläser
in der Bürgerhalle des Rathau-
ses kreisen und den jüngsten
Träger ihrer Ehrenplakette
hochleben. BVB-Geschäftsfüh-
rer Hans-Joachim Watzke hat
nun den 3,2 Kilogramm
schweren Karnevalsorden des
Närrischen Rates am Hals.

Hans-Joachim Watzke hat einen der schwersten Karnevalsorden der Welt am Hals

Vernarrt in den BVB

Donnerstag, 17. Januar 2013
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Am Anfang seines Studiums
hat Kai Schmidt auf Partys lie-
ber verschwiegen, dass er
Physik studiert: „Physik galt
als uncool.“ Er wollte nicht zu
den Typen zählen, die immer
über Physik reden und kaum
andere Interessen haben.
Denn die hatte er. Kai
Schmidt spielt gern Tischten-
nis, interessiert sich für ande-
re Länder ebenso wie für
Kunst und Kultur.

Heute ist der promovierte
Physiker stolzer Vertreter sei-
nes Fachs: 2007 gewann er
den European Young Investi-
gator Award (EURYI), der
ihm einen fünfjährigen For-
schungsaufenthalt an der TU
Dortmund ermöglichte. Seit
2008 leitet er dort die EURYI-
Arbeitsgruppe am Lehrstuhl
für Theoretische Physik I.

Warum er Physik studierte?
„Mich haben die fundamenta-
len Fragen interes-
siert. Zum Beispiel,
wie das Universum
entstanden ist. Ich
wollte Antworten,
die sich insbeson-
dere von der Religi-
on abgrenzen. Viel-
leicht auch, weil ich
meine Religionsleh-
rerin nicht mochte
und daher versucht
habe, naturwissenschaftliche
Argumente zu finden.“

Heute beschäftigt sich der
37-jährige Wissenschaftler
mit Dingen, die Physiker als
„komplexe Quantensysteme“
bezeichnen. „Die Frage hinter
dieser Forschung lautet: Kann
man etwas völlig Neues ent-
stehen lassen, wenn man
weiß, wie Einzelteile mitei-
nander interagieren?“ Daher
untersucht er das Verhalten
einzelner, nicht mehr teilba-
rer Teilchen; Physiker spre-
chen in diesem Zusammen-
hang auch von „Quanten“.
Aus den Ergebnissen wollen
die Wissenschaftler ableiten,
wie sich diese in einem gro-
ßen Zusammenschluss, also
einem „Quantensystem“ ver-
halten: „Das ist so, als würde
man das Fahrverhalten ein-
zelner Autofahrer untersu-
chen, um dann Rückschlüsse
auf den gesamten Verkehr zu
ziehen“, erklärt Schmidt.

Das Zusammenspiel der
kleinsten Teilchen in ihrem

Quantensystem sorgt auch
dafür, ob ein Material fest,
flüssig oder ein Gas ist.
Doch neben fest, flüssig
oder gasförmig könnte Ma-
terie auch in ganz anderen
Formen auftreten, die wir
noch nicht kennen. Die Vi-
sion: Entdecken die Quan-
tenphysiker in ihren Theo-
rien eine solche neue Form

von Materie,
könnten mit dem
Wissen völlig
neue Werkstoffe
hergestellt wer-
den.
Etwas völlig Neu-
es entstehen las-
sen – das erinnert
beinahe an die
Schöpfung aus
dem Religionsun-

terricht. Trotzdem sind für
Kai Schmidt Religion und
Physik noch immer völlig
verschiedene Dinge. Wie
eine Diskussion mit seiner
Religionslehrerin heute
verlaufen würde? „Ich be-
trachte vieles differenzier-
ter. Auch wenn ich die ein-
zelnen Bestandteile, aus
denen alles besteht, jetzt
sehr gut kenne, heißt das
noch nicht, dass ich den
Gesamtzusammenhang im
Universum verstehe.“ Und
dass es da dann vielleicht
doch so etwas wie einen
göttlichen Grundplan ge-
be, hält er zumindest nicht
mehr für völlig ausge-
schlossen. Mira Fricke
.................................................
Die Porträtreihe über junge
Dortmunder Forscher entsteht
in Kooperation mit dem Lehr-
stuhl Wissenschaftsjournalis-
mus der TU Dortmund. Infor-
mationen im Internet unter:

www.wissenschafts
journalismus.org

Kleinste Teile,
geheime Studien
und die Religion

Kai Schmidt ist theoretischer Physiker

Dortmunds
junge Forscher

Dr. Kai Schmidt tüftelt an einer Theorie. Mit komplexen Glei-
chungen will er das Universum verstehen lernen.RN-Foto Laryea

� Max Planck gilt als Be-
gründer der Quantenphysik.
Er fand heraus, dass sich Ele-
mentarteilchen manchmal
wie Teilchen und manchmal
wie eine Welle verhalten.

� Die Energie ändert sich der
Quantenphysik nach nicht
stetig, sondern sprunghaft,
jeweils in kleinen Paketen,
die Quanten genannt wer-
den.

.......................................................................
Quant en

DORTMUNDS JUNGE FORSCHER

Erfolg lebt von jungen Talenten: Was für Dortmunds Fußball gilt, ist
in der Forschung nicht anders. Doch wer kennt sie schon, die künfti-
gen Leistungsträger hinter den Dortmunder Profs? In unserer Serie
stellen wir die Arbeit von Wissenschaftlern vor, die vielleicht mor-
gen schon selbst als Jungstars im Rampenlicht der Forschung stehen
werden.

»Auch wenn
ich die einzel-
nen Bestand-
teile, aus de-
nen alles be-

steht, jetzt sehr gut
kenne, heißt das noch
nicht, dass ich den
Gesamtzusammen-
hang im Universum
verstehe«

Kai Schmidt, Physiker

Apotheken-Notdienst..............................................

Folgende Notdienst-Apothe-
ken sind heute von 9 Uhr mor-
gens bis 9 Uhr am Folgetag
dienstbereit:
Magnum Apotheke, Ostenhell-
weg 30, Tel. 57 96 11
Phönix Apotheke, Wellinghofer
Straße 97, Tel. 41 87 97
Paracelsus Apotheke Lünen, Kö-
nigsheide 46, Tel. 87 05 01

Ärztlicher Notfalldienst..............................................

Telefon 116 117 (bundesweit)

Kinder, die für Geld ihren
Körper anbieten – das gibt es
nicht in Deutschland, dachte
Karsten Haug. „Ich war naiv“,
sagt der Gemeindereferent
der Dreifaltigkeitskirche heu-
te. „Das gibt es sogar in Dort-
mund.“ Und zwar 117 Mal im
letzten Jahr: So vielen Kin-
dern half die Mitternachts-
mission 2012. Das jüngste
Opfer war elf Jahre alt.

Weidenfeller ist dabei

Nun stellt sich eine neue Be-
wegung in Dortmund dem
Kindesmissbrauch entgegen:
Am Dienstagabend gründete
sich die Ortsgruppe Dort-
mund des Vereins „roter-
keil.net“ in der Dreifaltig-
keitskirche.

Prominenter Unterzeichner
der Gründungsurkunde ist
BVB-Spieler Roman Weiden-
feller, der als Schutzengel für

das Netzwerk gegen Kinder-
prostitution aktiv ist.

Aus dieser Verbindung ent-
stand auch der zukünftige
Sitz des Vereins in der Flur-
straße 10. Haug: „Wir dach-
ten uns, gehen wir doch an
den Ort, wo Borussia entstan-
den ist.“ Schließlich gründete
die Jugend der katholischen
Gemeinde einst den Verein.
Bei der Versammlung in der
Kirche trugen gleich mehrere
Gründer schwarz-gelbe
Schals.

Zwei der frisch ernannten
Vorstände sind Mitglieder im
Fanclub „Außergewöhnliche
Jungs“. Auch er habe sich vor-
her nicht mit Kinderprostitu-
tion auseinandergesetzt, sagt
Bastian Lückel. Nun wollen
die Jungs bei geplanten Bene-
fizveranstaltungen „Manpo-
wer“ stellen – und Vorbild für
andere Clubs sein. Von der

Volksbank Dortmund-Nord-
west gab es dafür am Diens-
tag einen Scheck über 2500
Euro.

Die neue Ortsgruppe von
„roterkeil.net“ will Dortmun-
der und BVB-Fans zu Spen-
den aufrufen, mit denen die
Arbeit der Mitternachtsmissi-
on unterstützt werden soll.
Dort können Opfer Zuflucht,
etwas zu Essen und ärztliche
Versorgung erhalten. „Wenn
die Mädchen raus wollen,
sind wir da“, sagt Andrea
Hitzke, die Leiterin der Bera-
tungsstelle. Prostitution, ge-
rade bei Kindern und Jugend-
lichen, sei ein Tabu. Doch für
die Arbeit der Mission sind
Spenden unerlässlich.sbo
......................................................
Spendenkonto: Volksbank Dort-
mund-Nordwest, Konto: 4140 98
4900, BLZ: 440 601 22.

www.roterkeil.net

Hilfe gegen Kindesmissbrauch
Ortsgruppe „roterkeil.net“ will BVB-Fans als Spender gewinnen

Zur Gründung spendete die Volksbank Dortmund-Nordwest 2500 Euro für die Ortsgruppe von
„roterkeil.net“. RN-Foto Bock

NOTDIENSTE

VERLOSUNG

Der Germanist und Kunsthis-
toriker Olaf Krüger berichtet
mit einer Live-Reportage aus
dem Norden Indiens – mit
Material aus 25 Reisen: Am
Donnerstag (24. 1.) und Frei-
tag (25. 1.) um 19.30 Uhr im
Harenberg-City-Center. Kar-
ten kosten 15 Euro, für beide
Abende 28 Euro.

Für beide Abende verlosen
wir drei mal zwei Karten. Ru-
fen Sie ab sofort bei unserer
Gewinnspiel-Hotline an: 0137
/8 26 00 60 (ein Anruf aus dem
Festnetz der DTAG kostet
max. 50 Cent, Mobilfunkprei-
se können abweichen) und
nennen Sie uns das Stichwort
„Indien“, Ihren Namen und Ih-
re Telefonnummer. Oder schi-
cken Sie uns eine SMS mit
dem Text rn ticket indien, ge-
folgt von Ihrem Namen, an die
Kurzwahl 52020 (0,49 EUR/
SMS inkl. 0,12 Euro VF D2-
Anteil). Einsendeschluss ist
der 17. Januar 2013 um 24
Uhr. Die Gewinner werden
nach Ablauf der Verlosung
umgehend telefonisch be-
nachrichtigt, eine Barauszah-
lung der Gewinne ist nicht
möglich. Der Rechtsweg ist
ausgeschlossen. Die Eintritts-
karten können am Tag der
Veranstaltung nach Vorlage
des Personalausweises an der
Abendkasse abgeholt werden
(mindestens 30 Minuten vor
Veranstaltungsbeginn).

Karten für
Reportage
aus Indien

� Der Närrische Rat wurde
1978 von elf Karnevalsver-
rückten als Verein der ehema-
ligen Prinzen und Freunde ge-
gründet mit dem Ziel, nachfol-

genden Prinzen mit närri-
schem Rat (daher der Name)
zu unterstützen.

� Die Ehrenplakette  wurde
bislang 34 Mal verliehen.

..........................................................................
Historie

3,2 Kilogramm wiegt der Orden, den BVB-Geschäftsführer Hans-Joachim Watzke (2.v.l.) vom Närrischen Rat verliehen bekam. Ihm
gratulierten (v.l.) der Vorsitzende Udo Fricke, Sitzungspräsident Klaus Schmitt und der Ehrenvorsitzender Udo Asbeck. RN-Foto Schütze

Der regionale Telekommuni-
kationsdienstleister Dokom21
verlegt Glasfaserkabel in der
Innenstadt. Sobald die Witte-
rung es zulässt, beginnen die
Tiefbauarbeiten in der Kamp-
straße, an der Nordseite des
Freistuhls, und werden bis in
Höhe des neu entstehenden
Kundencenters der DSW21
an der Petrikirche fortgeführt.

Die Baumaßnahme wird ab-
hängig von der Wetterlage
voraussichtlich Anfang Febru-
ar abgeschlossen sein. An-
wohner, Geschäftsleute und
Verkehrsteilnehmer bittet Do-
kom21 um Verständnis für
kleinere Behinderungen in
der Verkehrsführung oder
Lärmbelästigungen. „Mit die-
ser Maßnahme optimieren
wir die Telekommunikations-
anbindung in der Innen-
stadt“, sagt Jörg Bogut, Pro-
jektleiter Glasfaserausbau.

In den vergangenen 16 Jah-
ren hat Dokom21 über 56
Millionen Euro in den Ausbau
der technischen Infrastruktur
investiert und über 670 Kilo-
meter Glasfasertrassen er-
stellt. Die Dienstleistungen
reichen von Telefonanschlüs-
sen, Internetzugängen über
Voice-over-IP-Lösungen und
Festverbindungen für Stand-
ortvernetzungen bis hin zu
Kabel-TV und Mobilfunk.

www.dokom21.de

Kabelarbeit
an der

Kampstraße

NOTIZEN

Alle, die gerne Geschichten
aus ihrer Jugend hören oder
selber etwas über ihr Leben,
über Erfahrungen, Erinnerun-
gen oder auch über aktuelle
Erlebnisse erzählen wollen,
können dies am Donnerstag
(17.1.) tun. Kristina Kala-
majka und Theo Schröder,
die gewählten Vertreter des
Seniorenbeirates im Stadtbe-
zirk Innenstadt-Nord, laden
dann dazu ab 14.30 Uhr ein
ins Dietrich-Keuning-Haus,
Leopoldstraße 50-58.

Reden und reden
lassen

Gezieltes Rückentraining
kann zur Kräftigung und Deh-
nung des Rückens vorbeugen
und Rückenschmerzen lin-
dern. Im „Rücken-fit-Kurs“
des Kneipp-Vereins, Kneipp-
Zentrum, Leuthardstraße 10,
sind donnerstags von 9 bis 10
Uhr noch Plätze frei, auch
wenn der Kurs bereits begon-
nen hat. Anmeldungen und
Infos unter Tel. 48 88 57.

Rückentraining
schafft Linderung

Probeunterricht für Viert-
klässler: Das Käthe-Kollwitz-
Gymnasium lädt interessierte
Eltern und Viertklässler am
Samstag (19.1.) zum „Tag
der offenen Tür“ ein. Die Ver-
anstaltung beginnt um 9 Uhr
in der Aula am Ostwall und
endet um 13 Uhr.
......................................................
Anmeldung unter Tel. 50-2 31 33
oder per Mail an: sekretari-
at@kkg-do.de.

Offene Tür im
Gymnasium
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Erfolg lebt von jungen Talenten: Was für Dortmunds Fußball gilt, ist
in der Forschung nicht anders. Doch wer kennt sie schon, die künfti-
gen Leistungsträger hinter den Dortmunder Profs? In unserer Serie
stellen wir die Arbeit von Wissenschaftlern vor, die vielleicht mor-
gen schon selbst als Jungstars im Rampenlicht der Forschung stehen
werden.

� Beim Neukauf von Elektro-
geräten auf aktuelle Energie-
labels achten: A (noch besser
A+ bis A+++) steht für Spar-
samkeit, G für extrem hohen
Stromverbrauch.

� Abschalten statt Standby-
Modus. Mit abschaltbaren
Steckerleisten lassen sich TV,
Stereoanlage und Router
gleichzeitig vom Netz neh-
men.

.......................................................................
Tipps zum Stromsparen

Die wichtigsten Haushaltsgeräte, auch bei ihm zu Hause, lie-
fern Michael Metz Daten für die Doktorarbeit. RN-Foto Schwenner

DORTMUNDS JUNGE FORSCHER

Strom und Energie umgeben
uns täglich. Deshalb weicht
Michael Metz‘ Forschung ei-
gentlich nie von seiner Seite.
Jede Lampe, die er anschaltet
und wieder ausknipst, kann
ihn an den Kern seiner Dok-
torarbeit erinnern: unsere
Energieversorgung.

Bereits in wenigen Jahren
könnten Wind- und Solaran-
lagen den gesamten
Strombedarf de-
cken. Allerdings
nur phasenweise,
wenn viel Wind
weht und die Sonne
scheint. Stromspei-
cher, die im Be-
darfsfall Strom lie-
fern können, wer-
den deshalb immer
wichtiger, prognos-
tiziert Michael Metz. Als ex-
terner Doktorand der TU
Dortmund untersucht er am
Fraunhofer Institut für Um-
welt-, Sicherheits- und Ener-
gietechnik Oberhausen die
Speicherkapazität von Wohn-
gebieten. Metz betrachtet
Wohngebiete dabei als virtu-
elle Batterie, die man auf-
oder entladen kann.

Flexible Nutzung

Viele Haushaltsgeräte ver-
brauchen zum Beispiel Strom,
obwohl sie gerade nicht in Be-
trieb sind. „Die Energie ver-
pufft praktisch im Nichts“, er-
klärt der 30-Jährige. „Diese
überschüssige Energie lässt
sich genauso gut über das
Stromnetz abführen und in
Anlagen zwischen speichern.“
Die „Batterie“ wird also mit
Strom aus den Haushalten
aufgeladen.. In Engpass-Si-
tuationen kann dieser Strom
wiederum flexibel genutzt
werden – die „Batterie“ wird
wieder entladen.

Eine große Rolle spielt bei
der Energieversorgung der
Zeitpunkt. Denn unser Strom-
verbrauch unterscheidet sich

nicht nur von Haushalt zu
Haushalt, sondern auch
von Tag zu Tag. Mit einem
von Metz entwickelten
Computermodell lässt sich
der Energie-Füllstand eines
Wohngebiets zu verschie-
denen Zeiten erfassen. „In
das Modell kann ich Infor-
mationen zur Art des
Stromnetzes, der Haus-

haltsgröße und
der Endgeräte
eintragen.“ Auf
diese Weise be-
rechnet Metz die
Zeitpunkte, zu
denen das gesam-
te Wohngebiet
Strom bereitstel-
len kann.
Wenn jemand seit
zwei Jahren so in-

tensiv wie Michael Metz
die Energieversorgung er-
forscht, könnte man mei-
nen, dass er auch privat je-
den nicht benötigten
Stromfresser ausschaltet.
Dazu erhält man von Metz
aber nur ein Lachen als
Antwort: „Meine Freundin
und ich haben uns gerade
erst einen neuen Fernseher
gekauft. Zwar habe ich
schon auf die Energielabels
der Geräte geachtet, aber
die Bildqualität muss na-
türlich auch stimmen.“ Sei-
nen eigenen Stromver-
brauch kennt er trotzdem
genau: Für die Doktorar-
beit hat er alle haushaltsre-
levanten Geräte mit einem
Strommess-Gerät erfasst.

Bei einer Sache aber hat
er sich noch nie für den
Stromverbrauch interes-
siert: Rock-Musik. Die hört
Metz nicht nur, er spielt
auch selbst Gitarre. „Bega-
bung hin oder her, es
macht auf jeden Fall Spaß
und ist eine gute Abwechs-
lung“ – Michael Metz‘ per-
sönlicher Strom-Aus-Knopf
für den Alltag. Lara Schwenner

Wohngebiete
als virtuelle
Batterien

Michael Metz untersucht Energiespeicher

Dortmun ds
junge Forscher

Ein Phänomen, das sich seit
Jahren wie ein roter Faden
durch die Unfallstatistik
zieht. Fußgänger und Radfah-
rer sind besonders gefährdet.
„Sieben Todesopfer sind zwar
ein historischer Tiefstand“, so
der leitende Polizeidirektor
Günther Overbeck (Foto) mit
Blick auf die Statistik, „aber
wir sind mit dieser Zahl nicht
zufrieden.“

Täglich zu beobachten

Die Zahlen, die der Leiter des
Verkehrsdezernats der Polizei
gestern präsentierte, unter-
legte er mit täglichen Erfah-
rungswerten seiner Kollegin-
nen und Kollegen, die auf den

Straßen un-
terwegs sind:
Noch viel zu
viele Radfah-
rer strampeln
ohne Helm
durch die Ge-
gend und er-
höhen damit
bei einem Un-
fall das Verletzungsrisiko.
Und viele Fußgänger koppeln
sich im Straßenverkehr von
der Außenwelt ab, in dem sie
laut Musik hören oder mit
dem Mobiltelefon die Mails

checken und dabei eine Stra-
ße überqueren. In solchen
Fällen nehmen sich Fußgän-
ger selbst die Chance, in letz-
ter Sekunde einem Unfall
auszuweichen – weil sie die
nahende Gefahr nicht hören.

Der Polizei bleibt lediglich
ein Appell an die Vernunft.
Wie beim Thema Tempo.
Overbecks Lieblingsbeispiel
für den behutsamen Umgang
mit dem Gaspedal: „8 von 10
Fußgängern haben eine gro-
ße Überlebenschance, wenn
sie von einem Auto mit Tem-

po 50 erfasst werden. Und 8
von 10 Fußgängern sterben,
wenn das Tempo 65 km/h be-
trägt.“ So begründet die Poli-
zei intensive Kontrollen sowie
weitere Aufklärungskampa-
gnen auch in diesem Jahr.

Jugendliche im Visier

Weitere Zielgruppen neben
den Autofahrern sind auch
Radfahrer und Fußgänger so-
wie Jugendliche, die auf den
Führerschein zusteuern:
Noch bevor sie erste Fahr-
stunden absolvieren, will die
Polizei sie in Schulen mit dem
„Crash-Kurs NRW“ erreichen.

Einsatzkräfte von Polizei
und Rettungsdienst sowie ein
Unfallopfer berichten dabei
eindrucksvoll in den Schulen
von drastischen Unfällen mit
jungen Fahrern und Beifah-
rern, um auch mit starken Bil-
dern in die Köpfe der jungen
Menschen zu kommen.

Peter.Bandermann
@ruhrnachrichten.de

Polizei auf Crash-Kurs
Intensive Aufklärung in Schulen

Auf Dortmunds Straßen star-
ben im vergangenen Jahr sie-
ben Verkehrsteilnehmer. Ge-
nauso viele wie 2011. Nur
zwei davon saßen in einem
Auto. Fünf Todesopfer waren
zu Fuß oder mit dem Rad un-
terwegs.

� Aus dem Staub gemacht:
In 5 838 Fällen fuhren Unfall-
verursacher davon, ohne die
Polizei oder das Opfer zu ver-
ständigen.

� Viel Druck aufgebaut:  Die
Polizei musste auch 1187 Fuß-
gänger und 2542 Radfahrer
zur Kasse bitten.

� Gewinner: 15,7 % weniger
Fußgänger und 7,3 % weniger
Radfahrer als Unfallbeteiligte:
Mit 344 bzw. 358 Unfällen
sind sie auf dem Rückzug.

� Verlierer:  Die Zahl der ver-
letzten PKW-Insassen ist um
13 % gestiegen. Auffällig: Op-
fer waren nicht angeschnallt.

..........................................................................
Schneller Blick in die Statistik

Bei einem Pilotprojekt der
Uni Dortmund schauen sich
behinderte und nicht-behin-
derte Schüler gemeinsam den
Film „Vorstadtkrokodile“ im
Kino Sweet-Sixteen an. Be-
gleitet werden sie von Mitar-
beitern aus dem Lehrbereich
motorisch-körperliche Ent-
wicklung und (neue) Medien
und Technologien der Uni
Dortmund. Bei diesem Ver-
such soll untersucht werden,
ob sich die Einstellung der
Schüler zu Behinderungen
ändert, wenn sie mit behin-
derten Kindern und Jugendli-
chen im Kino sitzen.

Der Versuch findet morgen
statt als Teil der Schul-Kino-
Wochen im Kino „sweetSix-
teen“ in Dortmund, das eines
der wenigen barrierefreien
Kinos in NRW ist.

In gemischten Seminaren,
betreut von Studierenden der
Uni, geht es anschließend da-
rum, sich in die jugendlichen
Protagonisten des Films – da-
runter auch ein Rollstuhlfah-
rer – hineinzuversetzen. Den
Schülern, ganz gleich, ob mit
oder ohne Behinderung, wird
laut Pressemitteilung eine an-
schauliche und vor allem mo-
tivierende Beschäftigung mit
Film angeboten. Nach der
Veranstaltung werden Inter-
views mit den Teilnehmern
geführt.

Experiment
mit Schülern
im Kinosaal

Kinder lieben Pommes und
Spaghetti. Am liebsten essen
sie, was ihnen schmeckt. Da-
mit den kleinen Feinschme-
ckern auch bei einem Kran-
kenhausaufenthalt nicht der
Appetit vergeht, haben Exper-
ten des Forschungsinstituts
für Kinderernährung Dort-
mund (FKE) und das Westfä-
lische Kinderzentrum „Kids
DO“ am Klinikum Dortmund
ein bundesweit neuartiges
Konzept entwickelt. Dieses
garantiert eine ausgewogene
Ernährung der Kinder im
Krankenhaus.

Emily Rosen isst am liebsten
Mamas selbst gemachtes Ap-
felmus. Seit zwei Wochen ist
die 13-Jährige allerdings wie-
der Patientin im Klinikum
Dortmund und muss mit den

Mahlzeiten aus der Kranken-
hausküche vorlieb nehmen.
Doch die sind nach Emilys
Meinung gar nicht so schlecht
wie ihr Ruf. „Mir schmeckt es
hier ziemlich gut, auch wenn
das Essen sehr gesund ist,

was mir aber gar nicht wich-
tig ist“, gibt sie zu. Gegen Piz-
za Margherita auf dem Spei-
seplan hätte sie deshalb
nichts. Noch ist die allerdings
nicht auf der Kinderspeisekar-
te zu finden.

Konkret empfiehlt diese ei-
ne optimierte Mischkost –
kurz „optimix“ genannt. Und
die beinhaltet: viele pflanzli-
che, wenig tierische Lebens-
mittel, sparsamer Einsatz von
Fett und Zucker.

Zwei kalte Gerichte gibt es
morgens und abends. „Da
können die kleinen Patienten
zwischen Müsli, Voll- oder
Mehrkornbrot mit Kräuter-
quark oder Marmelade wäh-
len“, sagt Küchenbetriebslei-
ter Martin Knorr. Mittags gibt
es eine warme Mahlzeit nach

den Vorlieben kleiner Esser:
Rührei mit Spinat, Nudeln
mit Tomatensauce oder
Hähnchen mit Reis und Brok-
koli. Vormittags und Nach-
mittags sitzen dann sogar
noch zwei Zwischenmahlzei-
ten drin. „Dafür bereiten wir
Müsli, Fruchtjoghurt oder
Pudding zu“, so Knorr.

Teurer sind die Kinder-Me-
nüs nicht. „Für die Küche ent-
steht kein höherer Aufwand
durch die Kindergerichte“,
sagt Professor Mathilde Kers-
ting, stellvertretende Leiterin
des FKE. Sie hat das Konzept
der optimierten Mischkost
entwickelt und die Rezepte
daraufhin überprüft. „Letzt-
endlich muss es den Kindern
aber schmecken, sonst essen
sie es nicht.“ Yvonne Petrausch

Neue Speisekarte für Kinder im Klinikum Dortmund / Optimierte Mischkost in fünf Mahlzeiten
Den kleinen Patienten schmeckt‘s

Ihr schmeckt das Testessen:
Emily Rosen (13) is(s)t oft im
Krankenhaus. RN-Foto Petrausch

NOTIZ

Eine Genusswanderung über
15 Kilometer mit dem Titel
„Brenscheider Mühle“ bei Lü-
dinghausen veranstaltet der
Alpenverein Dortmund am
Sonntag (27.1.). Abfahrt: 10
Uhr vom Parkplatz am Fi-
nanzamt Ecke Friedrich-Uh-
de-Straße/Märkische Straße.
Mitfahrgelegenheit ist vor-
handen. Infos bei Peter Werft
unter Tel. (0234) 70 51 85
oder (0160) 97 92 06 65.

Wanderung nach
Lüdinghausen

Eine Szene aus dem Film „Vor-
stadtkrokodile“. Foto Constantin

Das Max-Planck-Gymnasium
Dortmund hat am Dienstag
den 50. Jahrestag des Elysée-
Vertrags zur deutsch-franzö-
sischen Freundschaft mit ei-
nem Konzert gefeiert.

Der französische Chanson-
nier Jean-Claude Séférian
präsentierte mit seinem Musi-
kertrio sein neues Programm,
das er für das Jubiläumsjahr
zusammengestellt hat: „Oh!
Champs-Elysées!“ – in An-
spielung auf das bekannte
Chanson „Aux Champs-Ely-
sées“. Schüler, Eltern und
Lehrer des Max-Planck-Gym-
nasiums ließen sich von den
Klängen der französischen
Musik unterhalten und erleb-
ten ein Stück „savoir vivre“ –
französische Lebenskunst.

Jedes Jahr lernen etwa 30
Schüler ab Klasse 5 neben
Englisch auch Französisch. Ab
Klasse 7 kommen sukzessive
die bilingualen Sachfächer
Erdkunde, Geschichte und
Politik hinzu.

Max-Planck
feiert auf

Französisch

BLICKPUNKT VERKEHR Die Polizei will Unfallzahlen weiter senken

Die Polizei – Freund und Hel-
fer oder moderner Raubritter
am Wegesrand? Die Diskussi-
on um das Ansehen der Uni-

formierten ist so alt wie Ver-
kehrskontrollen selbst und
höchst überflüssig. Täglich
sitzen Auto-, LKW- und Zwei-
radfahrern die Raser und
Drängler im Nacken, die aus
Mangel an Beweisen oft un-
geschoren davon kommen
und deshalb mit Vollgas aufs
nächste Risiko zusteuern.

Sie aus dem Verkehr zu zie-
hen, ist eine Aufgabe für Spe-

zialisten. Davon müsste die
Polizei viel mehr ins Rennen
schicken, stößt durch Perso-
nalmangel jedoch an ihre
Grenzen.

Die Polizei kann Unfallzah-
len und -folgen senken oder
lindern. Die größte Verant-
wortung tragen aber die Ver-
kehrsteilnehmer selbst. Dass
es für die Streifenwagen zum
Alltag gehört, nicht ange-

schnallte Autofahrer zu stop-
pen, daran kann man sich ge-
wöhnen – wer aber seine Kin-
der nicht sichert, kommt mit
bis zu 50 Euro noch billig da-
von.

Denkzettel in dieser Katego-
rie müssen viel teurer sein,
um diese sorglosen Eltern da-
ran zu erinnern, dass ein
Menschenleben mit Geld
nicht zu bezahlen ist.

Kind nicht angeschnallt: 50 Euro sind zu wenig

Peter Bandermann Redakteur

!
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� Öffentliche Warmwas-
seranlagen, etwa in Hotels
und großen Mietshäusern,
müssen jährlich auf Legionel-
len überprüft werden.
Bei mehr als 100 Legionellen
pro 100 Milliliter ist das Ge-

sundheitsamt zu informieren.
� Die Temperatur in Warm-

wasserleitungen sollte nicht
unter 55°C liegen. Ab einer
Wassertemperatur von 60°C
sterben die Legionellen dann
ab.

.......................................................................
Legionellen vorbeugen

Matthias Müller sieht die Bak-
terien, um die es dabei geht,
gelassener: Mit den Händen
in den Hosentaschen steht er
zwischen Computern und
Analysegeräten, die das Trei-
ben der unangeneh-
men Hauptdarstel-
ler seiner For-
schung erst sichtbar
machen: Der Wis-
senschaftler am
Max-Planck-Institut
für molekulare Phy-
siologie untersucht
das Bakterium Le-
gionella pneumo-
phila, den Auslöser
der berüchtigten „Legionärs-
krankheit“.

Diese Form der Lungenent-
zündung wurde 1976 bei ei-
nem Veteranentreffen in Phi-
ladelphia bekannt und ist
nach den dort betroffenen Le-
gionären benannt. Die Bakte-
rien vermehren sich beson-
ders in lauwarmem Wasser.
Ist ihre Konzentration zu
hoch, können sie beim Einat-
men von winzigen Wasser-
tröpfchen in die Lunge gelan-
gen. Laut Robert-Koch-Insti-
tut verursachen die Erreger
jährlich schätzungsweise
15 000 bis 30 000 Krankheits-
fälle in Deutschland; gemel-
det werden nur etwa 600.

Pipettier-Roboter

Was Matthias Müller an dem
Bakterium fasziniert, ist je-
doch etwas anderes: „Legio-
nella pneumophila schafft es,
die Zelle, die es befällt, zu
manipulieren“, erklärt er.
„Normalerweise würde die
Zelle das Bakterium zerstö-
ren. Stattdessen ernährt sie es
sogar. Ich erforsche, wie das
Bakterium das schafft.“

Wenn Matthias Müller von
den Legionellen spricht, gerät
er beinahe ins Schwärmen.
Die Hände haben seine Ho-
sentaschen längst verlassen
und begeistert erklärt er die

Methoden, mit denen er
die Eiweiße analysiert, die
das Bakterium produziert.
Dazu gibt es einen Pipet-
tier-Roboter, der winzige
Mengen einer Probe ab-
füllt. Dank eines Compu-
terprogramms, mit dessen
Hilfe die Struktur der Ei-
weißmoleküle rekonstru-
iert werden kann, kommt
Matthias Müller den Tricks
der Legionellen auf die
Schliche. Lebende Bakte-

rien sucht man an
seinem Arbeits-
platz allerdings
vergeblich: „Die
Labore hier erfül-
len dafür nicht
die Sicherheits-
kriterien. Wir un-
tersuchen nicht
die Zelle als Gan-
zes, sondern kon-
zentrieren uns

auf einzelne Proteine, da-
mit wir die Vorgänge im
Detail verstehen.“

Befallene Zellen

An einem dieser Eiweiße
hat Matthias Müller eine
wichtige Veränderung in
der Struktur entdeckt. Die
ermöglicht es dem Bakteri-
um, Transportprozesse in
befallenen Zellen zu seinen
Gunsten zu beeinflussen.
Seine Forschungsgruppe
war die erste, die diese
Veränderung zeigen konn-
te. „Das war ein Höhe-
punkt meiner Doktorar-
beit“, sagt Müller.

Seine Erkenntnisse über
das Bakterium haben dem
30-Jährigen einen der
größten Erfolge seiner For-
scherkarriere eingebracht:
eine wissenschaftliche Pu-
blikation als Erstautor in
der renommierten Fach-
zeitschrift Science. „Besser
geht es nicht“, meint sein
Chef, Professor Roger Goo-
dy. Elena Bernard
.................................................
Die Reihe „Junge Forscher“
entsteht in Kooperation mit
dem Lehrstuhl Wissenschafts-
journalismus der Techn. Uni-
versität Dortmund.

www.wissenschaftsjournalismus
.org

Beliebt sind die Forschungsob-
jekte von Matthias Müller
nicht gerade: In Schulturnhal-
len und Mietshäusern sorgen
sie für Duschverbote – und ge-
raten so regelmäßig in die
Schlagzeilen.

Matthias Müller erforscht Legionellen

Begeistert
von

Bakterien

Dortm unds
junge Forscher

DORTMUNDS JUNGE FORSCHER

Erfolg lebt von jungen Talenten: Was für Dortmunds Fußball gilt, ist
in der Forschung nicht anders. Doch wer kennt sie schon, die künfti-
gen Leistungsträger hinter den Dortmunder Professoren? In unserer
Serie stellen wir die Arbeit von Wissenschaftlern vor, die vielleicht
morgen schon selbst als Jungstars im Rampenlicht der Forschung
stehen werden.

Er ist fasziniert von Bakterien und schaut sie sich gern mal
von Nahem an: Matthias Müller. RN-Foto Menne

    ANZEIGE

Kartenvorverkauf im Ruhr Nachrichten Service Center, Silberstraße 21, 44137 Dortmund, 
sowie online unter www.RuhrNachrichten.de/ticket
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Martin Kerschbaum

Apotheken-Notdienst..............................................

Folgende Notdienst-Apothe-
ken sind heute von 9 Uhr mor-
gens bis 9 Uhr am Folgetag
dienstbereit:
Apotheke im Kaufland Körne,
Körner Hellweg 142, Tel. 925 66
47
Ardey Apotheke, In der Meile 2,
Tel. 61 45 61
Apotheke im real, Schleefstraße
15, Tel. 444 79 97

Ärztlicher Notfalldienst..............................................

Telefon 116 117 (bundesweit)

NOTDIENSTE

Unter der Leitung von Maria
Mustert, Referentin für Fami-
lienbildung, hat sich ein Ge-
sprächskreis für Frauen in der
Lebensmitte gebildet, der sich
circa 14-tägig treffen möchte.
Das nächste Treffen des Ge-
sprächskreises findet heute
um 19.30 Uhr statt, in Raum
136a im Katholischen Cen-
trum, Propsteihof 10. Es ist
keine Anmeldung erforder-
lich, Interessentinnen sind
willkommen.

www.katholisches-forum.de

Treffen: Frauen in
der Lebensmitte

NOTIZEN

NOTIZEN

Der Kneipp-Verein hat noch
freie Plätze für seine Yoga
(Hatha)-Kurse. Anfänger:
montags (16 bis 17 Uhr),
sechs Mal ab dem 4.2. Auf-
frischkurs: dienstags (9.30 bis
10.30 Uhr oder 11 bis 12
Uhr), sieben Mal ab dem 5.2.
Die Kurse werden durchge-
führt im Kneipp-Zentrum,
Leuthardstraße 10. Infos un-
ter Tel. 8 64 17 71.

Freie Plätze in
Yoga-Kursen

Zur Andacht für den verstor-
benen Kameraden Helmut
Buder treffen sich die Mitglie-
der des Deutschen Roten
Kreuzes, Kreisverband Dort-
mund, am Freitag (1. 2.) um
10.45 Uhr. Die Andacht ist in
der Friedhofskapelle des
evangelischen Friedhofs in
Hörde, Am Oelpfad 39.

Andacht für
DRK-Mitglied

Was unterscheidet ein Wirt-
schaftsabitur von einem nor-
malen Abitur? Diese und an-
dere Informationen bekommt
man am Samstag (2.2.) zwi-
schen 9 und 12 Uhr am Tag
der offenen Tür des Karl-
Schiller-Berufskollegs. Die
Lehrer beraten bei der indivi-
duellen Laufbahnplanung.
Um die Planung und Bera-
tung der individuellen Schul-
laufbahn zu gewährleisten,
sollten interessierte Schüler
ihre letzten beiden Zeugnisse
mitbringen. Vorabinformatio-
nen zum Karl-Schiller-Berufs-
kolleg der Stadt Dortmund
gibt es in der Brügmannstra-
ße 21 und unter

www.karl-schiller-berufskolleg.de

Berufskolleg
öffnet seine Türen

Einen Schweißworkshop für
Frauen bietet am Samstag
und Sonntag (16./17.2.) von
10 bis 16 Uhr die Kunst-
schmiedin und Bildhauerin
Barbara Abendroth an. Sä-
gen, Feilen, Biegen, Schleifen
und Schweißen wird erlernt.
Ort ist die Kunstschmiede
Abendroth, Feldstraße 49.
Die Kosten liegen bei 130
Euro inklusive Material.
......................................................
Anmeldung bis zum 6.2. unter Tel.
2 41 31 27 oder

frauen-domino@web.de

Schweißworkshop
für Frauen

Seit Juli 2010 stand er an der Katharinentreppe – jetzt verschwindet der Werbewürfel auf dem Gelände des zukünftigen DFB-Fußballmuse-
ums. Seit gestern wird der Würfel abgebaut. „Der Platz wird für Baucontainer benötigt“, so Knut Hartwig, Sprecher des Museums, auf Anfra-
ge unserer Zeitung. Der zehn Meter hohe Würfel zeigte Bilder von den drei WM-Triumphen der deutschen Fußballnationalmannschaft, biswei-
len aber auch Werbung. Seit September laufen gegenüber dem Hauptbahnhof die Bauarbeiten für das Fußballmuseum. RN-Foto Menne

Tschüss, Würfel

Seine erste Straftat beging er
als Neunjähriger – Dienstag
schlug er wieder zu. Als 13-
Jähriger. Mit der Faust ver-
passte er in der U-Bahn-Stati-
on an der Leopoldstraße in
der Nordstadt einer 17-jähri-
gen DSW21-Kundin einen
Schlag ins Gesicht, um ihr ein
Mobiltelefon zu rauben. Die
Polizei konnte den Schläger
später am Nordmarkt stellen.

Vergeblich hatten der Täter

und seine beiden Komplizen
gegen 21.50 Uhr versucht,
das Telefon aus der Mantelta-
sche der 17-Jährigen zu zie-
hen. Die Jugendliche wehrte
sich und erntete Gewalt. Sie
und ihre 16-jährige Freundin
gingen sofort zur Polizei an
der Münsterstraße. Dort mel-
dete sich ein Zeuge, dem Ju-
gendliche auf der Münster-
straße ein Handy angeboten
hatten – einer der „Verkäufer“

stellte sogar klar, dass die
Ware aus einem Raub in der
U-Bahn stamme. Das Opfer
erkannte der Zeuge bei der
Polizei. Ihr Foto hatte er zu-
vor beim „Verkaufsgespräch“
auf dem Handy gesehen.
Während der Gespräche auf
der Wache fahndeten Strei-
fenteams nach den Tätern.
Einsatzkräfte entdeckten am
Nordmarkt die Jugendlichen.
Den 13-Jährigen konnten sie

eindeutig als den Schläger
identifizieren.

Schon vor vier Jahren war
der Junge aufgefallen. Immer
wieder hatte er Straftaten be-
gangen, die wegen seines Al-
ters aber nicht verfolgt wer-
den konnten. Erst vor weni-
gen Wochen wurde der 13-
Jährige aus einem Jugendhil-
feheim entlassen. Dort konn-
te er offenbar nicht therapiert
werden. ban

13-Jähriger raubte Mädchen aus
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DORTMUNDS JUNGE FORSCHER

Erfolg lebt von jungen Talenten: Was für Dortmunds Fußball gilt, ist
in der Forschung nicht anders. Doch wer kennt sie schon, die künfti-
gen Leistungsträger hinter den Dortmunder Professoren? In unserer
Serie stellen wir die Arbeit von Wissenschaftlern vor, die vielleicht
morgen schon selbst als Jungstars im Rampenlicht der Forschung
stehen werden.

Jetzt aber rennt die Zeit. An-
dré Richters ist chemischer
Biologe und steckt in den
letzten Zügen seiner
Doktorarbeit. Rich-
ters macht Jagd auf
Krebszellen: Er
forscht an Grundla-
gen dafür, eine
Form der Leukämie
mit einem maßge-
schneiderten Wirk-
stoff zu bekämpfen.

Eigentlich müsste
er rund um die Uhr
am Schreibtisch sitzen. Aber
wenn er über seine Forschung
sprechen kann, nimmt er sich
dann doch Zeit – viel Zeit,
und erzählt detailliert von sei-
ner Arbeit im Labor.

Unkontrolliertes Wachstum

André Richters erzählt von
Krebszellen, die unkontrol-
liert wachsen, weil eines ihrer
Proteine mutiert ist. Dadurch
wird permanent das Wachs-
tum angekurbelt – wie ein
Schalter, der versehentlich
eingeschaltet wurde und
nicht mehr ausgeht. Richters
erzählt auch von einer Art Ta-
sche in diesen Proteinen, die
man füllen und so blockieren
können, um das krankhafte
Zellwachstum zu stoppen.

„Ich muss schauen: Wie
groß ist die Tasche, welche
Form hat sie? Und wie kann
ich ein Molekül verändern,
damit es die Tasche möglichst
komplett ausfüllt?“, erklärt
Richters. Ist die Tasche blo-
ckiert, kann das überaktive
Protein das Wachstum nicht
mehr ankurbeln, der Schalter
ist aus.

Was einfach klingt, be-
stimmt viel Zeit in André
Richters Leben. Lange Aben-
de im Labor lassen wenig
Raum für Hobbies – wie An-
geln, Fußball und Klavier
spielen. Selbst die Narrenzeit,
die Richters sonst als Mitglied
eines Karnevalsvereins aus-
giebig feiert, fällt dieses Jahr

dem Doktorarbeits-End-
spurt zum Opfer.

Doch die bisher investier-
te Zeit hat sich gelohnt:
Für herausragende Leis-
tungen im Masterstudium
vor seiner Doktorarbeit
wurde Richters 2009 mit
dem Fakultätspreis der
Chemie geehrt; im vergan-
genen Jahr erhielt er einen

Vortragspreis.
Als Mitglied der
„International
Max Planck Re-
search School“
am Dortmunder
Max-Planck-In-
stitut kommt der
TU-Doktorand
mit Wissen-
schaftlern aus al-
ler Welt in Kon-

takt. „So kann ich mal ei-
nen Blick über den Teller-
rand werfen und sehen:
Was machen eigentlich die
Leute in anderen Diszipli-
nen?“, sagt der 29-Jährige.
Mal rechts und links gu-
cken – für ihn bei allem
Zeitdruck ein wichtiger
Faktor für erfolgreiche For-
schung.

Seinen Idealismus aus
der Anfangszeit, die Idee,
man könne – quasi mal
eben – ein Medikament
entwickeln, hat André
Richters abgelegt: „Allein
die Zellexperimente dau-
ern ewig lange.“

Winzige Schritte

Die Herausforderung der
Krebsforschung ist geblie-
ben. Da sich die Krebszel-
len ständig verändern,
wirkt selbst ein modernes
Medikament irgendwann
nicht mehr: „Es gibt immer
etwas Neues zu erfor-
schen“, sagt Richters. Und
auch wenn alles nur in
winzigen Schritten voran
geht, klingt das immer
noch ein bisschen nach
dem Wunsch, die Welt zu
verbessern. Lisa Weitemeier
.................................................
Die Reihe „Junge Forscher“
entsteht in Kooperation mit
dem Lehrstuhl Wissenschafts-
journalismus der TU Dortmund

www.wissenschafts
journalismus.org

„Ich bin da mit einem Weltver-
besserer-Ansatz rangegan-
gen“, erzählt André Richters
von den Anfängen seiner Kar-
riere: Forschen und dann bald
Medikamente gegen Krebs
entwickeln – das war die Idee.
Schnell aber holte den jungen
Doktoranden die Realität ein,
wie sie fast alle Forscher ken-
nen: Alles geht nur in winzigen
Schritten voran. „In der Wis-
senschaft ticken die Uhren an-
ders“, sagt André Richters –
nämlich sehr, sehr langsam.

André Richters: Forschen statt feiern

Doktorand
macht Jagd
auf Krebs

Dortmunds
junge Forscher

André Richters im Labor. Er forscht an Grundlagen, um eine
Form der Leukämie mit einem maßgeschneiderten Wirkstoff
zu bekämpfen. RN-Foto Laryea

»Allein die
Zellexperi-
mente dau-
ern ewig lan-
ge.«

André Richters (29)

Apotheken-Notdienst..............................................

Folgende Notdienst-Apothe-
ken sind heute von 9 Uhr mor-
gens bis 9 Uhr am Folgetag
dienstbereit:
Berg & Hütten Apotheke, Rah-
mer Straße 22, Tel. 31 17 17
Park Apotheke, Wambeler Hell-
weg 108, Tel. 59 90 93
Katharinen Apotheke, Kirchlinder
Straße 12, Tel. 678 60

Ärztlicher Notfalldienst..............................................

Telefon 116 117 (bundesweit)

NOTDIENSTE

NOTIZEN

Sechs mal neu und innovativ:
Das Institut für Umformtech-
nik der Technischen Universi-
tät Dortmund (TU) hat mo-
derne Umform-Maschinen
vorgestellt. Institutsleiter
Prof. Matthias Kleiner und
Prof. Erman Tekkaya weihten
die Maschinen ein – sechs
Stück an der Zahl, darunter
zum Beispiel eine Servopres-
se. Diese Maschine bringt Ble-
che in großer Stückzahl
schnell in eine gewünschte
Form. Neu ist auch eine Prüf-
zelle, mit der Studenten des
Ingenieurwesens Werkstoff-
prüfungen vornehmen kön-
nen, ohne selbst vor Ort zu
sein – nämlich über das Inter-
net.

Herstellung von Rohren

Zur technischen Ausstattung
des Instituts gehört außer-
dem eine Maschine zur Rohr-
Umformung. Sie wurde am
Institut entwickelt und er-
möglicht es, beliebig stark ge-
bogene Rohre aus festen

Werkstoffen mit variablen
Querschnittsverläufen herzu-
stellen. Eine weitere Neuheit
ist eine Maschine zur Blech-
Massiv-Umformung mit fünf
steuerbaren Achsen. Sie gilt

als einzigartig. Die Neuan-
schaffungen stehen ab sofort
in der Experimentierhalle. Sie
sind laut TU-Mitteilung
Grundlage für die Entwick-
lung innovativer Prozesse

und Produkte, die dazu bei-
tragen können, den Vor-
sprung des Standorts
Deutschland in der ferti-
gungstechnischen Forschung
zu sichern.

Neue Umform-Maschinen der TU Dortmund sind hochmodern
Werkstoffe über das Internet prüfen

Die Rektorin der TU Dortmund, Prof. Ursula Gather (vierte von links), die Institutsleiter sowie
die Vertreter der Deutschen Forschungsgemeinschaft und Maschinenhersteller vor einem neuen
Stanzautomaten. RN-Foto Laryea

Derzeit werden Bürger wie-
der vermehrt von sogenann-
ten „Enkeltrickbetrügern“ an-
gerufen. Diese Betrüger täu-
schen vor, Verwandte oder
gute Bekannte zu sein, die
sich in einer finanziellen Not-
lage befinden und dringend
Geld benötigen.

Gestern Vormittag sind bei
der Polizei Dortmund acht
Fälle bekannt geworden, in
denen die angerufenen Dort-
munder richtig gehandelt ha-
ben. Sie verständigten umge-
hend nach den verdächtigen
Anrufen die Polizei.

Trickbetrüger nehmen häu-
fig Kontakt mit älteren Men-
schen auf. Dann täuschen sie
eine akute Notlage vor und
bitten um hohe Bargeldbeträ-
ge. Der psychische Druck auf
die Opfer wird durch mehrere
Anrufe in kurzer Zeit erhöht.
Die Täter bitten im Verlauf
der Gespräche auch um abso-
lute Verschwiegenheit.

Weil sie angeblich selbst
nicht kommen können, ver-
einbaren sie dann meistens
mit den älteren Menschen ein
geheimes Wort, mit dem sich
eine ihnen noch nicht be-
kannte Person als berechtigt
ausweisen wird, das Geld per-
sönlich abzuholen.

In zahlreichen Fällen hoben
die Geschädigten nach dem
Gespräch hohe Geldbeträge
ab, um den „Verwandten“ zu
helfen.

Polizei warnt
vor „Enkeln“
am Telefon

� Wenn Sie so angesprochen
werden: Rufen Sie Ihre Be-
kannten unter der Telefon-
nummer zurück, die Sie auch
bei anderen Gesprächen
wählen. Besprechen Sie die
Angelegenheit noch einmal.
Informieren Sie die Polizei,
wenn Sie vermuten, dass es
ein Telefonbetrüger war.

� Das Landeskriminalamt emp-
fiehlt: Um ältere Angehörige
zu schützen, weisen Sie auf
die Varianten der Betrüger
hin.

...................................
Polizei anrufen

Am Samstag (16.2) organi-
siert der Alpenverein die
Wanderung „Breckerfeld mit
Bäcker“ über 27 Kilometer.
Abfahrt ist um 8 Uhr vom
Parkplatz am Finanzamt. Die
Teilnahme ist kostenlos. Wei-
tere Infos und Anmeldung
unter Tel. 0234/70 51 85
oder 0160/97 92 06 65.

Wanderung
in Hagen

Die Diplominhaber und Be-
triebswirte der Verwaltungs-
und Wirtschaftsakademie des
Bezirksverbands Dortmund
treffen sich heute (7. 2.). Der
Stammtisch beginnt um
18.30 Uhr. Das Treffen findet
statt im Restaurant Linus an
der Propsteikirche, Propstei-
hof 9.

Diplominhaber
treffen sich

SPD-Kanzlerkandidat Peer Steinbrück kommt am 13. Februar in den Freischütz. Zum 21. Mal veranstaltet die NRW-SPD dort an der Stadtgren-
ze zu Schwerte ihren Politischen Aschermittwoch. Neben Peer Steinbrück werden auch Norbert Römer, Vorsitzender der SPD-Region Westli-
ches Westfalen, und NRW-Ministerpräsidentin Hannelore Kraft als Redner erwartet. Foto dpa

Steinbrück spricht im Freischütz

Das sind die Jubilare des Kammerchors, darunter Wilfried Winzen (4. v. l.) – Mitglied im Chor seit
50 Jahren. RN-Foto Schaper

Festliche Stimmung: In seiner
Jahreshauptversammlung hat
der Kammerchor seine Jubila-
re geehrt.

Besonders hervorzuheben
ist Chormitglied Wilfried
Winzen: Er ist nun schon seit
50 Jahren dabei.

Die weiteren Jubilare wur-
den wie folgt geehrt: Kerstin
Wonner (seit zehn Jahren
Mitglied), Annika Paszehr,
Katja Holland, Robin Grun-
wald (alle seit jeweils fünf
Jahren Mitglied).

Neu bzw. wieder gewählt
wurde die Leitung des Kam-
merchores (Margitta Grun-
wald), sowie die Zuständige
für Presse- und Öffentlich-
keitsarbeit (Birgit Ferber).

Seit 50
Jahren im

Kammerchor
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An Tag zwei nach der Rück-
trittsankündigung des Paps-
tes ist der Pfarrsaal der Ge-
meinde Heilige Familie voll.
Und der Diskussionsbedarf
groß. Das, so der Eindruck
nach zwei Stunden außeror-
dentlich kritischen Dialoges
zwischen 30 kirchlichen Lai-
en und Präses Knut Johan-
ning, wäre wohl auch ohne
Benedikts Rücktritt so gewe-
sen. Basis und organisierte
Kirche sitzen an einem Tisch
– und sind doch getrennt
durch eine unterschiedliche

Wahrnehmung des Kirchen-
Alltags und seiner Probleme.
Tiefer liegende Probleme, bei
denen Benedikts Pontifikat
und sein möglicher Nachfol-
ger nur ein Puzzle-Stück sind.

Mit den Sorgen alleine

Es sind die kurzen Schlagwor-
te aus dem Plenum, die hän-
gen bleiben. Wir müssen uns
erneuern! Wir haben die Ent-
wicklung der letzten 100 Jah-
re nicht mitbekommen oder
ignoriert! Wir haben kein Ver-
trauen! Wir haben kein Re-
zept gegen den Priesterman-
gel! Das ist die Stimme der
Laien, der Ehrenamtlichen,

der regelmäßigen Gottes-
dienstbesucher. Sie fühlen
sich mit ihren Sorgen über die
Veränderung des Gemeinde-
lebens alleingelassen.

Der Präses hatte seiner Ana-
lyse der Glaubenskrise nach
dem zweiten Vatikanischen
Konzil und Benedikts Schwer-
punkte manch missverständ-
liche Konsequenz folgen las-
sen. „Wir müssen wieder eine
evangelisierende, eine missio-
nierende Kirche werden“, so
Johanning. Das Individuum,
der Laie, sei in den vergange-
nen 30 Jahren zu sehr in den
Mittelpunkt gerückt worden.
Es fehle deshalb an Wert-

schätzung für das Priester-
amt, es fehle deshalb an der
Vermittlung von Kirchenwis-
sen. Kirche sei zu nüchtern
und deshalb nicht erfolgreich.
„Das finde ich nicht ertrag-
bar“, stoppt Renate Lanwert
Kuhn, pädagogische Mitarbei-
terin des Dortmunder KAB-
Bezirksbüros, seine Ausfüh-
rungen. Viele Entwicklungen
der erneuerten katholischen
Kirche nach 1965 seien ein
„Geschenk“. Und nicht die Ur-
sache für die Glaubenskrise.

Johanning kann manches
relativieren, der Graben
bleibt trotzdem. Denn wenn
die Fragen ganz andere sind,
ist eine gemeinsame Antwort
unmöglich. Das gilt auch für
die Benedikt-Nachfolge. „Das
machen die doch sowieso un-
ter sich aus“, meint ein Brün-
ninghausener. Mit Spott statt
mit Hoffnung. Felix.Guth

@ruhrnachrichten.de

Bessere Stichworte gibt es
nicht: Einen Diskussionsabend
zu Papst Benedikt XVI. und der
Glaubenskrise hat die Katholi-
sche Arbeitnehmer Bewegung
(KAB) Brünninghausen am 
vergangenen Dienstagabend
angesetzt. Der Abend ist ein
Spiegelbild dessen, wie sich
Katholiken von heute fühlen.

Dortmunder Katholiken diskutieren nach Papst Benedikts Rücktrittsankündigung hitzig

Gesichter des Glaubens

Donnerstag, 14. Februar 2013
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DORTMUNDS JUNGE FORSCHER

Erfolg lebt von jungen Talenten: Was für Dortmunds Fußball gilt, ist
in der Forschung nicht anders. Doch wer kennt sie schon, die künfti-
gen Leistungsträger hinter den Dortmunder Professoren? In unserer
Serie stellen wir die Arbeit von Wissenschaftlern vor, die vielleicht
morgen schon selbst als Jungstars im Rampenlicht der Forschung
stehen werden.

Wenn seine Studenten über
Joost Baarssen sprechen, kön-
nen sie sich ein Grinsen nicht
verkneifen. Kreativ seien sei-
ne Lehrmethoden, und er
selbst sei mitunter ein wenig
zerstreut. Einige Minuten vor
Beginn seines Seminars zum
Thema Anti-Amerikanismus
ist davon nichts zu spüren.

Da sitzt vorne ein junger
Mann mit blonden Locken
und Norwegerpulli und guckt
eher gelangweilt. Auf seinem
Tisch liegen ein altes Buch
mit Ledereinband und lose
Blätter. Jedenfalls sieht das
zunächst so aus.

Doch dann nimmt
Baarssen den Wäl-
zer in die Hand. Er
fasst an ein Lesezei-
chen im Buch und
zieht es mit einem
Surren rund um den
Buchdeckel. Plötz-
lich zaubert er einen
Laptop aus dem,
was sich als Tasche
in Buchform entpuppt. Dann
lässt er einen Folk-Song er-
schallen, bis das Seminar an-
fängt: „We like the newness,
the newness of all“ – „Wir
sind das Frische, das Neue
von allem“.

Musik als Ausgleich

„Ich will den Studenten nicht
nur etwas über Anti-Amerika-
nismus beibringen, sondern
auch zeigen, was gute Musik
ist“, erklärt er später. Für ihn
sei Lehre jedenfalls mehr, als
sich nur in den eigenen engen
Grenzen zu bewegen. Und die
Musik ist auch Ausgleich zu
seiner Forschung, die vor al-
lem aus dem Lesen von Zei-

tungen, dem Lesen von Bü-
chern und dem Lesen von
Blogs besteht.

Nachdem Baarssen in
Nijmwegen, Groningen
und St. Louis studiert hat,
ist der 25-jährige Nieder-
länder nun dank eines Sti-
pendiums Doktorand am
Institut für Anglistik und
Amerikanistik an der TU
Dortmund. Er liebt nicht
nur die amerikanische Kul-
tur, sondern auch den
Bruch von Konventionen.
„Ich mag es, wenn junge
Forscher sich trauen, den
Etablierten auf die Füße zu

treten. Deswe-
gen lasse ich die
Studenten auch
Texte von jungen
Forschern lesen.“
Dass neue Ideen
von jungen For-
schern jedoch
nicht immer auf
Gegenliebe sto-
ßen, hat Baars-

sen schon am eigenen Leib
erfahren.

In seiner Doktorarbeit
geht es um das Negativ-
bild, das Amerikaner von
Europa haben, den „Anti-
Europäismus“. Aber wäh-
rend der Anti-Amerikanis-
mus in unzähligen dicken
Büchern untersucht ist, ge-
hen viele Forscher immer
noch davon aus, dass es
das Gegenstück dazu nicht
gebe – etwa weil Europa
kein einzelner Staat ist.

Einmal hat Baarssen des-
wegen einen Amerikanis-
tik-Professor in den USA
angeschrieben, einen Kriti-
ker der These vom Anti-Eu-
ropäismus. Doch anstatt ei-
ner sachlichen Erwiderung
auf seine Argumente be-
kam der Jungforscher nur
eine rüde Zurechtweisung
per Mail.

Und wie erlebt ein Erfor-
scher von Vorurteilen dann
die – angeblichen – Vorbe-
halte von Deutschen ge-
genüber Niederländern?
Die habe er in Dortmund
bisher kaum gespürt, sagt
Baarssen. Haluka Maier-Borst
.................................................
Die Reihe „Junge Forscher“
entsteht in Kooperation mit
dem Lehrstuhl Wissenschafts-
journalismus der TU Dortmund.

www.wissenschafts
journalismus.org

Joost Baarssen, Anglistik-Doktorand

Er untersucht
Vorurteile, die es

so nicht gibt

Dortmunds
junge Forscher

Joost Baarssen. Foto privat

� Thomas Jefferson, dritter
Präsident der USA, hatte be-
reits ein negatives Bild über
die damalige europäische
Politik.

� Forscher Baarsen sagt,
dass Anti-Europäismus den
USA hilft, sich selbst zu defi-

nieren: Wir sind das, was die
Anderen nicht sind.

� „Europa funktioniert  in
Europa nicht. Hier wird es
nie funktionieren“, war ein
berühmter Ausspruch von
Mitt Romney im Vorwahl-
kampf der Republikaner.

.......................................................................
Ant i-Europäismus

    ANZEIGE

immer montags ... immer dienstags ...

Pommes, Currywurst, Bier und
Kabarett 15,- inkl. VVK 

ŒDer Bauch lacht mit•  inkl. 
5-Gänge-Menü 39,- inkl. VVK 

immer mittwochs ... immer donnerstags ...

Lioba Albus lädt ein: 
ŒHerzDame sticht• 19,- inkl. VVK 

Bruno ŒGünna• Knust & s. Hartz-
Vegas-Segers Band 22,- inkl. VVK 

Bernd Stelter ŒMundwinkel hoch•
29,- inkl. VVK 

Dieter Hildebrandt ŒIch kann doch
auch nichts dafür• 29,- inkl. VVK 

...und viele mehr...Tickets unter...

www.ruhrHOCHdeutsch.de

ab 20.00 Uhr

Biergarten 
mit mediterranem 

Flair 

Sparkasse Dortmund präsentiert:

Theater Fletch Bizzel 
im Spiegelzelt an der B1RuhrHOCHdeutsch Musik � Kabarett � Comedy � Kunst

27. Juni - 13. Oktober 2013

Kartenvorverkauf im Ruhr Nachrichten Service Center, Silberstr. 21, 44137 Dortmund, Tel.: 0231 - 90 59 59 59 oder unter www.RuhrNachrichten.de und bei allen bekannten Vorverkaufsstellen

Die Schwimmgemeinschaft
Eving hat das Ziel, den Be-
trieb des Hallenbades fortzu-
setzen. Dazu benötigt sie eh-
renamtliche Hilfe. Um den
Schwimmsport zu unterstüt-
zen, werden ebenfalls Helfer
gesucht.
› Aufgabe: Die Schwimmge-
meinschaft sucht für das Frei-
willigen-Team Übungsleiter,
welche Schwimmkurse leiten
können, und Menschen, die
Lust und
Laune ha-
ben, die
Teams
bei ver-
schieden
Kursen zu
unter-
stützen.
Mitma-
chen kön-
nen alle
„Schwimminteressierten“
oder „Schwimmexperten“.
Die Schwimmgemeinschaft
freut sich auf neue Mitstrei-
ter. 
› Profil: Arbeit mit mehreren
Menschen
› Zielgruppe: Kinder, Erwach-
sene
› Einsatzort: Eving

Helfen im
Evinger

Hallenbad

RN-Börse
für d as Ehrenamt

Die Freiwilligen-Agentur ist eine
Kontaktbörse für Dortmunder, die
ehrenamtlich arbeiten möchten
und Organisationen, die ein Eh-
renamt vergeben wollen. Jede
Woche stellt die Agentur eine of-
fene Tätigkeit vor:

� Das Angebot: Sie interes-
sieren sich für das Angebot
oder haben in Ihrer Organi-
sation ein Ehrenamt zu be-
setzen? Dann melden Sie
sich bei der Freiwilligen-
Agentur am Südwall 2-4, Tel.
5 01 06 00, E-Mail: freiwilli-
genagentur@dortmund.de

� Im Internet:
www.freiwilligenagentur

dortmund.de

...................................
Kont akt

EHRENAMT

Ein Frauengesprächskreis
trifft sich in der Katholischen
Bildungsstätte, Propsteihof
10, am Donnerstag (14.2.),
19.30 bis 21 Uhr, Raum 136a.

Gesprächskreis
für Frauen

NOTDIENSTE

� Das Konzil beschreibt eine
„Erneuerung“ der Kirche, die
in den 60er-Jahren festge-
schrieben wurde.

� Ziel war unter anderem eine
Anpassung an die Moderne,
etwa durch die Betonung des
Laientums.

..........................................................................
Zwei tes Vat ikanisches Konzil

Apotheken-Notdienst..............................................

Folgende Notdienst-Apothe-
ken sind heute von 9 Uhr mor-
gens bis 9 Uhr am Folgetag
dienstbereit:
Markt Apotheke, Rahmer Straße
3, Tel. 318 23
Apotheke am Tierpark, Hagener
Straße 38, Tel. 71 72 82
Phönix Apotheke, Wellinghofer
Straße 97, Tel. 41 87 97
Distel Apotheke, Gleiwitzstraße
97, Tel. 23 22 79

Ärztlicher Notfalldienst..............................................

Telefon 116 117 (bundesweit)

Wie offen und glaubwürdig ist die Kirche? Was bringt die Zukunft mit einem neuen Papst? Viele kritische Fragen stellten sich Ka-
tholiken in Brünninghausen. Dies untermauern die Reaktionen von KAB-Mitarbeiterin Renate Lanwert-Kuhn (Fotos r.) im Verlauf
der Diskussion zwischen Kirchen-Laien und Präses Knut Johanning. RN-Fotos (3) Guth

Eine Informationsveranstal-
tung zum Thema chronische
Schmerzen, die zudem thera-
pieresistent sind, bietet am
Montag (18.2.), die „Zimdt“
Praxisgemeinschaft (Zentrum
für interdisziplinäre Medizin,
Diagnostik und Therapie) in
der Wittekindstraße 30 an.
Beginn ist um 18 Uhr. Refe-
rent ist Dr. med. Welke, Chef-
arzt der Letmather Schmerz-
klinik. Die Klinik arbeitet mit
einem interdisziplinären
ganzheitlichen Therapiekon-
zept. Die Fachärzte des Zimdt
sind schon länger in dieses
Konzept eingebunden. Spe-
ziell gibt es Informationen
zum Thema „Schmerzthera-
pie mit Ziconotid“, einem
Schneckengift. Die Veranstal-
tung ist Auftakt für eine län-
gere Informationsreihe. Infos
unter Tel. 9 12 31 90.

Therapie
gegen

Schmerzen

NOTIZ

Nur schöne Nachrichten: Ins
Hüttenhospital als geriatri-
sches Schwerpunktkranken-
haus sollen sieben Millionen
Euro gesteckt werden, vor
kurzem ging die neue Inten-
sivstation an den Start. Nur
zu den Umständen der Tren-
nung von Chefarzt Prof. Dr.
Norbert Wrobel (wir berichte-
ten) folgt von der Geschäfts-
führung des Hüttenhospitals
kein einziges Wort.

Geschäftsführer René Thie-
mann erwähnt in seiner Mit-
teilung über die letzte Auf-
sichtsratssitzung lediglich
Oberärztin Dr. Uta Langen-
bach als kommissarische Lei-
terin des ärztlichen Dienstes.
Die Belegschaft des Hütten-
hospitals war durch den Weg-
gang von Prof. Wrobel völlig
überrascht worden. Der aner-
kannte Experte für Altersme-
dizin wurde hoch willkom-
men geheißen, als er am 1.
Mai 2011 die Nachfolge von

Dr. Thomas Vömel antrat. Zu-
vor hatte die BKK Hoesch als
damaliger Träger des Kran-
kenhauses (sie ging Anfang
Oktober 2011 in die BKK vor
Ort auf) Vömel fristlos nach
23-jähriger Chefarzttätigkeit
gekündigt. Das Gericht
sprach ihm 600 000 Euro Ab-
findung zu. Warum nun der

einst so heftig als Chefarzt
umworbene Wrobel ging oder
gehen musste, will Thiemann
auch nach mehrfachen Anfra-
gen nicht beantworten.

Stattdessen ist in seiner Mit-
teilung zu lesen: „Das Dort-
munder Hüttenhospital ist ein
Eckpfeiler eines zukunftssi-
cheren Versorgungsnetzwer-
kes in der Region. Das Tradi-
tionshaus wird seit dem 1. Ja-
nuar 2013 als eigenständige
gemeinnützige GmbH ge-
führt.“ Mitte Februar legte
Thiemann dem neu formier-
ten Aufsichtsrat den Ge-
schäftsbericht vor – mit einem
Plus von 1 Millionen Euro. Im
Investitionsplan stehen 7 Mil-
lionen Euro. Davon sollen alle
Zimmer im Hüttenhospital
auf ein modernes Niveau ge-
bracht werden. Vorsitzender
des Aufsichtsrates ist Rein-
hard Brücker, der Vorstands-
vorsitzende der Betriebskran-
kenkasse vor Ort. bö

Kein Wort zum früheren Chefarzt / Alle Zimmer werden erneuert
Hüttenhospital renoviert

René Thiemann sagt nichts zu
Prof. Wrobel. RN-Foto Menne (A)
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Wenn Christian Jung in sei-
nem Kontrollraum am Rande
der französischen und
Schweizer Alpen sitzt, befin-
det sich 100 Meter tief unter
seinen Füßen in der Erde die
längste Röhre der Welt:
Knapp 27 Kilometer, etwa so
lang wie die Strecke Dort-
mund-Gelsenkirchen, ist die
Kreisbahn des Teilchenbe-
schleunigers bei Genf.

In diesem Kreis rasen Proto-
nen herum, fast so schnell wie
das Licht – und
kollidieren. Proto-
nen, das sind win-
zige Teilchen aus
dem Atomkern.
„Wenn diese Teil-
chen aneinander
prallen, werden
neue produziert,
unter anderem die
Quarks“, erklärt
Christian Jung. Ein
Detektor, der von Dortmun-
der Physikern mitkonstruiert
wurde, spürt die Teilchen auf.

Dass die Welt der Teilchen-
physik genau das Richtige für
ihn ist, fand Christian Jung
während seines Studiums an

der TU Dortmund
heraus: Zunächst
versuchte er sich an
der Astroteilchen-
physik, später pro-
bierte er seine Fähig-
keiten am Delta aus,
dem TU-eigenen Be-
schleuniger auf dem
Campus – mit der
ständigen Frage, wie
die Dinge im Detail

funktionieren: „Das hat mich
schon immer motiviert“, sagt
Jung. „Ich will wissen, wie

man die Gesetze der Physik
erklären kann.“ Schließlich
kam er durch einen Job als
Tutor zum Lehrstuhl für expe-
rimentelle Teilchenphysik.
„Hier hatte ich das Gefühl,
dass ich mich der Antwort an-
nähere.“

Deshalb blieb er bei der ex-
perimentellen Teilchenphy-

sik. Mit seinem Diplom mit
Auszeichnung in der Tasche
forscht der Doktorand seit
Sommer 2010 am Cern. Dazu
ist er mit einem Team aus
drei Deutschen, einem Chine-
sen und fünf Italienern einem
Teilchen auf der Spur: dem
„Top-Quark“. Das ist eines
der Teilchen, die der Dort-

munder Detektor beim Teil-
chenrennen in der Erde auf-
spürt. „Das Top-Quark ist ein
ganz besonderes“, erklärt
Jung. „Anders als die anderen
Quarks, die man in Protonen
findet, hat es eine besonders
hohe Masse.“

Dadurch, dass das Teilchen
so viel Gewicht auf die Waage
bringt, ist es besonders wich-
tig für viele Modelle in der
Physik. „Und je genauer man
die Masse kennt, desto besser
kann man Aussagen über die
Modelle treffen“, sagt der
25-Jährige. Deshalb macht er
diese Messung zu seiner Dok-
torarbeit. Um später das mög-
lichst exakte Gewicht in sei-
ner Arbeit zu notieren, analy-
siert und diskutiert er die
Messwerte, die der Dortmun-
der Detektor sammelt –
Grundlagenforschung pur.

Higgs-Teilchen

Ende des Jahres wird er vo-
raussichtlich mit seiner Dok-
torarbeit fertig. Gerne würde
Jung danach am Cern weiter-
arbeiten und sich dem Higgs-
Teilchen widmen. Hier hat er
das Gefühl, dass er zum
„Kern“ seiner Lebensfrage
kommt. Katrin Ewert
......................................................
Die Reihe „Junge Forscher“ ent-
steht in Kooperation mit dem
Lehrstuhl Wissenschaftsjournalis-
mus der TU Dortmund.

www.wissenschaftsjournalismus.org

Eigentlich hatte Christian Jung
schon als Schüler immer nur
eines im Sinn: die Frage da-
nach, wie die Dinge in der
Welt funktionieren. Heute
forscht der 25-Jährige am eu-
ropäischen Kernforschungs-
zentrum Cern in Genf über die
Teilchen, aus denen die Welt
besteht. Die Arbeit dort ist
Teil seiner Promotion an der
TU Dortmund.

Dortmunder Doktorand Christian Jung widmet sich experimenteller Physik am Cern in der Schweiz

Teilchenrennen im Untergrund

Die Ergebnisse seiner Teilchen-Messung wertet Christian Jung am Computer aus.RN-Foto Laryea

Dortmunds
junge Forscher
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Mehrere hundert Landesbeschäftigte haben gestern die Arbeit nie-
dergelegt. Zu dem Warnstreik hatte die Gewerkschaft Verdi aufge-
rufen, um im Tarifstreit mit den Ländern u.a. für die Forderung
nach 6,5 Prozent mehr Gehalt Druck zu machen. 150 Demonstran-
ten kamen zur Kundgebung auf dem Friedensplatz. Betroffen von
den Warnstreik-Aktionen waren u.a. Gerichte, Hauptzollamt, Fi-
nanzämter, Universität und Fachhochschule sowie der Bau- und
Liegenschaftsbetrieb (BLB) des Landes. Schließen musste gestern
aber keine der Einrichtungen. Weitere Aktionen in der Tarifausei-
nandersetzung sind geplant. RN-Foto Menne

Warnstreik bei Verdi

Rente, Pflege, Krankenversi-
cherung, Sozialhilfe und
Hartz IV: Auch im vergange-
nen Jahr sind am Dortmunder
Sozialgericht wieder mehr als
17 400 Klagen eingegangen.
Über Statistiken und aktuelle
Entwicklungen sprach Martin
von Braunschweig mit dem
Dortmunder Sozialrichter Ul-
rich Schorn.

Die Zahl der Klage-Eingänge
ist leicht zurü ckgegangen –
im Bereich Hartz IV um
knapp sechs Prozent auf
5347. Worauf führen Sie das
zurück?

Bei den Klagen zur Grundsi-
cherung für Arbeitssuchende
war ein moderater Rückgang
zu erwarten. Bestimmte
Rechtsfragen sind jetzt ein-
fach geklärt, da lohnen sich
Klagen nicht mehr. Was den
Rückgang der Klage-Eingän-
ge insgesamt angeht, bestäti-
gen wir hier in Dortmund den
Landestrend.

Auch 2012 stammten mehr
als 30 Prozent aller einge-
henden Klagen aus dem Be-
reich Hartz IV. Wo liegen die
Probleme der Bürger dort
genau?

Da geht es um ganz unter-
schiedliche Streitfelder.
Wohn- und Heizkosten sind
ein zentrales Thema, aber
auch die Frage, welches Ein-
kommen sich zum Beispiel so-
genannte „Aufstocker“ an-
rechnen lassen müssen. Und
nicht zuletzt wird oft geklagt,
wenn die Behörde Sanktio-
nen verhängt hat. Die nimmt
keiner gerne hin.

Auffällig ist, dass inzwischen
weit mehr als die Hälfte al-
ler Hartz-IV-Klagen erfolglos
bleibt. Das war früher noch
anders.

Früher waren die Erfolgs-
aussichten tatsächlich we-

sentlich besser. Insofern
kann man feststellen, dass
die Behörden inzwischen
einfach besser arbeiten. In
der Anfangsphase der
Hartz-Gesetze waren viele
Leistungsbescheide fehler-
haft und haben deshalb vor
Gericht nicht gehalten. In-
zwischen hat man sich bes-
ser eingearbeitet.

Die Zahl der erledigten
Fälle ist um 3,5 Prozent
auf 17 854 gesunken. Im
Durchschnitt muss ein Klä-
ger inzwischen fast 16
Monate auf sein Urteil
warten. Sind das Zahlen,
die Sie noch für zumutbar
halten?

Nein. Zumutbar wäre
meiner Ansicht nach eine
durchschnittliche Erledi-
gungsdauer von maximal
einem Jahr. Davon sind wir
leider weit entfernt. Das ist
ungünstig. Von dieser Zahl
müssen wir wieder runter.

Wie soll das gehen?
Mehr Richter wären eine

Lösung. Man könnte aber
auch versuchen, mit ver-
stärkter Aufklärung im
Vorfeld die Zahl der Klage-
eingänge zu reduzieren.

Sozialgericht
ächzt unter
Belastungen

Rückgang bei Hartz-IV-Klagen

Sozialrichter Ulrich Schorn
Foto von Braunschweig

DAS INTERVIEW

KURZ BERICHTET

Pfarrer Wolfgang Dembski lädt am Sonntag (24. 2.) um
18.30 Uhr zur Fastenpredigt in die Propsteikirche ein. Das
Thema lautet „50 Jahre nach dem Konzil“. Weitere Fasten-
predigten beginnen an den drei darauf folgenden Sonnta-
gen auch jeweils um 18.30 Uhr.

Fastenpredigt in der Propsteikirche

Am Mittwoch (27. 2.) informiert die Caritas über Pflegeleis-
tungen. Los geht‘s um 20 Uhr im Gemeindesaal Heilig Kreuz
in der Kreuzstraße 61 a. Um Anmeldung wird gebeten unter
Tel. 18 71 51 21.

Caritas: Infos über Pflegeleistungen

    ANZEIGE

Kartenvorverkauf im Ruhr Nachrichten Service Center, Silberstraße 21, 44137 Dortmund, 
sowie online unter www.RuhrNachrichten.de/ticket
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Martin Kerschbaum

Apotheken-Notdienst..............................................

Folgende Notdienst-Apothe-
ken sind heute von 9 Uhr mor-
gens bis 9 Uhr am Folgetag
dienstbereit:
Bären Apotheke, Saarlandstraße
86, Tel. 12 47 47
Engelbert Apotheke Bochum,
Harpener Hellweg 153, Tel. 02
34-23 14 67
Marien Apotheke Waltrop, Dort-
munder Straße 137, Tel. 023 09 -
23 46

Ärztlicher Notfalldienst..............................................

Telefon 116 117 (bundesweit)

Selbsthilfe-Kontaktstelle..............................................

Selbsthilfe-Kontaktstelle Frie-
densplatz 8, 44135 Dortmund
Telefon 52 90 97
Sprechzeiten: Mo 9-13 + 14-
16.30 Uhr, Mi 9-13 + 14-16.30
Uhr, Do 14-16.30 Uhr, Fr 9-13
Uhr und nach Vereinbarung

NOTDIENSTE

DORTMUNDS JUNGE FORSCHER

Erfolg lebt von jungen Talenten: Was für Dortmunds Fußball gilt, ist in der Forschung nicht anders. Doch wer kennt sie schon, die künftigen Leis-
tungsträger hinter den Dortmunder Professoren? In unserer Serie stellen wir die Arbeit von Wissenschaftlern vor, die vielleicht morgen schon selbst
als Jungstars im Rampenlicht der Forschung stehen werden.

� Einen (kleinen) Teilchenbe-
schleuniger namens Delta
kann man auch auf dem Dort-
munder Campus finden – laut
TU den weltweit einzigen ei-

genen Elektronenspeicherring
einer Universität.

� Auf einer Kreisbahn von
immerhin 115 Metern Länge
rasen hier Elektronen umher.

..........................................................................
Elektr onenspeicherr ing an der Uni

NOTIZEN

Das Evangelische Erwachse-
nenbildungswerk veranstaltet
von Freitag (1. 3.) bis Sonn-
tag (3. 3.) im Kloster Bursfel-
de ein Anti-Burnout-Seminar.
Teilnahmekosten betragen
105 Euro, zuzüglich Unter-
bringung.
......................................................
Informationen und Anmeldung
unter Tel. 54 09 42.

www.ebwwest.de

Seminar gegen
Burnout-Syndrom

Unter dem Thema „Die be-
deutende Rakete – Märchen-
satiren von Oscar Wilde“ gibt
es am Dienstag (26. 2.), 19
Uhr, eine Lesung mit Ellen
Stramplat und Thomas Eicher
im Café Blickpunkt, Limbe-
cker Straße. Eintritt: 10 Euro.

Märchensatiren
von Oscar Wilde
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Jubilare und Gäste (v.l.): Inge Kleist (Vorsitzende SKF), Hilde
Drywer, Rosemarie Liedschulte (CDU-Ratsmitglied), Elke Reh-
pöhler, Bürgermeister Manfred Sauer, Sabine Reeh. RN-Foto Menne

Gesundheitsministerin Barba-
ra Steffens ließ ausrichten,
dass sie der Entscheidung der
Stadt, den Straßenstrich zu
schließen (vor knapp zwei
Jahren) kritisch gegenüber-
stand. Bürgermeister Man-
fred Sauer richtete persönlich
aus, man wolle „politisch sehr
sorgfältig mit der Situation
umgehen“.

Die Situation, das ist der
Wunsch der Stadt als finan-
zieller Förderer nach einem
neuen Konzept zur Betreuung
von Frauen in der Straßen-
prostitution. Seit Schließung
des Strichs findet sie im
Sperrbezirk statt. Ausgerech-
net im Jahr ihres Silberjubilä-
ums ist die Beratungsstelle
Kober in Trägerschaft vom
Sozialdienst Katholischer
Frauen bedroht. Neben Kober
gibt es die Mitternachtsmissi-
on in der Prostituiertenhilfe.
Beide konnten sich noch nicht
auf ein gemeinsames Konzept
einigen (wir berichteten).

Kälte kroch durch die
Schuhsohlen im Festzelt zum
25-Jährigen. Die Beratungs-
stelle an der Nordstraße 50
ist das einzige, was blieb vom
Straßenstrich an der Ravens-
berger Straße. Mitte Mai
2011 hatte die Stadt dort die
Sicherheitsboxen, so genann-
te Verrichtungsboxen, abrei-
ßen lassen. Die Prostitution in
der Nordstadt aber blieb. Sie

versteckt sich nur und er-
schwert den Kober-Mitar-
beiterinnen den Zugang zu
den Frauen.

Was vor 25 Jahren mit ei-
nem kleinen Begrüßung-
scafé in der Leopoldstraße
begann und über einen
Bulli mobil wurde, münde-
te in kaum noch händelba-
re Zustände mit dem Zu-
lauf von Frauen aus Bulga-
rien und Rumänien. Frau-
en, die sich auch jetzt ver-
steckt prostituieren, aber
von Kober mit Videos im
Internet über Hilfsangebo-
te und Ausstiegsmöglich-
keiten informiert werden.
„Insbesondere die Frauen
aus Roma-Familien können
häufig weder lesen noch
schreiben“, sagt Elke Reh-
pöhler.

Diese Videos führen die
Frauen in die Beratungs-
stelle, wo sie mannigfache
Hilfe erfahren. Gestern
wurde vor der kleinen Be-
ratungsstelle gefeiert, doch
sonst ruht sich dort auch
eine junge Rumänin aus.
Sie ist drogenabhängig,
sehr schwer erkrankt, hat
keine Bleibe und lebt von
ihrer Sexarbeit. Sie schläft
nur ein paar Stunden am
Tag – in zwei zusammen-
gestellten Sesseln. 

Ulrike Böhm-Heffels
www.kober-do.de

Prostituiertenhilfe
erreicht Frauen aus
Rumänien per Video
25 Jahre: Kaltes Jubiläum für Kober gefeiert

Der jüngere Bruder von Tot-
schläger und Neonazi Sven K.
bekommt auf absehbare Zeit
keinen Führerschein mehr.
Der ebenfalls vorbestrafte
20-Jährige scheiterte gestern
am Verwaltungsgericht Gel-
senkirchen mit einer Klage
gegen die Stadt Dortmund.

Die Behörde hatte dem
Neonazi Mitte 2012 die Fahr-
erlaubnis entzogen. Begrün-
dung: Jan K. habe sich wegen
des von ihm durch zahlreiche
Straftaten nachgewiesenen
hohen Aggressionspotentials
als charakterlich ungeeignet
erwiesen, am Straßenverkehr
teilzunehmen.

Der Dortmunder Neona-
zi, der inzwischen in den
Kreis Coesfeld gezogen ist,
hatte gegen den Führer-
scheinentzug geklagt.

Er fühlt sich nach eige-
nen Angaben allein wegen
seiner rechten Gesinnung
verfolgt und beharrte da-
rauf, dass er den Führer-
schein für die Fahrt zur Ar-
beit dringend benötige.
Obendrein sei er verkehrs-
rechtlich nie aufgefallen.
Das Verwaltungsgericht ur-
teilte: Das ist für einen
Führerschein-Entzug auch
nicht zwingend erforder-
lich. wvb

Neonazi darf weiter
kein Auto fahren

Gericht bestätigt Führerschein-Entzug
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S&E Grillzentrum & Akademie | Flughafenstraße 151 | 44309 Dortmund

Große Grilltausch-Aktion!
Alten Grill mitbringen und Sie
erhalten eine Gutschrift beim Kauf
eines neuen Grills! Entdecken Sie
NRW•s größte Weber Grillausstellung!

Mo-Fr: 9-18 Uhr | Sa: 9-18 Uhr
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www.se-grillen.de
Tel: 0231 54523-175

Jeden Samstag!
Kostenlose Grillvorführung

10 - 13 Uhr

DORTMUNDS JUNGE FORSCHER

Erfolg lebt von jungen Talenten: Was für Dortmunds Fußball gilt, ist in der Forschung nicht anders. Doch wer kennt sie
schon, die künftigen Leistungsträger hinter den Dortmunder Professoren? In unserer Serie stellen wir die Arbeit von
Wissenschaftlern vor, die vielleicht morgen schon selbst als Jungstars im Rampenlicht der Forschung stehen werden.

Dabei war Ayten Kalfe so si-
cher gewesen, dass ihr guter
Studienabschluss ihr viele Tü-
ren öffnen würde: Hatte sie
ihre Masterarbeit doch an der
renommierten Cor-
nell University in
New York mit der
Note 1,3 fertigge-
stellt und dort sogar
ein Stipendium be-
kommen.

„Natürlich hat mir
niemand direkt ge-
sagt, dass es an mei-
nem Kopftuch liegt“,
sagt sie zu den ver-
geblichen Bewerbungen. Je-
doch gaben ihr im Nachhi-
nein ein Professor der TU
Dortmund und auch eine Ar-
beitsvermittlerin der Agentur
für Arbeit zu verstehen: Mit
Kopftuch habe sie in der In-
dustrie fast keine Chance,
egal mit welchem Abschluss.

Ayten Kalfe gab die Hoff-
nung auf einen Job in der In-
dustrie vorerst auf und be-
warb sich bei Forschungsin-
stituten um eine Doktoran-
denstelle. Diesmal mit Erfolg:
Seit September 2011 arbeitet

die 29-Jährige nun in der Ar-
beitsgruppe von Roland Her-
genröder am Leibniz-Institut
für Analytische Wissenschaf-
ten in Dortmund (ISAS) und
fühlt sich dort sehr wohl. Und
das, obwohl sie auch hier ge-
wissermaßen eine Außensei-
terin ist – nicht wegen des
Kopftuchs, sondern als einzi-
ge Chemische Biologin unter
lauter Physikern.

„Als ich zum ISAS kam
musste ich mir ein ganz neues
Labor für meine Zwecke auf-
bauen“, sagt Ayten Kalfe. Der
Grund für den Aufwand: Im
Rahmen ihrer Doktorarbeit
möchte sie winzige einzelne
Zellen auf einem Chip so fi-

xieren, dass sie da-
bei am Leben blei-
ben und ihr Stoff-
wechsel mit einem
Analysegerät, einem
so genannten NMR-
Spektrometer ge-
nauestens unter-
sucht werden kann.
Bislang lassen sich
mit dieser Technik
keine einzelnen Zel-

len, sondern lediglich Grup-
pen von rund 10 000 Zellen
analysieren. Die Ergebnisse
sind sehr ungenau, weil sich

sogar die Stoffwechselpro-
dukte von Zellen mit glei-
chem Erbgut voneinander un-
terscheiden können. „Das ist
vergleichbar mit eineiigen
Zwillingen“, erklärt Ayten
Kalfe: „Ein Zwilling ist nie-
mals die exakte Kopie des an-
deren.“

Die Arbeitsgruppe am ISAS
entwickelt nun für das NMR-
Spektrometer einen neuen
Probenkopf – eine Art Halter
für die zu untersuchenden
Zellen – in den Kalfes Chip
eingebaut wird. Mit seiner
Hilfe können Wissenschaftler
in Zukunft die Stoffwechsel-
produkte einzelner Zellen
analysieren, Unterschiede he-
rausfinden und vielleicht so-
gar Krankheiten wie Diabetes
besser verstehen.

Ihre Doktorarbeit wird Ay-
ten Kalfe voraussichtlich En-
de dieses Jahres abschließen,
dann muss sich erneut um Be-
werbungen kümmern. Sie
möchte weiterhin gerne in die

Industrie. Eine akademische
Laufbahn bietet Kalfe zu we-
nig Sicherheit, denn oft gibt
es dort über viele Jahre nur
Zeitverträge. Doch befürchtet
sie, dass ihr womöglich wie-
der Steine in den Weg gelegt
werden. „Wenn man mir we-
nigstens die Chance zu einem
Gespräch geben würde, dann
bin ich mir sicher, dass ich
überzeugen könnte“, sagt sie.

Roland Hergenröder, Leiter
der Arbeitsgruppe, ist da opti-
mistischer: „Durch Aytens
muslimischen Hintergrund
und ihre interkulturellen Er-
fahrungen ist sie aus meiner
Sicht eine Bereicherung für
jeden Betrieb.“ Er glaubt
nicht, dass ihr Kopftuch für
ihre Zukunft ein großes Hin-
dernis darstellt. Sarah Bolte
......................................................
Die Reihe „Junge Forscher“ ent-
steht in Kooperation mit dem
Lehrstuhl Wissenschaftsjournalis-
mus der TU Dortmund.

www.wissenschaftsjournalismus.org

Doktorandin Ayten Kalfe erforscht Stoffwechselkrankheiten – und fühlt sich benachteiligt

Kleine Zellen, große Hürde
Bei ihren Bewerbungen um ei-
nen Arbeitsplatz in der Indus-
trie wurde Ayten Kalfe ihr
Kopftuch erstmals zum Hinder-
nis. Jedenfalls war das ihr Ein-
druck. Bei 70 Unternehmen
bewarb sich die junge Türkin,
nachdem sie 2010 ihr Master-
Studium der Chemischen Bio-
logie an der TU Dortmund er-
folgreich abgeschlossen hatte.
Aber kein einziges Unterneh-
men lud sie zu einem Vorstel-
lungsgespräch ein.

� Das NMR-Spektrometer
verwenden Forscher, um he-
rauszufinden, aus welchen
Bausteinen (Atomen) Stoffe
aufgebaut sind.

� 1,4 Millionen Euro kostet
das etwa zwei Meter hohe Ge-
rät.

� In seinem Magnetfeld  be-
findet sich der Probenkopf, in
den Wissenschaftler die Sub-
stanz einfüllen, die untersucht
werden soll. Verschiedene Ato-
me reagieren unterschiedlich
auf das Magnetfeld, sodass
man sie identifizieren kann.

� Die Medizin macht sich das
gleiche physikalische Prinzip
zunutze: In einem Computerto-
mographen (CT) machen Ra-
diologen damit Strukturen im
menschlichen Körper sichtbar.
Auch Weichteile sind gut zu er-
kennen.

.................................................................................................................
Das ist ein NMR-Spektrometer

»Wenn man mir wenigstens die Chance
zu einem Gespräch geben würde, dann bin
ich mir sicher, dass ich überzeugen könn-
te.«
Ayten Kalfe, Chemische Biologin

Dortm unds
junge Forscher

Die 29-jährige Ayten Kalfe untersucht einzelne Zellen mit einem NMR-Spektrometer. RN-Foto Menne

NOTIZEN

NOTDIENSTE

Ärztlicher Notfalldienst.......................................................

Telefon 116 117 (bundesweit)

Apotheken-Notdienst..............................................

Folgende Notdienst-Apothe-
ken sind heute von 9 Uhr mor-
gens bis 9 Uhr am Folgetag
dienstbereit:
Apotheke am Nordmarkt, Nord-
markt 3, Tel. 81 33 44
Orion Apotheke, Berghofer Stra-
ße 155, Tel. 948 30 50
Westfalen Apotheke Witten, Hör-
der Straße 352, Tel. 023 02 - 474
87

Selbsthilfe-Kontakt-
stelle.......................................................

Selbsthilfe-Kontaktstelle Frie-
densplatz 8, Telefon 52 90 97
Sprechzeiten: Mo 9-13 + 14-
16.30 Uhr, Mi 9-13 + 14-16.30
Uhr, Do 14-16.30 Uhr, Fr 9-13
Uhr und nach Vereinbarung

Sylvia Bruns vom Gesund-
heitsamt begeht heute ihr
25-jähriges Dienstjubiläum.

GLÜCKWUNSCH

In der Petrikirche am Westen-
hellweg beginnt heute
(28. 2.) um 19.30 Uhr eine
Heilungsfeier mit Salbung
unter dem Motto „Meine See-
le ist Stille in Gott“.

Heilungsfeier
mit Salbung

Eine Wanderung über 24 Ki-
lometer mit dem Titel „Lan-
genberg - Baldeneysee - Elf-
ringhauser Schweiz“ veran-
staltet der Alpenverein am
Samstag (2. 3.). Treffpunkt: 8
Uhr, Parkplatz Finanzamt. In-
fos: Tel. (0234) 70 51 85.

Wandern mit dem
Alpenverein

Zu dem Vortrag „Schlaganfall
bei Autoimmunkrankheiten“
trifft sich die Lupus-Erythe-
matodes-Selbsthilfegemein-
schaft am Samstag (2. 3.) um
14 Uhr im Konferenzraum 7
im St. Johannes-Hospital.

Vortrag über
Schlaganfälle

Ein Doppelkopf-Abend be-
ginnt am Freitag (1. 3.) um
20 Uhr im Café der Kreuzge-
meinde, Liebigstraße 49a. Die
Startgebühr beträgt 5 Euro.
Der Erlös geht an einen Kin-
derhort in Brasilien. Infos un-
ter Tel. 12 72 86.

Doppelkopf
im Kreuzviertel

Den traditionellen Osterbasar
veranstaltet die AWO am
Sonntag (3. 3.) von 11 bis
16.30 Uhr im Eugen-Kraut-
scheid-Haus, Lange Straße
42. Infos unter Tel. 39 57 20.

Die AWO lädt zum
Kreativ-Markt 

Eine Fastenpredigt zum The-
ma „Offenbarung – Gott mit-
ten unter uns“ wird am Sonn-
tag (3.3.) um 18.30 Uhr in
der Propsteikirche gefeiert.

Fastenpredigt in
der Propsteikirche
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Für ihre eigene
Wohnung wünscht
sich Dr. Angelika
Münter einen klei-
nen Garten, Super-
märkte direkt um
die Ecke und U-
Bahn-Anschluss.
Solche Kriterien sei-
en bei der Suche
wichtig, besonders
mit Familie, so die 34-jährige
Mutter eines einjährigen Kin-
des. „Die meisten aber achten
nur auf den Preis, die Größe
und die Zahl der Zimmer und
vielleicht noch den Stadtteil.“

Angelika Münter spricht
nicht nur aus persönlicher Er-
fahrung: Sie ist promovierte
Raumplanerin. Es interessiert
sie, wie Menschen entschei-
den, wo sie leben wollen. In
ihrer Doktorarbeit an der TU
Dortmund hatte sie sich mit
der Frage befasst, warum vie-
le von der Stadt ins Umland
ziehen. Fast die Hälfte davon
sind demnach Paare mit Kin-
dern. Und die meisten wech-
seln ihren Wohnort aus finan-
ziellen Gründen.

Raus oder rein in die Stadt?

Doch längst nicht mehr jede
junge Familie strebe nach
dem Häuschen am Stadtrand.
Dem Trend „raus ins Grüne“,
der im 20. Jahrhundert vor-
herrschte – Suburbanisierung
nennen das Raumplaner –
stehe heute eine Gegenbewe-
gung „rein in die Stadt“ ge-
genüber. Münter erläutert die
Gründe: „Familiengründung
findet immer später statt,
gleichzeitig gibt es eine Flexi-
bilisierung der Arbeitswelt.“

Viele entschieden sich ge-
gen einen Hauskauf, weil sie
nicht wüssten, wie lange sie
in der gleichen Region woh-
nen werden. Eine Trendwen-
de sieht Münter jedoch nicht:
Immer noch stellt Suburbani-
sierung die Raumplanung vor
Herausforderungen – etwa
weil sie in die Stadt pendeln.

Privat war Angeli-
ka Münter ein
kurzer Weg zum
Arbeitsplatz
wichtig. Denn da-
von hat sie gleich
zwei: Die Fakul-
tät Raumplanung
der TU Dortmund
und das Institut
für Landes- und

Stadtentwicklungsfor-
schung Dortmund (ILS).
Zu beiden Arbeitsstellen
fährt die U-Bahn.

Am ILS forscht Münter zu
metropolitanen Räumen:
Stadtregionen, die global
vernetzt sind, gleichzeitig
aber komplexe innere
Strukturen aufweisen –
wie das Rhein-Ruhr-Ge-
biet. So hat sie untersucht,
wo sich internationale
Dienstleistungsunterneh-
men wie Unternehmensbe-
ratungen oder Werbeagen-
turen niederlassen. „Daran
können wir erkennen, wie
global eingebunden eine
Region ist“, erklärt Angeli-
ka Münter. Demnach ist
das Rhein-Ruhr-Gebiet
über Düsseldorf und Köln
weltweit vernetzt, andere
große Städte wie Dort-
mund spielen bislang aller-
dings kaum eine Rolle.

Vorteile des Ruhrgebiets

Die Vorteile des Ruhrge-
biets weiß Angelika Mün-
ter privat zu schätzen: Vor-
erst ist es für sie und ihre
Familie eine Dreizimmer-
wohnung in Hombruch ge-
worden. Durch ihre For-
schung entscheide sie sich
bewusster für ihren Wohn-
ort, sagt Münter. Und muss
doch feststellen, dass selbst
eine wissenschaftlich abge-
wogene Entscheidung kei-
ne völlige Zufriedenheit
garantiert: „Mit Mann und
Kleinkind ist unsere Woh-
nung nämlich eigentlich
viel zu klein.“ Hanna Metzen

Ins Grüne ziehen
oder lieber
in die City?

Angelika Münter ist Raumplanerin

DORTMUNDS JUNGE FORSCHER

Erfolg lebt von jungen Talenten: Was für Dortmunds
Fußball gilt, ist in der Forschung nicht anders. Doch
wer kennt sie schon, die künftigen Leistungsträger hin-
ter den Dortmunder Professoren? In unserer Serie stel-
len wir die Arbeit von Wissenschaftlern vor, die viel-
leicht morgen schon selbst als Jungstars im Rampen-
licht der Forschung stehen werden.

Dr. Angelika Münter ist Raumplanerin am Institut für Landes-
und Stadtentwicklungsforschung. RN-Foto Menne

Dortmunds
junge Forscher

    ANZEIGE

immer montags ... immer dienstags ...

Pommes, Currywurst, Bier und
Kabarett 15,- inkl. VVK 

ŒDer Bauch lacht mit•  inkl. 
5-Gänge-Menü 39,- inkl. VVK 

immer mittwochs ... immer donnerstags ...

Lioba Albus lädt ein: 
ŒHerzDame sticht• 19,- inkl. VVK 

Bruno ŒGünna• Knust & s. Hartz-
Vegas-Segers Band 22,- inkl. VVK 

Bernd Stelter ŒMundwinkel hoch•
29,- inkl. VVK 

Dieter Hildebrandt ŒIch kann doch
auch nichts dafür• 29,- inkl. VVK 

...und viele mehr...Tickets unter...

www.ruhrHOCHdeutsch.de

ab 20.00 Uhr

Biergarten 
mit mediterranem 

Flair 

Sparkasse Dortmund präsentiert:

Theater Fletch Bizzel 
im Spiegelzelt an der B1RuhrHOCHdeutsch Musik � Kabarett � Comedy � Kunst

27. Juni - 13. Oktober 2013

Kartenvorverkauf im Ruhr Nachrichten Service Center, Silberstr. 21, 44137 Dortmund, Tel.: 0231 - 90 59 59 59 oder unter www.RuhrNachrichten.de und bei allen bekannten Vorverkaufsstellen

Die Kleingartenanlage Gildenpark im Kreuzviertel (Lindemannstraße/Querstraße) ist die einzige Anlage in Dortmund, die mitten in
der Innenstadt liegt und dort direkt an die Wohnbebauung grenzt. RN-Foto Menne

Dortmund gelte mit seinen
8148 Gärten und 118 Garten-
anlage als „heimliche Haupt-
stadt der Kleingärten“, meint
Johannes Blume vom Regie-
betrieb Stadtgrün. Gemein-
sam mit der Vorsitzenden der
Dortmunder Gartenvereine,
Edelgard Möller, wird er am
Samstag Wissenschaftler des
europäischen Fachkongresses
zum Kleingartenwesen auf ih-
rer Tour durch Dortmunder
Gartenanlagen begleiten.

Die Forscher wollen im
Rahmen der Initiative „Urban
Allotment Gardens in Europe-
an Cities“ in den kommenden

vier Jahren urbane Kleingär-
ten in Europa untersuchen –
auf Auswirkungen des gesell-
schaftlichen Wandels sowie
auf ihre Bedeutung für die
Stadt als Freizeitraum und
ökologische Fläche.

In Dortmund hat Blume
drei für das wissenschaftliche
Interesse beispielhafte Anla-
gen ausgewählt: „Alte Körne“
in Scharnhorst, Gartenpark
Brackel und Gildenpark im
Kreuzviertel.

Die Anlage „Alte Körne“,
noch ein Projekt der Interna-
tionalen Bauausstellung
(IBA), sei aus ökologischer
Sicht vorbildlich, so Blume,
und fungiere als Puffer zwi-

schen dem Natur- und Land-
schaftsschutzgebiet und der
angrenzenden dichten Wohn-
bebauung.

Im Gartenpark Brackel –
das neueste Modell – haben
sich im Rahmen der Initiative
Dortmund-Parks drei Garten-
vereine zusammengeschlos-
sen. In der neuen Gemein-
schaft bekam der zusammen-
gewachsene Park künstleri-
sche Akzente an den Eingän-
gen. Zudem wurden neue An-
gebote etabliert wie eine Seil-
bahn, eine Künstlerlaube und
ein Barfuß-Pfad.

Mitten in der Stadt, in der
dichten Bebauung des Kreuz-
viertels liegt der Gildenpark.

Eine grüne Oase mit 70 Par-
zellen, hinter den Hecken ab-
seits vom Großstadtstress –
ein Beispiel für die Kleingar-
tenanlage als Freizeitraum.

Ökologisch seien heute alle
Dortmunder Anlagen auf der
Höhe der Zeit, weiß Blume:
„Viele pachten eine Parzelle,
um sicher zu gehen, was Ge-
sundes zu essen.“

Mehr Spielplätze

Der gesellschaftliche Wandel
hat auch die Kleingarten-
Klientel verändert. Die Inte-
gration von Migranten schrei-
te in Dortmund voran, sagt
Michael Schöneich, Presse-
sprecher der Dortmunder
Gartenvereine: „Man öffnet
sich dafür.“

Johannes Blum hat einen
weiteren Trend ausgemacht:
„Spielplätze haben erheblich
an Bedeutung gewonnen“ –
ein Indiz für die Verjüngung
der Kleingärtner. Gaby.Kolle

@ruhrnachrichten.de

Lange waren sie als Wohnort
des Gartenzwergs verschrieen,
doch heute sind Schrebergär-
ten gerade bei Stadtbewoh-
nern mit Etagenwohnungen
als grünes Refugium zuneh-
mend beliebt. Vor allem junge
Familien, aber auch Migranten
haben die Idylle für sich ent-
deckt.

Dortmund gilt als heimliche Hauptstadt der Kleingärten / Europäischer Fachkongress

Mehr als Gartenzwerg-Idyll

�  Die 8148 Kleingärten in
den 118 Anlagen bedecken
428,4 Hektar des Dortmunder
Stadtgebiets, das sind mehr
als 400 Fußballfelder.

� Rund ein Viertel der 428,4
Hektar sind für die Öffentlich-
keit zugänglich – städtisches
Grün, dass von den Kleingärt-
nern gepflegt wird.

..........................................................................
428,4 Hektar Grün

Kinder mögen Süßes, aber
Gesundes wie Gemüse kann
auch bitter schmecken. Kin-
der mögen lieber Rohkost als
gekochtes Gemüse, und Kin-
der mögen Optimix. Der Be-
griff meint die optimierte
Mischkost – ein Präventions-
konzept für die Ernährung
von Kindern und Jugendli-
chen. Entwickelt wurde es
vom Forschungsinstitut für
Kinderernährung (FKE) in
Dortmund.

Heute, am Tag der gesun-
den Ernährung, freut sich
Prof. Dr. Mathilde Kersting
vom FKE, dass sie ihrem Ziel,
die Dortmunder Kinder in
Einrichtungen flächende-
ckend mit Optimix zu beglü-
cken, ein großes Stück näher

gekommen ist. 45 Kinderta-
gesstätten von Fabido werden
über ihre Wirtschaftsküchen
nach dem Mischkost-Konzept
versorgt. Vorher fanden
gründliche Schulungen statt,
so dass den Kindern ein ab-
wechslungsreicher Speise-
plan nach diesem Muster ser-
viert wird, vorausgesetzt,
auch das Elternhaus zieht
mit:

Fünf Mahlzeiten am Tag, zu
jeder Obst, Gemüse oder Roh-
kost, und zu jeder Mahlzeit
ein Getränk, am besten Was-
ser, denn alle Fruchtsäfte, ge-
schweige Limonaden sind viel
zu süß. Außerdem sollten
Kinder mindestens einmal am
Tag gemeinsam mit ihrer Fa-
milie am Tisch sitzen.

Optimix findet sich auch im
Speiseplan des Westfälischen
Kinderzentrums wieder und
bei acht Essensanbietern, die
25 Grundschulen in Dort-
mund mit optimierter Misch-
kost beliefern. Auch neun
Kindertagesstätten von freien
Trägern haben sich ange-
schlossen und sich vom Team
der Previkids (Präventionser-
nährung für Kinder in NRW)
schulen schulen lassen.

2011 wurde die erste Kita in
Dortmund geschult, inzwi-
schen hat Prof. Kersting sogar
Anfragen aus Süddeutsch-
land. Sie freut sich, dass auch
das Optimix-Kochbuch für
Kinder zum Renner im FKE-
Shop geworden ist.bö

www.fke-do.de

Tag der gesunden Ernährung Der Nachwuchs isst nach Optimix
Gemüse in lecker

NOTIZEN

Die Kontaktstelle „Persönli-
che Assistenz“ des Vereins
Mobile, Roseggerstraße 36,
lädt am Donnerstag (7.3.) um
16 Uhr zu einem Informati-
onstreffen ein. Das Treffen
bietet Gelegenheit, sich über
die Tätigkeit als Persönliche
Assistentin/Persönlicher As-
sistent für Menschen mit Be-
hinderungen zu informieren.
Infos und Anmeldung unter
Tel. 9 12 83 75.

Infos: „Persönliche
Assistenz“

Die Gesellschaft für christlich-
jüdische Zusammenarbeit
lädt am Donnerstag (7. 3.)
um 19 Uhr zu dem Vortrag
„Die Zukunft des Gedenkens
in Deutschland heute - in der
Bildungsarbeit wie im Unter-
richt“ ins Reinoldinum,
Schwanenwall 34, ein.

Vortrag: Gedenken
im Unterricht

Der Verein „Selbstbestimmtes
Altern“ lädt am Donnerstag
(7. 3.) um 14.30 Uhr zu ei-
nem Vortrag zum Thema
„Hausnotruf - gibt Sicherheit
zu Hause“ in den Raum 2.108
in der TU Dortmund, Emil-
Figge-Straße 50, ein.

Vortrag über
Hausnotruf

Die Deutsche-Angestellten
Krankenkasse (DAK) bietet
am Donnerstag (7. 3.) eine
Hotline an, unter der Exper-
ten Tipps zur Stressbewälti-
gung am Arbeitsplatz geben.
Die Hotline ist von 8 bis 20
Uhr unter 0800/1 11 18 41
erreichbar.

Stresshotline bei
der DAK

Der Kneipp-Verein bietet ei-
nen Kochkurs für Männer an.
Los geht es am Dienstag
(12.3.) von 17 bis 20.15 Uhr
in der Georgschule, Mergel-
teichstraße 63. Weitere Infos
und Anmeldung unter
Tel.79 17 94.

Kochkurs für
Männer

NOTIZEN

Im Eugen-Krautscheid-Haus,
Langestraße 42, gibt es heute
um 15 Uhr einen Vortrag zum
Thema „Vorsorgevollmacht“.
Christine Gilbert und Nicole
Rekittke vom Seniorenbüro
Innenstadt West referieren.
Die Teilnahme ist kostenlos.
Infos und Anmeldung gibt es
unter Tel. 39 57 20.

Infos zum Thema
Vorsorgevollmacht

Unter dem Titel „Der Hafen
lebt! Von Kirchen, Kunst und
Kaiser“ findet am Samstag
(9. 3.) um 15 Uhr ein Rund-
gang durch das Hafenviertel
statt. Treffpunkt ist die Pau-
luskirche, Schützenstraße 35.
Die Führung kostet 12 Euro.
Anmeldung ist erwünscht un-
ter Tel. 9 81 88 60.

Führung durch
das Hafenviertel

Das Rosarium im Westfalen-
park bietet am Samstag
(9. 3.) und Sonntag (10. 3.)
einen Rosenschnittkurs an.
Teilnahmegebühr: 15 Euro,
inklusive Parkeintritt, Kaffee
und Gebäck. Treffpunkt ist
um 10 Uhr am Haus der Rose,
Haupteingang Ruhralle, An-
meldung: Tel. 5 02 61 00.

Rosenschnittkurs
im Westfalenpark

Die Alten Akademie besucht
unter dem Motto „Ruhrgebiet
im Wandel“ am Samstag
(9.3.) das Trainingsbergwerk
der DSK in Recklinghausen
und die Zeche Hannover in
Bochum. Los geht es um 8
Uhr an der Alten Akademie,
Florianstraße 2. Die Teilnah-
me kostet 35 Euro. Eine An-
meldung ist erforderlich.
Weitere Infos unter Tel.
12 10 35 oder unter

www.altenakademie.de

Ruhrgebiet im
Wandel
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Lesen lernt man nur durch le-
sen. Was banal klingt, ist für
viele Kinder eine Herausfor-
derung. „Bringt ein Kind nicht
eine natürliche Neugierde
oder die Stimulation durch
das Elternhaus mit, kann Le-
sen lernen durchaus mühsam
und unbequem für Kinder
sein“, sagt Günter Brinek,
Vorsitzender der Stiftung Ler-
nen. Gemeinsam mit dem
Verband Bildung und Erzie-
hung (VBE) organisiert die
Stiftung seit 2002 das Floh-
Lesefitness-Training.

Das Programm will die Le-
selust spielerisch und nach-
haltig wecken – auch bei Kin-
dern, die ungerne lesen und
nicht das Glück haben, durch
das familiäre Umfeld selbst-
verständlich zu leidenschaftli-
chen Lesern zu werden. Das
Floh-Training schlägt deshalb
die Brücke ins Elternhaus.
Fünf bis zehn Minuten sollen
täglich zu Hause gelesen wer-
den. Dafür gibt es spieleri-
schen Ansporn: Die Leseein-

heiten werden durch die Un-
terschrift der Eltern auf ei-
nem kleinen Formular bestä-
tigt. Für eine Woche üben, al-
so sieben Unterschriften, gibt
es vom Lehrer ein Element für
das große Lesewurm-Poster,
das im Klassenzimmer hängt.
Diese Bausteine werden bunt
bemalt und lassen den Lese-
wurm stetig wachsen.

„Floh“ konzentriert sich auf
zwei Aspekte, das Lesetempo
und das Leseverständnis. Die-

se werden in vierwöchigem
Abstand in spielerischer und
kindgerechter Form im Unter-
richt geprüft. Mit Stoppuhr,
Eieruhr oder Wecker und
bunten Fragebögen entsteht
eine sportliche Trainingsat-
mosphäre. „Es geht aber nicht
um den Leistungsvergleich,
sondern um Motivation“, be-
tont Günter Brinek.

Eine Studie der Universität
Eichstätt-Ingolstadt bestätigt
den Erfolg. 84,5 Prozent der
Kinder gaben an, nun viel lie-
ber zu lesen. Prof. Dr. Gabrie-
le Gien des Lehrstuhls für Di-
daktik der deutschen Sprache
resümiert: „Die Lernfort-
schritte sind deutlich erkenn-
bar. Die Schüler konnten
nachweisbar schneller lesen,
fühlten sich sicherer, hatten
mehr Lust zu lesen und ver-
standen es auch besser.“rie

Wenn die Unterstützung im El-
ternhaus und die natürliche
Neugier fehlen, kann Lesen
lernen so anstrengend sein
wie ein Marathon. Das Floh-
Lesefitness-Training soll hel-
fen, 82 Klassen von 24 Dort-
munder Schulen machen mit.

82 Schulen machen mit beim Floh-Lesefitness-Training

Wie der Lesewurm wächst
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Thorsten Wagner macht
sichtbar, was nie ein Mensch
zuvor gesehen hat. Der Dok-
torand erforscht an der Fach-
hochschule Dortmund das
Verhalten von Nanoteilchen.

In solche Teilchen, die eine
Million Mal kleiner sind als
ein Millimeter, wird viel in-
vestiert. Bereits heute ma-
chen sie Sportkleidung hygie-
nischer, stecken in Sonnen-
milch, Nahrungsergänzungs-
mitteln und Anti-Aging
Cremes. Das Problem: Ihre
Risiken und Nebenwirkungen
sind kaum untersucht.

Hat der Nanoforscher also
selbst Angst vor Nanoproduk-
ten? „Ich würde beispielswei-
se eher zu einer nanofreien
Sonnenmilch greifen. Aber
Nano ist ja nicht gleich Nano.
Hier auf meiner Computertas-
tatur sind auch klei-
ne Silberpartikel,
vor denen habe ich
jetzt keine Angst.
Die lösen sich ja
nicht einfach ab …
außer vielleicht, ich
beiße vor Wut in die
Tasten“, scherzt
Wagner.

Wer sich wie
Thorsten Wagner in
die Nanowelten vorwagt,
sieht sich jedenfalls schnell
unendlichen Weiten gegen-
über, denn die Nanofor-
schung ist eine junge Wissen-
schaft. „So wie es jetzt ist,
könnte es immer bleiben“,
schwärmt er. Wagner nähert
sich den fremden Wissensga-
laxien mithilfe der medizini-
schen Informatik. Und statt –
wie er es in anderen Fächern
sieht – Budgetanträge zu stel-
len oder längst gültige For-
meln zu belegen, eröffnet sich
für den Nanoforscher mit je-
der gefundenen Antwort eine
neue Welt mit neuen Fragen.

„Ich erforsche das Diffusi-
onsverhalten von Nanoteil-
chen im zellnahen Bereich.
Was das genau heißt, muss
ich im Grunde jede Woche
neu definieren“, sagt Wagner.
Für seine Masterarbeit war er
mit einem Preis der Dortmun-
der Karl-Kolle-Stiftung ausge-
zeichnet worden.

Nun arbeitet der 26-Jährige
an einer Methode, um die
Größe von Nanoteilchen zu
bestimmen. Die ungewöhnli-
che Idee: Wenn man die Teil-
chen durch ihre Mikro-Gala-
xie wandern lässt, lassen sie

sich womöglich besser
messen. Bisher konnte man
die winzigen Partikel nur
im statischen Bild eines
Elektronenmikroskops be-
trachten. Um seine Teil-
chen in Bewegung zu ver-
setzen, schießt Thorsten
Wagner mit einem Laser
spezielle Lichtstrahlen auf
die Nanopartikel ab. Das
von den Teilchen gestreute
Licht lässt sich dann mes-

sen. Kleine weiße
Punkte wabern
über den dunklen
Bildschirm des
Forschers.
Thorsten Wagner
verfolgt die Be-
wegungsmuster
der Punkte und
berechnet daraus
mit „ein paar ma-
thematischen

Tricks“ ihre Größe.
„Wir wollen herausfin-

den, welche Eigenschaften
dafür verantwortlich sind,
ob ein Nanopartikel an ei-
ner Zelle andockt oder von
ihr aufgenommen wird“,
sagt Wagner. Je leichter
die Partikel in eine Zelle
eindringen, desto wahr-
scheinlicher erscheint ein
Schaden. Aus den gewon-
nenen Daten könnten Toxi-
kologen womöglich Aussa-
gen über die Giftigkeit von
Nanoteilchen machen.

Doch das ist Zukunftsmu-
sik. Bis dahin werden die
winzigen Punkte auf sei-
nem Bildschirm Thorsten
Wagner noch einige Rätsel
aufgeben. Und er wird es
weiterhin genießen, sich
zu fühlen wie die Univer-
salgelehrten vergangener
Jahrhunderte – für die die
ganze Welt ein spannendes
Rätsel war. Judith Merkelt
.................................................
Die Reihe „Junge Forscher“
entsteht in Kooperation mit
dem Lehrstuhl Wissenschafts-
journalismus der TU Dortmund

www.wissenschafts
journalismus.org

26-Jähriger schießt
mit Lasern in
der Nanowelt

Forscher prüft die Größe kleinster Teilchen

Dortmunds
junge Forscher

Erfolg lebt von jungen Talenten: Was für Dortmunds Fußball gilt, ist
in der Forschung nicht anders. Doch wer kennt sie schon, die künfti-
gen Leistungsträger hinter den Dortmunder Professoren? In unserer
Serie stellen wir die Arbeit von Wissenschaftlern vor, die vielleicht
morgen schon selbst als Jungstars im Rampenlicht der Forschung
stehen werden.

Thorsten Wagner berechnet die Größe von kleinen Nanoteil-
chen. RN-Foto Laryea

� Nanoteilchen (nano vom
griechischen Wort „nanos“
für „Zwerg“) sind Atome
oder Moleküle, die zwischen
1 und 100 Milliardstel Meter
groß sind.

� Zum Vergleich: Würde
man die Europakarte auf der
1-Euro-Münze im Nanomaß-
stab betrachten, könnte man
jede einzelne Straße von
Dortmund erkennen.

.......................................................................
So klein sind Nanoteilchen

DORTMUNDS JUNGE FORSCHER

»Was das ge-
nau heißt,
muss ich im
Grunde jede
Woche neu

definieren. «
Thorsten Wagner über

seine Forschungsarbeit

Das Robert-Bosch-Berufskolleg hat den Schulpreis im Bundeswettbewerb Informatik erhalten. Bereits
zum vierten Mal in Folge konnten Auszubildende zum Fachinformatiker die Aufgaben erfolgreich lösen.
Der renommierte Wettbewerb steht unter der Schirmherrschaft des Bundespräsidenten und wird jedes
Jahr ausgeschrieben. „Die Aufgaben waren schwierig, aber die Schüler haben kreative Lösungen gefun-
den“, so die Lehrer Reiner Cichoski und Benedikt Schultebraucks. Die Schüler mit ihren Lehrern, (v.l.) hin-
ten: Sebastian Schepers, Axel Pehl, Reiner Cichoski, Jimmy Koop, Kevin Brand, Benedikt Schultebraucks -
Mitte: Tom Kossmann, Gerrit Hellwig, Marc Mittfeld, Heinz Lethaus, Hacer Keygubatli - vorne: Dominik
Jakielski, Yassin Liban, Mike Trebacz, Kristina Kliwer. Foto Berufskolleg

Robert-Bosch-Berufskolleg erhält Schulpreis

Mehr als 120 Abiturienten ha-
ben sich zum Sommersemes-
ter 2013 an der International
School of Management (ISM)
eingeschrieben. Die ISM hat
damit die höchsten Immatri-
kulationszahlen für ein Som-
mersemester seit ihrem Beste-
hen erreicht.

Ein Grund für das starke
Sommersemester sind die
verkürzten Abiturjahrgänge,
die es mittlerweile in fast al-
len Bundesländern gibt. Klas-
sischerweise beginnen Abitu-
rienten ihr Studium unmittel-
bar nach dem Schulabschluss,
also im Wintersemester. „In-
zwischen beobachten wir ver-
stärkt die Tendenz, dass
Schulabgänger die Zeit nach
dem Abitur für einen länge-
ren Auslandsaufenthalt oder
Praktika nutzen“, erklärt ISM-
Präsident Prof. Dr. Ingo Bö-
ckenholt.

„Sie steigen somit später in
das Studium ein, sodass wir
auch im Sommersemester
überdurchschnittlich viele
Erstsemester begrüßen kön-
nen.“ Im Vergleich zum Vor-
jahr bedeuten die 120 Erstse-
mester des Sommersemesters
2013 ein Wachstum von über
20 Prozent. Böckenholt: „Wir
sind auf die verstärkte Nach-
frage vorbereitet.“

 www.ism.de

ISM startet
mit

Rekordzahl

� Initiatoren  des Floh-Lesefit-
ness-Trainings sind die Stif-
tung Lernen der Schuljugend-
Zeitschriften Flohkiste/floh!
und der Verband Bildung und
Erziehung (VBE).

� Die nächste Runde startet 

im Schuljahr 2013/14 nach
den Sommerferien.

� Anmeldung für Lehrer:
Stiftung Lernen der Schul-Ju-
gendzeitschriften Flohkiste
und floh!, stiftung@floh.de,
Tel. (089) 17 91 32 22.

..........................................................................
Anmeldung und Infos

EHRENAMT

Zur Förderung des Sports und
der Jugend sucht der DJK
Eintracht Dorstfeld einen
Schatz-
meister.
› Aufga-
be: Der
Mehr-
sparten-
sportver-
ein im
Westen
sucht
kurzfris-
tig einen
steuerlich fachkundigen Mit-
arbeiter oder eine Mitarbeite-
rin für die ehrenamtliche Tä-
tigkeit als Schatzmeister.

Gerne arbeitet der Verein
auch mit Menschen mit Be-
einträchtigungen oder Migra-
tionshintergrund zusammen.
Wegen der hohen Verantwor-
tung dieser Aufgabe erwarten
DJK Eintracht Dorstfeld die
Vorlage eines polizeilichen
Führungszeugnisses.
› Zielgruppe: Erwachsene
› Profil: Arbeit mit mehreren
Menschen.
› Einsatzort: Innenstadt-West.

Mit öffentlichen Verkehrs-
mitteln erreichbar.
› Weitere Angaben: Der
Schatzmeister ist Vorstands-
mitglied der DJK Eintracht
Dorstfeld und wird durch den
Vorstand eingearbeitet.

DJK Eintracht
sucht Helfer
für die Kasse

RN-Börse
für das Ehrenamt

Die Freiwilligen-Agentur ist eine
Kontaktbörse für Dortmunder, die
ehrenamtlich arbeiten möchten,
und Organisationen, die ein Eh-
renamt vergeben wollen. Jede
Woche stellt die Agentur eine of-
fene Tätigkeit vor:

� Das Angebot: Sie interes-
sieren sich für das Angebot
oder haben in Ihrer Organi-
sation ein Ehrenamt zu be-
setzen? Dann melden Sie
sich bei der Freiwilligen-
Agentur am Südwall 2-4, Tel.
5 01 06 00, E-Mail: freiwilli-
genagentur@dortmund.de

� Weitere Infos:
www.freiwilligenagentur

dortmund.de

...................................
Kont akt

Im Melanchthon-Kirchenzen-
trum gibt es am Donnerstag
(14.3.) um 19 Uhr ein Konfir-
manden-Eltern-Treffen. Im
Mittelpunkt stehen die
Grundlagen des christlichen
Glaubens und die Frage „Um
welchen Glauben geht’s uns
überhaupt?“. Aber auch Über-
legungen zur geplanten Kon-
firmanden-Fahrt nach Juist
sollen angestellt werden.

Konfirmanden
treffen sich

Im Wohnstift auf der Kronen-
burg, Märkische Straße 100,
gibt es am Donnerstag (14.3.)
um 16 Uhr einen Vortrag
über die Gebrüder Grimm.
Herr Beller stellt die Vielsei-
tigkeit und die umfangrei-
chen Leistungen der beiden
Brüder vor.

Vortrag über die
Gebrüder Grimm

NOTIZEN

Der Spar- und Bauverein feierte gemeinsam mit langjährigen Geschäftspartnern aus der Region sein 120-jähriges Bestehen. Bei einer Feier-
stunde bedankte sich der Vorstandsvorsitzende der Genossenschaft, Franz-Bernd Große-Wilde (Dritter v. r.), bei ihnen:„Sie alle leisten, teil-
weise seit Jahrzehnten, einen wichtigen Beitrag zur erfolgreichen Unternehmensentwicklung.“ Ob Handwerksunternehmen, Malerbetriebe,
Dachdecker, Landschaftsarchitekten oder auch Heizungsinstallateure: Zahlreiche kleine und große Unternehmen aus der Region folgten der
Einladung, gemeinsam in der Hauptverwaltung, Kampstraße 51, des Spar- und Bauvereins auf 120 erfolgreiche und spannende Jahre anzusto-
ßen sowie auf die eine oder andere Geschichte zurückzublicken und Pläne für die Zukunft zu schmieden. RN-Foto Laryea

Spar- und Bauverein mit 120 Jahren jung für die Zukunft

Ein Brand im Keller eines
Fachwerkhauses an der Stra-
ße „Am Rebstock“ in Hörde
sorgte am Mittwochmittag für
einen Großeinsatz der Feuer-
wehr.

Gegen 13 Uhr wurde die

Feuerwehr gestern zu dem
zweieinhalbgeschossigen
Haus gerufen. Unter Atem-
schutz löschten Wehrleute
aus den Wachen Hörde und
Neuasseln den Brand im Kel-
ler. Im Einsatz waren auch

der Rettungsdienst und die
Freiwillige Feuerwehr des
Löschzug 13 (Berghofen).

Die Erdgeschosswohnung in
dem historischen Wohnhaus,,
das nahe des Phoenix-Sees
liegt, ist wegen der Schäden

durch die starke Rauchent-
wicklung vorläufig nicht be-
wohnbar. Der Brandrauch hat
in dem Haus einen Schaden
von insgesamt rund 40 000
Euro angerichtet. Verletzt
wurde niemand.

Hörde: Feuer in Fachwerkhaus

P
ersönlich erstellt für:  W

iebke P
loeger



„Wir können die schlimmsten
Zeiten der Geschichte nicht
einfach ausklammern. Sie ge-
hören genauso dazu. So wer-
den wir Auschwitz nie los-
werden. Es ist zu tief in uns
verankert“, sagte Sally Perel.
Er ist Zeitzeuge des National-
sozialismus und erzählte sei-
ne Lebensgeschichte. Er be-
richtete von seinem Gewis-
sens- und Identitätskonflikt
als Jude inmitten der Feinde.
Damals führte er ein Doppel-
leben: Jude Sally und Hitler-
junge Jupp zugleich. Die
Angst entdeckt zu werden

und die grausamen Ereignisse
um ihn herum wurden in sei-
nen Erzählungen am Diens-
tag lebendig.

Zu viele Facebook-Freunde

Gekonnt interagierte er mit
seinem Publikum, band sie
mit ein und zeigte nebenbei,
dass auch er noch auf der Hö-
he der heutigen Zeit ist: „Lei-
der hat mir Facebook neulich
mitgeteilt, dass ich keine neu-
en Freundschaftsangebote
annehmen kann, ohne vorher

welche zu löschen. Hiermit
sei euch gesagt, ich nehme sie
aber zur Kenntnis“, sagte der
88-Jährige und sorgte damit
für Lacher und erstaunte Ge-
sichter. Er sprach die jungen
Leute direkt an und gab
Denkanstöße: „Meine Freun-
de, lasst denjenigen Jugendli-
chen, die verherrlichen und
leugnen, dass dies alles so ge-
schehen ist, die leugnen, dass
es Auschwitz gegeben hat,
keine Chance!“

Die emotionalen und unver-

blümten Erzählungen kamen
bei den Studierenden gut an.
„Es war so viel lebhafter und
eindrucksvoller als in den Ge-
schichtsbüchern“, sagt Felix
Landers. Der Applaus am En-
de zeigte die Sympathien der
Studenten. Mehrere Minuten
lang standen sie und klatsch-
ten für Sally Perel. In der an-
schließenden Fragestunde
wurden Fragen gestellt wie:
„Gab es auch Tage, an denen
Sie vergessen haben, dass Sie
Jude sind?“ oder „Haben Sie
nie Wut oder Rachegelüste
entwickelt?“. Perel beantwor-
tete sie ehrlich und geduldig.

Am Ende gab er allen mit
auf den Weg: „Vielleicht bin
ich der letzte Zeitzeuge, dem
ihr begegnet. Bitte gebt die
Wahrheit weiter und lernt aus
der Vergangenheit.“

Judith Schulze

88-jähriger Zeitzeuge Sally Perel berichtet Studierenden von der Nazi-Zeit

„Hitlerjunge Salomon“
Ganz still war es in der Cafete-
ria des Westfalenkollegs an
der Rheinischen Straße. Der
Raum war brechend voll.
Überall saßen und standen
Studierende und lauschten
dem 88-jährigen Sally Perel.

Donnerstag, 21. März 2013
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Aufgeräumt ist es in der
Werkstatt des Instituts für Ro-
boterforschung an der TU
Dortmund nicht gerade. Mit-
tendrin steht ein großer
BMW, aus dem an vielen Stel-
len bunte Kabel sprießen;
Plastikverkleidungen im In-
nern des Autos wurden ab-
montiert. Man könnte sagen,
hier wird am offenen Auto
operiert – beim von Sascha
Uhrig ins Leben gerufenen
Forschungsprojekt Dortmund
Java Car (DoJaCar).

Für seine Juniorprofessur
kam Uhrig, geboren in Baden-
Württemberg, vor
gut zwei Jahren an
das Institut für Ro-
boterforschung der
TU Dortmund. Sein
Spezialgebiet sind
Mikrocontroller.
Von diesen kleinen,
auf einen Chip zu-
sammenge-
schrumpften Com-
putersystemen gibt es in ei-
nem Auto um die 80 Stück.
Sie steuern dort zum Beispiel
den Motor oder Airbags.

Java bringt mehr Leistung

„Üblicherweise sind die Mi-
krocontroller im Auto in C-
Code programmiert“, erklärt
Sascha Uhrig. „Die Program-
miersprache Java ist aller-
dings viel einfacher und
strukturierter.“ Befehle wie
schnelles Bremsen ließen sich
mit dieser Software leichter
ausführen, weil in Java pro-
grammierte Systeme meist ef-
fizienter laufen. Der Haken:
Java funktioniert nur in be-
sonders leistungsstarken Mi-
krocontrollern. Deshalb stell-
te die Automobilindustrie frü-
here Versuche ein, Java in
Fahrzeugen einzusetzen. „Al-
lerdings hatten die nicht den
von mir entwickelten Java-
Controller“, sagt Uhrig. „Im
Projekt DoJaCar wollen wir
nun zeigen, dass Java-Con-
troller eben doch die Leistung
eines Autos verbessern kön-
nen.“ Dazu wird der BMW
von Dortmunder Studenten
regelrecht seziert: Sie tau-
schen viele der 80 konventio-
nellen Mini-Computer gegen

die eigenen Java-Geräte
aus. „Bisher können wir
schon die Lichtanlagen und
die Achsengetriebe mit un-
seren Controllern steuern.“

Liebe rostet doch

Ein Bastler-Herz hat der
38-jährige Juniorprofessor
auch privat: „Meiner Zivil-
dienststelle habe ich da-
mals einen Transportbus
abgekauft und in ein
Wohnmobil umgebaut. Das
hat zwar so lange gedauert
wie mein Studium, aber es
war voll funktionstüchtig.“

Das Basteln ist
für Sascha Uhrig
nicht nur ein
Hobby neben der
Arbeit. „Als der
Rahmen des
Wohnmobils
dann durchge-
rostet war, hat
der TÜV den
Kopf geschüttelt

und ich musste es entsor-
gen. Das hat schon etwas
wehgetan, es war ein schö-
ner Teil meines Lebens.“
Nun zieht es den Bastler
aufs Wasser, wo Uhrig ge-
rade ein kleines Boot res-
tauriert. Damit will er auf
den Kanälen der Nieder-
lande segeln.

Nächstes Etappenziel für
das Dortmunder Java-Auto
ist ein Messeauftritt, um
DoJaCar der Industrie vor-
zustellen. Ein Ende des
Projekts ist noch nicht in
Sicht: „Da wir keine För-
dermittel bekommen, müs-
sen wir alles in Eigenarbeit
organisieren und finanzie-
ren.“ Selbst das Auto ist
nur geborgt: „Das hat mir
ein Kollege aus der Elektro-
technik zur Verfügung ge-
stellt. Der hofft natürlich,
dass er es irgendwann
fahrbar zurückbekommt.“
Da ist Uhrig optimistisch.

Lara Schwenner
.................................................
Die Reihe „Junge Forscher“
entsteht in Kooperation mit
dem Lehrstuhl Wissenschafts-
journalismus der TU Dortmund.

www.wissenschafts
journalismus.org

Roboterforscher
frisiert Autos durch

neue Software
Sascha Uhrig programmiert Mikrocontroller

Dortmunds
junge Forscher

� Mikrocontroller sind
Kleinstcomputer mit speziel-
len Aufgaben. Der erste kam
1971 auf den Markt und
wurde für die Steuerung von
kleinen Maschinen wie Ta-
schenrechnern eingesetzt.

� Heute werden Mikrocon-
troller immer leistungsstär-
ker und billiger. Aus zahlrei-
chen Alltagsgegenständen
vom Handybauteil bis zur
Fernbedienung sind sie nicht
mehr wegzudenken.

.......................................................................
Kleinstcomput er

Mikrocontroller steuern in einem Auto das Licht oder den Air-
bag. Wie man ihre Leistung steigern kann, probt Roboterfor-
scher Sascha Uhrig am Dortmunder Java Car. RN-Foto Menne

DORTMUNDS JUNGE FORSCHER

Erfolg lebt von jungen Talenten: Was für Dortmunds Fußball gilt, ist
in der Forschung nicht anders. Doch wer kennt sie schon, die künfti-
gen Leistungsträger hinter den Dortmunder Professoren? In unserer
Serie stellen wir die Arbeit von Wissenschaftlern vor, die vielleicht
morgen schon selbst als Jungstars im Rampenlicht der Forschung
stehen werden.

Die ehemaligen Studenten der damaligen Höheren Wirtschaftsfach-
schule (HWF) haben sich zum 50. Jahrestag ihres Examens getroffen.
Sie wurden zur Verabschiedung der Absolventen des Wintersemes-
ters der Fachhochschule eingeladen. Diesen Anlass haben sie mit ei-
nem Ehemaligentreffen verbunden. RN-Foto Laryea

Wirtschaftsfachschule

EHRENAMT

ISC Viktoria Kirchderne bietet
Sportangebote für blinde und
stark sehbehinderte Men-
schen wie
zum Bei-
spiel Fuß-
ball,
Tischten-
nis und
Torball
an. Dazu
sucht der
Verein
Unter-
stützer
› Aufgabe: Für die sehbehin-
derten Menschen sucht der
Verein Begleiter, welche mit
ihnen die verschiedenen
Sportarten ausüben und sie
anleiten. Darüber hinaus sol-
len die Sportler auch zu den
verschiedenen Wettkämpfen
begleitet werden.
› Zielgruppe: Erwachsene
› Profil: Arbeit mit mehreren
Menschen
› Einsatzzeit: drei bis sechs
Stunden in der Woche

Blinde
Sportler

unterstützen

RN-Börse
für das Ehrenamt

Die Freiwilligen-Agentur ist eine
Kontaktbörse für Dortmunder, die
ehrenamtlich arbeiten möchten,
und Organisationen, die ein Eh-
renamt vergeben wollen. Jede
Woche stellt die Agentur eine of-
fene Tätigkeit vor:

� Das Angebot: Sie interes-
sieren sich für das Angebot
oder haben in Ihrer Organi-
sation ein Ehrenamt zu be-
setzen? Dann melden Sie
sich bei der Freiwilligen-
Agentur am Südwall 2-4, Tel.
5 01 06 00, E-Mail: freiwilli-
genagentur@dortmund.de

� Weitere Infos:
www.freiwilligenagentur

dortmund.de

...................................
Konta kt

Der 88-jährige Zeitzeuge Sally Perel war zu Gast im Westfalenkolleg. Dort hat er seine Lebensgeschichte den Studierenden erzählt.
Eindrucksvoll gab er den Jugendlichen Einblicke in die Zeit des Nationalsozialismus. RN-Foto Bock

Diese Schulfreunde kennen sich bereits seit 55 Jahren: Bei dem Klas-
sentreffen des Entlassungsjahrgangs 1958 schwelgten die ehemali-
gen Gildenschüler und ihr Klassenlehrer Friedhelm Lendowski in Erin-
nerungen. Roswitha Ries-Weischede und Walter Naujoks eingeladen.
Das nächste Treffen findet in zwei Jahren statt.RN-Foto Foltynowicz

Gildenschule

50 Jahre nach ihrer Schulentlassung haben sich jetzt ehemalige Schü-
ler der damaligen Westermannschule (Volksschule) getroffen. In ih-
rem alten Klassenraum, setzten sie sich auf ihre Plätze. Inzwischen ist
aus der Westermannschule die Dellwigschule geworden, eine Sonder-
schule für Lernbehinderte. RN-Foto Foltynowicz

Westermannschule

Ein Wiedersehen nach 50 Jahren ist ein besonderer Moment. Den fei-
erten 30 alte Klassenkameraden am Samstag im Restaurant Mo-
ments. Sie gehören zum Entlassungsjahrgang 1963 der ehemaligen
Luther-Schule, die heute als Kulturhaus den Lütgendortmunder Verei-
nen dient. Das Treffen organisierte Elke Skrzypczak.RN-Foto Schütze

Luther-Schule

KLASSENTREFFEN

� Salomon „Sally“ Perel
wurde am 21. April 1925 in
Peine in Niedersachsen gebo-
ren.

� Er schrieb eine Autobiogra-
fie. Sie erschien 1992 erstmals

in deutscher Sprache unter
dem Titel „Ich war Hitlerjunge
Salomon“.

� Auf der Grundlage der Bio-
grafie entstand 1990 der Film
„Hitlerjunge Salomon“.

..........................................................................
„Hi t lerjung e Salomon“

NOTIZEN

Ärztlicher Notfalldienst.......................................................

Telefon 1 16 1 17 (bundesweit)

Apotheken-Notdienst..............................................

Folgende Notdienst-Apothe-
ken sind heute von 9 Uhr mor-
gens bis 9 Uhr am Folgetag
dienstbereit:
Apotheke am Hansaplatz, Wiß-
straße 7, Tel. 52 29 96
Patroklus Apotheke, Hagener
Straße 303, Tel. 973 03 50
Milan Apotheke Witten, Annen-
straße 151, Tel. 023 02 - 277 61
77

Selbsthilfe-Kontakt-
Stelle.......................................................

Selbsthilfe-Kontakt-Stelle Frie-
densplatz 8 Telefon 52 90 97
Sprechzeiten: Mo 9-13 + 14-
16.30 Uhr, Mi 9-13 + 14-16.30
Uhr, Do 14-16.30 Uhr, Fr 9-13
Uhr und nach Vereinbarung

NOTDIENSTE

Die Handarbeitsgruppe vom
Eugen-Krautscheid-Haus ver-
kauft am Donnerstag (21. 3.)
von 14 bis 16.30 Uhr ihre
Handarbeiten in der Lange
Straße 42. Der Erlös wird für
soziale Zwecke gespendet. In-
fos unter Tel. 39 57 20.

Handarbeiten
kaufen im EKH

Zu einem Erzählcafé für Se-
nioren lädt der Seniorenbei-
rat Innenstadt-Nord am Don-
nerstag (21. 3.) um 14.30 Uhr
ins Dietrich-Keuning-Haus
(DKH) in der Leopoldstraße
50-58 ein.

Erzählcafé für
Senioren im DKH
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Der 28-Jährige testet Mög-
lichkeiten, wie Gegenstände
miteinander kommunizieren
können – in der Logistik auch
„Internet der Dinge“ genannt.
Am Fraunhofer Institut für
Materialfluss und Logistik
(IML) leitet Alexander Hille
das „openID-center“ – eine
Halle, die mit gut 1500 Qua-
dratmetern etwa doppelt so
groß ist wie ein Handballfeld.
Mit Förderbändern, Lagerre-
galen und ähnlichem lassen
sich hier logistische Abläufe
testen – zum Beispiel der
Transport und die Zuordnung
verschiedener Wa-
ren. Im Jahr 2011
wurde das „openID-
center“ von Bundes-
regierung und Wirt-
schaft als „Ort im
Land der Ideen“ aus-
gezeichnet.

Alexander Hille ar-
beitet derzeit an ei-
nem Projekt namens
„DyCoNet“ – „Dyna-
misches Containernetzwerk“.
Dabei sollen Frachtcontainer
mit Hilfe eines kommunizie-
renden Computerchips ein
Stück weit intelligent wer-
den: Sie sollen ihren Inhalt,
ihre Herkunft und ihren Be-
stimmungsort kennen, die
Umgebungstemperatur und
Luftfeuchtigkeit messen, per
GPS ihre Position ermitteln
und über Mobilfunknetze mit
einem Überwachungssystem
und untereinander kommuni-
zieren. Die dafür benötigte
Energie könnten sie durch So-
larzellen gewinnen.

Reibungsloser Transport

Einen Vorteil bieten solche
Container nach Meinung ih-
rer Entwickler etwa für den
Transport von Lebensmitteln:
Dank der Überwachung ließe
sich nachverfolgen, ob die
Waren frisch sind und ob sie
durchgehend gekühlt wur-
den. Auch der Transport soll
reibungsloser funktionieren:
„Unsere Vision ist, dass die
Container irgendwann selbst-

ständig ihren Transport an-
fordern und organisieren“,
sagt Hille.

Bis sich diese Vision in
die Tat umsetzen lässt, ist
es noch ein weiter Weg.
Aber Alexander Hille ist zu-
versichtlich, dass sich alle
Probleme meistern lassen.
Schon früher hat er die Er-
fahrung gemacht, dass er
mit Ehrgeiz und Disziplin
auch hochgesteckte Ziele
erreichen kann: Seine El-
tern hatten für ihn eine Be-
rufsausbildung vorgese-
hen, sein Vater war Schlos-
ser, seine Mutter Hausfrau.

Vom Ehrgeiz gepackt

Er selbst besuchte die Real-
schule und erbrachte eher
durchschnittliche Leistun-
gen. „Viele meiner Freunde
haben aber Abi gemacht.
Das hat mich motiviert, es
auch zu versuchen“, sagt
Alexander Hille. Von da an

packte ihn der
Ehrgeiz: Er be-
suchte ein Be-
rufskolleg, stu-
dierte Informa-
tik an der FH
Dortmund, be-
gann seine Ar-
beit beim Fraun-
hofer IML und
absolvierte ne-
benbei ein Mas-

ter-Studium im Bereich
Elektro- und Informations-
technik. „Die Disziplin da-
für habe ich beim Bund ge-
lernt“, sagt Hille.

Immer wieder steckt er
sich neue Ziele. Aktuell
plant er seine Promotion.
„Meine Eltern sind jetzt
stolz auf mich, auch wenn
es für sie, glaube ich, eine
andere Welt ist“, sagt er.
Doch mögen ihnen Hilles
Forschungen heute noch
fremd und visionär vor-
kommen, möglicherweise
werden diese Technolo-
gien schon in wenigen Jah-
ren auch ihren Alltag be-
stimmen – womöglich bis
hin zum Milch bestellen-
den Kühlschrank. 

Elena Bernard
.................................................
Die Reihe „Junge Forscher“
entsteht in Kooperation mit
dem Lehrstuhl Wissenschafts-
journalismus der Technischen
Universität Dortmund:

www.wissenschafts
journalismus.org

Pakete, die sich selbst ohne
menschliche Hilfe verschicken.
Lebensmittel, die wissen, wo-
her sie kommen. Und der Kühl-
schrank, der Nachschub be-
stellt, sobald die Milch zur
Neige geht: Was für die meis-
ten wie Zukunftsvisionen
klingt, ist für Alexander Hille
realer Forschungsalltag.

Im „Internet der Dinge“ spricht die Milch

Wenn der
Kühlschrank

einkauft

Dortmunds
junge Forscher

Forscht unter anderem an Kühlschränken, die selbstständig
Nachschub bestellen: Alexander Hille. RN-Foto Schaper

Erfolg lebt von jungen Talenten: Was für Dortmunds Fußball gilt, ist
in der Forschung nicht anders. Doch wer kennt sie schon, die künfti-
gen Leistungsträger hinter den Dortmunder Professoren? In unserer
Serie stellen wir die Arbeit von Wissenschaftlern vor, die vielleicht
morgen schon selbst als Jungstars im Rampenlicht der Forschung
stehen werden.

DORTMUNDS JUNGE FORSCHER

� Das „openID“-Center  ist
eine Entwicklungs- und Test-
fläche für logistische Innova-
tionen.

� Seit seiner Gründung

2005 wurde es mehrfach er-
weitert und bietet nun auf
über 1500 Quadratmeter die
Möglichkeit, Zukunftstechno-
logien zu erforschen.

.......................................................................
Das „ope nID-Cent er“
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Frohe Ostern!

22 Jahre sind eine lange Zeit.
Die Geräte auf dem Spielbo-
gen im Westfalenpark sind or-
dentlich in die Jahre gekom-
men. Die meisten wurden zur
Bundesgartenschau 1991 an-
geschafft. Entsprechend groß
ist der Erneuerungsbedarf an
Spielbogen, Langnese- und
Robinson-Spielplatz, die für

Familien mit Kindern immer
noch eine Attraktion im Park
sind. Das städtische Geld für
Investitionen ist allerdings
knapp. Deshalb engagiert sich
der Freundeskreis Westfalen-
park für das Spielvergnügen
–  und setzt dazu wiederum
auf Sponsorenhilfe.

Gestern konnten viele Feri-

enkinder gemeinsam mit Bür-
germeister Manfred Sauer ein
neues Balancier-Gerät am
Spielbogen einweihen, das
die Dortmunder Volksbank
gestiftet hatte. Und weitere
neue Spielgeräte sollen fol-
gen. Eine Runderneuerung
des Spielbogens ist zwar nicht
geplant. Stattdessen sollen

die maroden Geräte nach und
nach ausgetauscht werden,
kündigte Parkleiterin Annette
Kulozik an. „Und wir hoffen,
dafür weitere Sponsoren ge-
winnen zu können“, erklärt
der Vorsitzende des Freun-
deskreises Westfalenpark, Al-
bert Götzmann. Beim Oster-
ausflug in den Park kann das

neue Gerät auf jeden Fall
schon genutzt werden.

Doch schon vor den Feierta-
gen ist im Park viel los. Wäh-
rend der Osterferien-Aktion
findet heute von 13 Uhr bis
17 Uhr rund um den Spielbo-
gen und das Kindermuseum
Mondo Mio der „EierEi“-Akti-
onstag statt.  Oli

Freundeskreis Westfalenpark hofft für die Erneuerung von Spielgeräten auf Sponsorenhilfe
Balance-Akt für Spielvergnügen im Park

Die Kinder nahmen das neue Balancier-Gerät im Westfalenpark, das mit Sponsorenhilfe angeschafft wurde, gestern gleich in Besitz. RN-Foto Bock/newspic.de

Weil sich ein Nachbar be-
schwert hat, droht einem
Hausanbau in Kirchderne
nach über hundert Jahren der
Totalabriss. Noch haben die
Besitzer die Hoffnung aber
nicht aufgegeben.

Die Baugenehmigung von
1904 ist ein echter Blickfang.
Mit Schnörkelschrift und
Großbuchstaben gleicht sie
eher einer Urkunde als einem
bürokratischen Verwaltungs-
akt. Doch jetzt ist sie mögli-
cherweise nur noch ein Fall
für den Papierkorb.

Dach angehoben

Die Stadt hatte Wohnhaus
und Flachdachanbau damals
zwar genehmigt, doch im
Laufe der Zeit hatten sich Ge-
bäude und Nutzung gewan-
delt. Erst zogen Mieter in den
Anbau, zuletzt wurde das
Dach um einen knappen hal-
ben Meter angehoben. „Im
oberen Stockwerk hatten wir
nur eine Deckenhöhe von
1,80 Meter“, sagte die Haus-
besitzerin am Rande des Pro-

zesses vor dem Verwaltungs-
gericht Gelsenkirchen. Außer-
dem habe das Dach ohnehin
erneuert werden müssen.
„Das wäre beim nächsten
Schnee eingebrochen.“

Genehmigung fiel durch

Die Umbauarbeiten riefen je-
doch erst einen Nachbarn und
dann die Stadt auf den Plan.
Und die forderte wegen der
Veränderungen eine neue
Baugenehmigung für den ge-
samten Anbau ein – die an-
schließend prompt durchfiel.
Hauptgrund: Der Abstand
zum Nachbargrundstück ist
nach heutigen Vorschriften zu
gering. Deshalb müsse der ge-
samte Anbau abgerissen wer-
den.

Nach Ansicht der Richter
gibt es jedoch auch Ausnah-
me-Möglichkeiten. Die Haus-
besitzerin will nun weitere
Unterlagen einreichen, die
Stadt anschließend noch ein-
mal alles prüfen. Bis dahin
bleiben die Abrissbagger erst
einmal weg. jh

Hausbesitzer
kämpfen

um ihr Heim
Gerichtsprozess um Gebäude von 1904

Unsere Redaktion hat in den
vergangenen Tagen die Web-
sites der weiterführenden
Dortmunder Schulen unter
die Lupe genommen – und
benotet. Die Ergebnisse stel-
len wir auf der Internetseite
der Ruhr Nachrichten vor.

Im dritten Teil unseres On-
line-Checks haben wir neun
Websites von Dortmunder
Gesamtschulen bewertet. Der
Notendurchschnitt ist hier
mit einer 3+ etwas schlechter
als bei den Websites der Be-
rufskollegs (2) und der Gym-
nasien (2-). Die besten Ge-
samtnoten bekommen die

Websites der Gesamtschule
Scharnhorst und der Gesamt-
schule Gartenstadt von uns.
Beide liegen mit einer 2+
gleich auf.

Unsere Schulnoten bezie-
hen sich im Einzelnen auf die
Kategorien Aktualität, Ser-
vice, Pädagogik und Gestal-
tung. Die Bewertung basiert
auf dem subjektiven Eindruck
der Redaktion und hat keine
Allgemeingültigkeit. skau
......................................................
Bei uns im Int ernet :
Onli ne-Check die Websites der
Dortmunder Gesamtschulen

www.RuhrNachrichten.de/dortmund

Die Gesamtschulen
im Online-Check

Website-Test der weiterführenden Schulen
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Eigentlich sollte das Treffen
nur einem kurzen Kennenler-
nen dienen, um das spätere
Interview vorzubereiten.
Doch Björn Papke
ist bereits bestens
vorbereitet. Er legt
gleich seinen Laptop
auf den Tisch. Still-
stand scheint ihm
ein Graus zu sein.

Dann aber trinkt
der zunächst so
energisch wirkende
Wissenschaftler ge-
lassen seinen Tee und erklärt
geduldig; doch voller Leiden-
schaft, woran er in seiner
Doktorarbeit forscht. Dabei
hilft eine Präsentation auf sei-
nem Laptop. Auf dem Bild-
schirm sind graue Punkte zu
sehen, die Fingerabdrücken
ähneln.

Tumorzellen im Fokus

Es sind mikroskopische Auf-
nahmen von Tumorzellen. In
seiner Arbeit beschäftigt sich
der Zellbiologe zusammen
mit Chemikern und Protein-
forschern damit, wie Gene in

Krebszellen das Wachstum
von Tumoren beeinflussen.

Normale Gene steuern den
Aufbau von Proteinen, wichti-
gen Bausteinen des Körpers.
Bestimmte Gene in Krebszel-
len, auch Onkogene genannt,
können bewirken, dass die
Proteine falsch aufgebaut
werden. So können sich Tu-
moren entwickeln.

Den Forschern ist es gelun-
gen, die Wirkung eines Pro-
teins herunter zu regeln, das
durch ein Onkogen entstan-
den ist: Sie haben eine Sub-

stanz gefunden, die
dafür sorgt, dass
dieses „Onkopro-
tein“ nicht an sei-
nen üblichen Platz
in der Zelle gelangt.
Björn Papke unter-
sucht dazu unter
dem Mikroskop,
wie sich die Protei-
ne in der Zelle ge-

nau verteilen. Durch den
Platzwechsel verlieren das
Onkoprotein seine krebser-
zeugende Wirkung.

Dadurch wachsen die Tu-
morzellen langsamer oder
sterben ab. Diese Entdeckung
könnte eines Tages Therapien
bei Erkrankungen wie Bauch-

speicheldrüsenkrebs verbes-
sern. Bislang hat sich die Me-
thode aber nur in Tierversu-
chen bewährt, die Wirkung
am Menschen ist unbekannt.“

An dem Ziel, das Björn Pap-
ke sich für seine Doktorarbeit
gesetzt hat, erkennt man wie-
der den ehrgeizigen Forscher:
Er möchte mit der Bestnote
„summa cum laude“ beste-
hen. Dabei hatte sein Weg in
die Wissenschaft zunächst
nichts mit Biologie zu tun.
Papke startete nach seinem
Realschulabschluss eine Aus-
bildung zum Physiklaboran-
ten und machte sein Fachabi.

Danach studierte er in Iser-
lohn „Bio- und Nanotechnolo-
gie“ – jedoch eher zwangsläu-
fig: Sein Wunsch-Studien-

gang „Physikalische Technik“
war nicht zustande gekom-
men. In dem Alternativ-Studi-
um entdeckte er dann seine
Leidenschaft für Vorgänge in
Zellen und für die Mikrosko-
pie, die er später an der Uni-
versität Witten/Herdecke im
Studiengang „Biochemie und
molekulare Zellbiologie“ wei-
ter pflegte.

Komplexes Verfahren

Mit seiner Doktorandenstelle
am Max-Planck-Institut kehr-
te der 32-Jährige nun ein we-
nig zur Physik zurück. „Wir
arbeiten mit komplexen Mi-
kroskopieverfahren, die von
Physikern weiterentwickelt
werden. Das finde ich auch
hochinteressant, aber die Ar-
beit mit lebenden Zellen finde
ich am spannendsten. Man
kann dynamische Prozesse
beobachten und weiß, dass
das alles auch in einem selbst
passieren könnte.“

Die Forschung hat für Björn
Papke nichts mit Anstrengung
oder Pflicht zu tun – vielleicht
ein Grund für diese Mischung
aus Zielstrebigkeit und Gelas-
senheit: „Für mich ist die Pro-
motion keine richtige Arbeit.
Ich mache das nicht, weil es
mein Job ist, sondern weil es
mir Spaß macht.“Saskia Gerhard
......................................................
Die Reihe „Junge Forscher“ ent-
steht in Kooperation mit dem
Lehrstuhl Wissenschaftsjournalis-
mus der T. Universität Dortmund

www.wissenschaftsjournalismus.org

Auf der Jagd nach Krebs
Zellbiologe Björn Papke forscht am Dortmunder Max-Planck-Institut

Treffpunkt für das erste Ge-
spräch mit Björn Papke ist ein
Café auf dem Dortmunder
Campus, das bis zum Abend
geöffnet hat. Denn Papke ver-
lässt Labor oder Bibliothek
meist nicht vor acht Uhr. Das
Max-Planck-Institut für mole-
kulare Physiologie, wo er pro-
moviert, befindet sich gleich
neben der Universität.

Dortmunds
junge Forscher
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Das größte begehbare Darm-Modell Europas, 20 Meter lang
und etwa drei Meter hoch. RN-Foto Archiv Menne

Darmkrebs gilt unter Exper-
ten als vermeidbar. Vorausge-
setzt, Männer und Frauen
nutzen die Möglichkeiten zur
Krebs-Vorsorge.

Schmerzen bei einer Darm-
spiegelung muss heute nie-
mand mehr befürchten, denn
der Eingriff kann auf Wunsch
unter einer kurzen Vollnarko-
se geschehen.

Mit über 50 Jahren steigt
das Risiko, an Darmkrebs zu
erkranken, doch nur 2,8 Pro-
zent der gefährdeten Perso-
nengruppe gehen zur Spiege-
lung.

Wie eine Denkstütze an die-
se so wichtige Vorsorge soll
Europas größtes Darmkrebs-
Modell wirken, das am Frei-
tag (5. 4.) und Samstag (6. 4.)

ab 10 Uhr auf dem Reinol-
di-Vorplatz stehen wird: 20
Meter lang und etwa 3 Me-
ter hoch, ist das Modell zu
begehen und zeigt an-
schaulich die Entwicklung
von Polypen, den Krebsvor-
stufen, die bei einer Spie-
gelung entfernt werden,
falls sie vorhanden sein
sollten.

Bürgermeister Manfred
Sauer hat die Schirmherr-
schaft über die große Auf-
klärungsaktion mitten in
der City übernommen, un-
terstützt wird die Aktion
von der ScheBo Biotech
AG, der PSD Bank Rhein-
Ruhr, Ergo und dem
Dienstleister Klüh Service
Management. bö

Riesiges Darm-Modell
mahnt zur Vorsorge

Freitag und Samstag in der City

Viel hat sich in den
letzten Jahren getan
in der Herzchirur-
gie. Minimalinvasi-
ve Eingriffe, wie Pa-
tienten sie von an-
deren Organen, zum
Beispiel den Nieren,
der Galle, Blase
oder Prostata her
kennen, sind auch
an unserem Lebensmotor
möglich. Privatdozent Dr. Gui-

do Dohmen
(Foto), Chef-
arzt der Herz-
chirurgie am
St.-Johannes-
Hospital, klärt
über die neu-
en Möglich-
keiten bei der
„Nachtvorle-

sung“ am Dienstag (9. 4.) ab
19.30 Uhr im Amphi-Saal des
Harenberg City Centers
(HCC) auf.

Seit vielen Jahren infor-
miert diese gemeinsame Vor-
tragsreihe von Johannes-Hos-

pital und Ruhr
Nachrichten ver-
ständlich und
aus erster Exper-
ten-Hand über
Diagnosen und
Therapien vieler
Krankheitsbilder.
Zu den aktuellen
Trends aus dem
Fachgebiet von

Privatdozent Dohmen ge-
hören die Minimalisierung
von Eingriffen, Herzklap-
peneingriffe mit kleinen
Schnitten und BypassOpe-
rationen sowie Eingriffe im
neuesten Hybrid-OP. Dies
ist ein Operationssaal, der
mit verschiedenster medi-
zinischer Bildgebung aus-
gestattet ist. bö
.................................................
Der Abend am 9.4. im HCC be-
ginnt um 18.30 Uhr mit einem
kleinen Gesundheits-Check. Ei-
nige kostenlose Restkarten
gibt es im Service Center der
Ruhr Nachrichten, Silberstraße
21.

Kleine Schnitte
bis zum
Herzen

Nächsten Dienstag: Chefarzt informiert

Nacht-
vorlesung

rund um Ihre 
Gesundheit

NOTDIENSTE

Ärztlicher Notfalldienst
.......................................................

Telefon 116 117 (bundesweit)

Hausärztliche
Bereitschaftspraxis..............................................

Notfalldienstpraxis am Klini-
kum Beurhausstraße 26
Mo, Di, Do 18-22 Uhr
Mi, Fr 13-22 Uhr
Sa, So, Feiertage 8-22 Uhr
ohne Voranmeldung

Apotheken-Notdienst..............................................

Folgende Notdienst-Apothe-
ken sind heute von 9 Uhr mor-
gens bis 9 Uhr am Folgetag

dienstbereit:
Urbanus Apotheke, Roßbach-
straße 10, Tel. 39 10 80
Apotheke am Phönixsee, Am
Kai 10, Tel. 22 20 18 18
Engel Apotheke Witten, Ar-
deystraße 105, Tel. 023 02 -
15 04

Selbsthilfe-Kontakt-
stelle
..................................................

Selbsthilfe-Kontaktstelle
Friedensplatz 8, Telefon 52
90 97 Sprechzeiten: Mo 9-13
+ 14-16.30 Uhr, Mi 9-13 +
14-16.30 Uhr, Do 14-16.30
Uhr, Fr 9-13 Uhr und nach
Vereinbarung

Erfolg lebt von jungen Talenten: Was für Dortmunds Fußball gilt, ist in der Forschung nicht anders. Doch wer kennt sie
schon, die künftigen Leistungsträger hinter den Dortmunder Professoren? In unserer Serie stellen wir die Arbeit von
Wissenschaftlern vor, die vielleicht morgen schon selbst als Jungstars im Rampenlicht der Forschung stehen werden.

DORTMUNDS JUNGE FORSCHER

Björn Papke an seinem Arbeitsplatz im Max-Planck-Institut: Das Forschen empfindet er weniger als Arbeit, vielmehr hat er Freude
an seiner Promotion – gute Voraussetzung für ein zufriedenes Forscherleben. RN-Foto Bock/newspic.de

Die Mitgliederversammlung
des Orstverbandes Dort-
mund-Süd des Sozialverban-
des VdK findet heute (4.4.)
um 15 Uhr im Hansmann-
Haus, Märkische Straße 21,
statt. Ab 14 Uhr bieten Fried-
helm Hendler und Friedhelm
Hellmann für die Verbands-
mitglieder eine Sprechstunde
zu sozialen Fragen an.

Versammlung und
Sprechstunde

NOTIZEN

� Onkogene entstehen in
der Zelle durch schädliche Ein-
flüsse, zum Beispiel Strahlung
oder Viren.

� Ein Onkogen (wörtlich
Krebs-Gen) fördert das unge-
bremste Wachstum eines Tu-
mors.

..........................................................................
Was ist  ein Onkogen?

»Die Arbeit
mit lebenden
Zellen finde ich
am spannends-
ten. Man kann

dynamische Prozesse
beobachten und weiß,
dass das alles auch in ei-
nem selbst passieren
könnte.«
Björn Papke, Zell-Biologe

Die evangelische Familienbil-
dung bietet nach den Osterfe-
rien zwei neue „Waldzwer-
ge“-Kurse an. Die erste Grup-
pe der „Waldzwerge“ trifft
sich mittwochs ab dem 17.4.
von 15.30 bis 17 Uhr, die
zweite donnerstags ab dem
25.4. ebenfalls von 15.30 bis
17 Uhr. Die Kinder sollten
zwischen zwei und vier Jah-
ren alt sein. Anmeldung unter
Tel. 8 49 44 04 oder unter

www.familienbildung-do.de

Kinder erkunden
Wald und Tiere

Die Johanniter starten am
Montag (8.4.) um 16 Uhr im
Johanniter Treff, Holtkotten-
weg 11, einen berufsbeglei-
tenden Lehrgang zum Pflege-
diensthelfer. Die Teilnahme
kostet 500 Euro. Weitere In-
fos unter Tel. 44 23 23 57
oder per E-Mail an

ausbildung.oestliches-ruhrgebiet
@johanniter.de

Ausbildung zum
Pflegediensthelfer

Der Verein Mobile informiert
am Donnerstag (4.4.) um 16
Uhr in seinen Räume an der
Roseggerstraße 36 über die
Tätigkeiten, Rechte und
Pflichten als persönlicher As-
sistent für Menschen mit Be-
hinderungen. Anmeldung bei
Daniela Herrmann unter Tel.
9 12 83 75

Assistenz bei
Behinderungen

Die Diplominhaber und Be-
triebswirte der Verwaltungs-
und Wirtschaftsakademie
(VWA) des Bezirksverbandes
Dortmund treffen sich heute
(4.4.). Der Stammtisch be-
ginnt um 18.30 Uhr im Res-
taurant Linus, Propsteihof 9.

Stammtisch der
VWA

Eine eintägige Exkursion mit
Privatautos organisiert die Al-
ten-Akademie am Samstag
(6.4.) zur Zeche Nachtigall,
zur Zeche Zollern in Böving-
hausen und zum Mala-
kowturm der Zeche Julius
Philipp in Bochum. Treff-
punkt für die Tour ist um 8
Uhr am Tor an der Alten-Aka-
demie, Baurat-Marx-Allee.
Die Leitung hat Dr. Hartwig
Gielisch, Teilnehmerbeitrag
39 Euro. Anmeldung erfor-
derlich unter Tel. 12 10 35.

www.altenakademie.de

Die alten Zechen
an der Ruhr

Wegen Instandsetzungsarbei-
ten schließt die Wilhelm-
Busch-Realschule, Höfker-
straße 7 in Dorstfeld, vom 4.
bis 10. April ihre Sporthalle.
Sowohl die Schule als auch
Vereine, die die Halle nutzen,
müssen in dieser Zeit auf ihr
Sportprogramm verzichten.

Sporthalle in
Dorstfeld gesperrt

„Behinderung – Krankheit –
Gesundheit“ – diesem The-
menfeld widmet sich ein
Workshop an der TU Dort-
mund, zu dem NRW-Wissen-
schaftsministerin Svenja
Schulze für den 22. April ein-
lädt. Beim dritten Workshop
der Reihe „Wissenschaft hat
viele Gesichter“ geht es um
gleichberechtigte Teilhabe
von Studierenden mit Ein-
schränkungen.

Die TU Dortmund hat eine

der europaweit größten Fa-
kultäten für Rehabilitations-
wissenschaften. Seit mehr als
35 Jahren setzt sich das Dort-
munder Zentrum Behinde-
rung und Studium (DoBuS)
für Studierende mit Handicap
ein. Laut einer Studie des
Deutschen Studentenwerks
sind 19 Prozent der Studie-
renden von einer Behinde-
rung oder chronischen Krank-
heit betroffen.

Welche Maßnahmen nötig

sind, um die 2009 von der
Hochschulrektorenkonferenz
formulierte Vision „Eine
Hochschule für Alle“ zu reali-
sieren, diskutieren unter an-
derem DoBuS-Mitarbeiterin
Dr. Birgit Drolshagen und der
Bochumer Biopsychologe
Prof. Onur Güntürkün.
......................................................
Der kostenfreie Workshop findet
von 10 bis 17 Uhr statt im Inter-
nationalen Begegnungszentrum
(IBZ) der TU, Emil-Figge-Staße 59.

Studieren mit Handicap
NRW-Workshop-Reihe an der TU Dortmund

NOTIZ

Die Dortmunder Künstlerin
Barbara Ring zeigt ihre Aus-
stellung „Königskinder“ ab
Sonntag (7. 4.) im Torhaus im
Rombergpark, Am Romberg-
park 50. Die Ausstellung ist
bis zum 28. April immer von
10 bis 18 Uhr geöffnet.

„Königskinder“
im Torhaus

Das Kultur-Bistro Legato im
Keuninghaus, Leopoldstraße
50-58, organisiert am Freitag
(5.4.) einen Salsa-Abend. Die
Band „Seis del Son“ mit kuba-
nischem Bandleader Eduardo
„Duke“ Duquesne fordern
freie Musiker der Region auf
mitzuspielen. Original kuba-
nisches Essen und Cocktails
werden angeboten. Einlass ist
um 21 Uhr, die Live-Musik
beginnt um 22 Uhr. Der Ein-
tritt kostet 6 Euro.

Salsamusik und
kubanisches Essen
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� Embryonale Stammzel-
len werden einem Embryo
kurz nach Befruchtung einer
Eizelle, entnommen.
Sie haben die Fähigkeit sich
zu jeder Zelle eines Organis-

mus zu spezialisieren.
� Ihre Teilungsfähigkeit

verlieren sie, anders als sons-
tige Zellen, nicht und sind
somit nahezu unendlich teil-
bar.

.......................................................................
Das sind Stammzellen

DORTMUNDS JUNGE FORSCHER

Erfolg lebt von jungen Talenten: Was für Dortmunds
Fußball gilt, ist in der Forschung nicht anders. Doch
wer kennt sie schon, die künftigen Leistungsträger hin-
ter den Dortmunder Professoren? In unserer Serie stel-
len wir die Arbeit von Wissenschaftlern vor, die viel-
leicht morgen schon selbst als Jungstars im Rampen-
licht der Forschung stehen werden.

Wenn Julia Sisnaiske von ih-
ren Wüstenrennmäusen Max,
Moppel und Muffin erzählt,
ist die Liebe zu diesen förm-
lich spürbar. Nie würde sie
zulassen, dass ihren Lieblin-
gen etwas zustößt. Wenn sie
morgens im Labor steht, ha-
ben Tiere indes eine andere
Bedeutung – zumindest auf
den ersten Blick. Denn hier
arbeitet die Biologin an Zel-
len aus einer Maus, die für ih-
re Forschung sterben musste.

Betrachtet man das Ziel der
jungen Doktorandin, so pas-
sen Tierliebe und Forschung
wieder gut zusammen. Denn
Julia Sisnaiske entwickelt am
Leibniz-Institut für Arbeits-
forschung in Dort-
mund (IfADo) Me-
thoden, die in Zu-
kunft Tierversuche
ersetzen sollen.
Bislang geht das
nicht ohne Zellen
aus einem leben-
den Tier. Ein klei-
ner Glas-Chip soll
das ändern und in
Zukunft stellvertretend für
das Tier jenen Chemikalien
ausgesetzt werden, deren Gif-
tigkeit es zu testen gilt.

Preise

Dass die Nachwuchswissen-
schaftlerin auf einem guten
Weg dorthin ist, bescheinigen
Preise wie der „Student Tra-
vel Award“ vom Internationa-
len Verband der Neurotoxiko-
logen, der ihr 2012 den Auf-
enthalt bei einer Fachkonfe-
renz in China ermöglichte,
um ihre Forschungsergebnis-
se vorzustellen.

Die Liebe zu Tieren beglei-
tet die heute 31-Jährige
schon als Kind – trotz kleiner
Hindernisse: „Ich wollte im-
mer Veterinärmedizin studie-

ren. Meine Tierhaaraller-
gien haben das leider un-
möglich gemacht.“

Mit ihrer heutigen For-
schung spannt sie den Bo-
gen von der Zellbiologie zu
den geliebten Tieren. Auf
ihrem Glas-Chip, der so
groß ist wie eine Briefmar-
ke, hat die Wissenschaftle-
rin das Nervensystem einer
Maus mit wenigen Zellen
nachgebildet. Diese Ner-
venzellen, auch Neuronen
genannt, knüpfen unterei-
nander Verbindungen.
Substanzen, die sonst an
lebenden Tieren getestet
werden, können nun mit
Hilfe des Glas-Chips unter-

sucht werden.
Versuche mit Zel-
len aus Tiergehir-
nen, um Tierver-
suche überflüssig
zu machen? Für
die Tierliebhabe-
rin Julia Sisnaiske
ist das natürlich
keine ideale Situa-
tion. Daher forscht

sie auf ihrem Chip zusätz-
lich mit einer anderen Zel-
lart, den „Stammzellen“.
Diese Stammzellen wur-
den zwar ursprünglich
auch aus einem Mausem-
bryo gewonnen, sind dann
aber im Labor fast endlos
teilbar. Damit geht der
Wissenschaftlerin nie der
Nachschub aus und es
muss kein weiteres Tier
sterben. Allerdings ist noch
nicht sicher, ob die Neuro-
nen, die sich aus den
Stammzellen entwickeln,
genauso reagieren wie die
Nervenzellen aus dem
Mausgehirn.

Dass die Forschung in na-
her Zukunft komplett auf
Tierversuche verzichten
kann, glaubt Sisnaiske
nicht: „Die heutige For-
schung kann das Tier nicht
komplett ersetzen, aber
wenn ich mit meiner Arbeit
einen kleinen Beitrag dazu
leiste, macht mich das sehr
glücklich!“ Mira Fricke
.................................................
Die Reihe „Junge Forscher“
entsteht in Kooperation mit
dem Lehrstuhl Wissenschafts-
journalismus der Technischen
Universität Dortmund.

www.wissenschaftsjournalismus.org

Forschen an Tieren,
um Tierversuche zu

verhindern
Biologin Julia Sisnaiske sucht Alternativen

Dortm unds
junge Forscher

Julia Sisnaiske bei der Arbeit
im Labor. RN-Foto Bock/newspic.de
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immer montags ... immer dienstags ...

Pommes, Currywurst, Bier und
Kabarett 15,- inkl. VVK 

ŒDer Bauch lacht mit•  inkl. 
5-Gänge-Menü 39,- inkl. VVK 

immer mittwochs ... immer donnerstags ...

Lioba Albus lädt ein: 
ŒHerzDame sticht• 19,- inkl. VVK 

Bruno ŒGünna• Knust & s. Hartz-
Vegas-Segers Band 22,- inkl. VVK 

Bernd Stelter ŒMundwinkel hoch•
29,- inkl. VVK 

Dieter Hildebrandt ŒIch kann doch
auch nichts dafür• 29,- inkl. VVK 

...und viele mehr...Tickets unter...

www.ruhrHOCHdeutsch.de

ab 20.00 Uhr

Biergarten 
mit mediterranem 

Flair 

Sparkasse Dortmund präsentiert:

Theater Fletch Bizzel 
im Spiegelzelt an der B1RuhrHOCHdeutsch Musik � Kabarett � Comedy � Kunst

27. Juni - 13. Oktober 2013

Kartenvorverkauf im Ruhr Nachrichten Service Center, Silberstr. 21, 44137 Dortmund, Tel.: 0231 - 90 59 59 59 oder unter www.RuhrNachrichten.de und bei allen bekannten Vorverkaufsstellen

BLICKPUNKT INTEGRATIONVerbände wollen Bildungsangebo te für Flüchtlinge verbessern

Alpha Ibrahima Bah aus Guinea in Afrika während der Konferenz im Keuning-Haus. Er möchte eine Lehrstelle als Koch antreten, be-
kommt aber keinen Pass. Der 18-Jährige spricht gut Deutsch und wird zurzeit vom CJD in Oespel betreut. RN-Foto Bandermann

Vorher sollen Flüchtlinge ei-
nen Integrationskursus absol-
vieren. Die vom Diakonischen
Werk eingerichteten Schul-
klassen speziell für Flüchtlin-
ge waren nur eins von fünf
Themen, mit denen das 1.
Dortmunder Forum für
Flüchtlinge gestern im Die-
trich-Keuning-Haus in der
Nordstadt die Integration von
Ausländern beschleunigen
will.

Die Ziele erreichen

Schon in einem Jahr will das
von einer Unternehmensbera-
tung organisierte Flüchtlings-
Forum erste Ziele erreichen.
Ob Schulabschluss, Beschäfti-
gung, Aus- und Weiterbil-
dung, Sprache oder ethische
Integrationsarbeit – das Fo-
rum fordert auch einen Per-

spektivwechsel im Umgang
mit Flüchtlingen.

Einer der Referenten, Re-
gierungsvizepräsident Volker
Milk, sagte dazu: „Der Stra-
ßenstrich, vermüllte Innenhö-
fe, Asyl und Armut bestim-
men die öffentliche Diskussi-
on über Integration. Tatsäch-
lich ist die Integration aber
gerade im Ruhrgebiet eine Er-
folgsgeschichte.“ Als gutes

Beispiel nann-
te er Dort-
mund: Fast 13
Prozent der
hier lebenden
Menschen ha-
ben ausländi-
sche Wurzeln;
die allermeis-
ten seien sehr gut integriert.
Natürlich dürfe niemand vor
nicht gelösten Problemen die
Augen verschließen. „Da
müssen wir das Ordnungs-
recht durchsetzen“, erklärte
Milk. Das sei aber nur ein
kleiner – und doch dominan-
ter – Teil des Gesamtbildes.

Konferenz-Teilnehmer Det-
lev Becker (Foto) vom Projekt
„Aufbruch Portin Plus – für
Flüchtlinge in Arbeit“ sieht in
der Dortmunder Integrations-
Arbeit noch viele ungelöste

Aufgaben. „Das, was noch
möglich ist, wollen wir für die
häufig sehr stark motivierten
Flüchtlinge erreichen. Fakt
ist, dass wir sie auch für den
Arbeitsmarkt brauchen.“

Positives Beispiel BVB

Ein positives Beispiel dafür
sei Borussia Dortmund, be-
tonte Volker Milk: „Der Erfolg
dieser Mannschaft hat im-
mens viel mit ihrem Anteil an
Migranten zu tun.“ Der 18-
jährige Alpha Ibrahima Bah
aus Guinea in Afrika kann
zwar nicht Fußball spielen
wie Santana, Lewandowski,
Gündogan oder Subotic, aber
er will als Profi kochen kön-
nen, um für seine fünf Mona-
te alte Tochter und dessen
Mutter sorgen zu können.

Einen Ausbildungsplatz
sucht der vom Christlichen
Jugenddorf in Oespel betreu-
te, gut Deutsch sprechende
Alpha aber vergeblich. Weil
er keinen Pass bekommt.
Dem Hotel- und Gaststätten-
gewerbe mangelt es an Be-
werbern. Peter.Bandermann

@ruhrnachrichten.de

Kein Pass, keine Arbeit
Das 1. Dortmunder Flüchtlings-Forum will die Integration beschleunigen

2014 soll in Dortmund eine
Schule für Flüchtlinge entste-
hen, in der bis zu 120 junge
Männer und Frauen in drei
Klassen den Hauptschulab-
schluss nachholen, um sich für
eine Berufsausbildung zu qua-
lifizieren.

Volker Milk, Ursula Burmann, Elke Günther, Monika Düker,
Frank Binder, Detlef Becker und Dr. Peter Piasecki (von links)
wollen die Integration verbessern. RN-Foto Bandermann

Die Ewedo GmbH mit Sitz an
der Huckarder Straße arbeitet
als Unternehmensberater und
Personalvermittler und hat im
Auftrag des Arbeitskreises
„Kimble“ der Stadt Dortmund
das erste Dortmunder „Forum
für Flüchtlinge“ organisiert.

Den Arbeitskreis gibt es seit
2011. Persönliche Gesprächs-
partner im Keuning-Haus wa-
ren neben 100 Gästen auch
Regierungsvizepräsident Vol-
ker Milk, Ursula Burmann

von der Diakonie, Elke Gün-
ther (Sozialamt), Frank Bin-
der (Ausländeramt), Detlev
Becker („Aufbruch Portin
Plus“ für Flüchtlinge in Ar-
beit) und Dr. Peter Piasecki
vom Christlichen Jugenddorf
(CJD) in Oespel. Die Vorsit-
zende des NRW-Innenaus-
schusses, Monika Düker, und
Bürgermeisterin Birgit Jörder
eröffneten die Konferenz, die
erste Ziele bereits 2014 prä-
sentieren will. ban

Forum setzt sich
eine Frist

2014 sollen Ergebnisse auf den Tisch

Frau Düker, Dortmund und
Integration – wie begegnen
ihnen beide Begriffe bei der
Arbeit in der Landeshaupt-
stadt?

Dortmund ist eine Stadt, die
Probleme stets humanitär zu
lösen versucht. Die Auslän-
derbehörde leistet unter
menschlichen Gesichtspunk-
ten eine sehr gute Arbeit. Ein-
sprüche von Flüchtlingen aus
Dortmund sind sehr selten.
Anders als in Krefeld oder im
Hochsauerlandkreis.

Wo stellen Sie das fest?
Im Petitionsausschuss des

Landtags und in einer extra
für Flüchtlingsfragen einge-
richteten Härtefallkommissi-
on, die den Ausländerbehör-
den in den Kommunen Emp-
fehlungen im Umgang mit
humanitär schwierigen Fällen
geben kann. In 20 bis 30 von
100 Fällen befürwortet die
Härtefallkommission ein wei-
teres Bleiberecht statt Ab-
schiebung. Zum Beispiel
dann, wenn ein Flüchtling
schwer erkrankt ist oder eine
Familie getrennt würde.

Welchen Weg kann die Aus-
länderbehörde gehen, um
Härtefälle zu verhindern?

Humanitäre Entscheidun-
gen stehen teilweise in einem
krassen Widerspruch zu gel-
tendem Recht. Den Auslän-
derbehörden sind häufig die
Hände gebunden, wenn sie
Härtefälle vermeiden möch-
ten. Ein im Koalitionsvertrag
des Landes fixierter Erlass soll
dann zwischen Bundesrecht
und den Kommunen vermit-
teln.

Humanitäres
Handeln

Monika Düker  Vorsitzende des
Innenausschusses im nordrhein-
westfälischen Landtag

3
Fragen an

Im Vergleich zwischen den
Jahren 2000 und 2012
schwanken die Ausländer-
Zahlen in Dortmund. 2000
waren es 74 034 und im ver-
gangenen Jahr 76 912. Da-
zwischen sind die Zahlen mal
gesunken und mal gestiegen.
Der Anteil der Ausländer an
der Dortmunder Gesamtbe-
völkerung lag 2011 bei 13,3
Prozent. Weitere Schlaglich-
ter aus der Statistik (immer
Vergleich 2000 / 2012):
› Die Zahl der Türken ist von
28 761 auf 23 816 gesunken
› Gestiegen ist die Zahl der
Polen von 3103 auf 7056
› Auch Italiener, Ukrainer und
Marokkaner gehen zurück
› Stark gestiegen ist die Zahl
der Bulgaren (148 / 1468) ...
› ... und der Rumänen (321 /
1642)
......................................................
Zahlenquelle: Stadt Dortmund

Dortmunds
Ausländer
in Zahlen

� Die Arbeitsgruppen  des
Forums für Flüchtlinge fordern
Schulplätze sowie spezielle
Aus-und Weiterbildungsmög-
lichkeiten für Flüchtlinge.

� Das Forum will dem Miss-
trauen gegenüber Flüchtlingen
durch Aufklärungsarbeit be-
gegnen und gute Beispiele aus
der Praxis präsentieren.

..........................................................................
Dem Misstrauen begegnen

»Der Erfolg
dieser Mann-
schaft hat im-
mens viel mit
ihrem Anteil

an Migranten zu tun. «
Volker Milk, Regierungsvi-

zepräsident, über die Notwen-
digkeit von Ausländer-Integra-
tion.
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„Das Gefühl von Heimat ken-
ne ich eigentlich gar nicht“,
sagt Ren, Promotionsstipen-
diatin am Dortmunder Insti-
tut für Landes- und Stadtent-
wicklungsforschung. Ihr Blick
schweift in die Ferne. „In Chi-
na fühle ich mich definitiv
nicht zu Hause, und auch
nicht wirklich in den USA, da
bin ich ja auch eingewan-
dert.“

In der Welt der Wissen-
schaft aber ist sie fest veran-
kert. Ihre Doktorarbeit ist so
international wie sie selbst:
Sie erforscht, wie wandernde
Künstler die Entwicklung von
Peking und Berlin beeinflus-
sen. „Ich habe mich gefragt:
Was machen diese Künstler
hier? Auch wenn sie nur vorü-
bergehend hier
sind, hinterlassen
sie Spuren in der
Stadt. Was heißt
das für die Städte?“

Und so pendelt sie
zwischen Dortmund
und Berlin, wo sie
promoviert. Ende
letzten Jahres war
sie zudem für drei
Monate in Peking,
um dort zu forschen. Entspre-
chend kahl ist ihr Dortmun-
der Büro: keine Bilder an den
Wänden, der Schreibtisch fast

leer, von Kunst keine Spur.
„Ich habe keinen künstleri-
schen Hintergrund. Es ist für
mich als Wissenschaftlerin
auch nicht wichtig, dass ich
etwas erforsche, was ich auf-
grund meiner Lebenserfah-

rung verstehe. Et-
was nicht persön-
lich zu kennen,
kann mir auch hel-
fen zu beobachten
und zu interpretie-
ren“, sagt Julie Ren.
„Auch wenn Peking
und Berlin sich
wahnsinnig unter-
scheiden – die
Kunstszene ähnelt

sich sehr“, erklärt sie, wäh-
rend sie Bilder aus beiden
Städten zeigt. Da ist ein ehe-
maliger Tempel, übernom-

men von einem Tofu-Verkäu-
fer und jetzt ein Kunstraum,
eine alte Fabrik in Berlin und
auf der anderen Seite wieder
ein Kunstdorf, das chinesi-
sche Bauern an Künstler ver-
mieten: „Der Ort steht noch
nicht einmal auf der Karte.“

Die chinesischen Künstler
leben in der ständigen Unsi-
cherheit, ihre Studios oder
Galerien könnten plötzlich

abgerissen werden – in China
fast Normalität, so Ren: „Ein
Unterschied zu Deutschland –
hier sind Verträge mehr wert.
Aber auch in Berlin ist Unsi-
cherheit zunehmend die
Norm.“ Auch einem heute
sehr bekannten Pekinger
Kunstviertel auf einem alten
Fabrikgelände drohte dieses
Schicksal. Die Künstler aber
argumentierten, der Bezirk

sei ein Mehrwert für die Stadt
und zeige sie als weltoffen –
gerade zur Olympiade. Aber
wie erforscht man den Ein-
fluss der Kunst auf Städte nun
genau? Für Julie Ren ist die
Feldforschung der liebste Teil
ihrer Wissenschaft: Inter-
views mit Kuratoren und
Künstlern aus aller Welt füh-
ren, Ausstellungseröffnungen
oder Aufführungen besuchen,
die Kunsträume im Leben se-
hen – all das wird schriftlich
und in Bildern dokumentiert
und systematisch analysiert:
„Es ist nicht das gleiche wie in
den Naturwissenschaften, wo
man im Labor steht und et-
was entdeckt oder entwickelt.
Es geht vielmehr darum: Was
heißt das, was bedeutet das,
wie versteht man das?“, er-
klärt die 30-jährige Wissen-
schaftlerin.

Mit einem Fulbright Fellow-
ship kam Julie Ren nach
Deutschland. Dort arbeitete
sie drei Jahre lang für eine
Unternehmensberatung – in
Berlin, Brüssel und Boston.
Ihre Zukunft aber sieht sie
nun in der akademischen For-
schung. Und das erst einmal
hier in Deutschland. So hin-
terlässt Julie Ren auch weiter
Spuren in den Städten – ähn-
lich wie jene Künstlernoma-
den, deren Wirken sie unter-
sucht. Lisa Weitemeier
......................................................
Mit diesem Beitrag endet die Rei-
he „Dortmunds junge Forscher“,
eine Kooperation mit dem Lehr-
stuhl Wissenschaftsjournalismus
der Technischen Universität Dort-
mund.

www.wissenschaftsjournalismus.org

Überall zu Hause, nirgendwo
daheim: In China geboren,
kommt Julie Ren mit fünf Jah-
ren nach Deutschland, wieder
drei Jahre später wandert sie
mit ihrer Familie in die USA
aus. Jetzt ist die junge Wissen-
schaftlerin erneut in Deutsch-
land – zum Forschen.

Julie Ren erforscht die Entwicklung von Städten – und pendelt zwischen Berlin und Dortmund

Wissenschaft als Heimat

Wer zwei Büros hat und auch sonst viel in der Welt unterwegs ist, richtet sich nur notdürftig
ein. Julie Rens Büro in Dortmund ist daher recht karg. RN-Foto Laryea

Dortmunds
junge Forscher
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Sie nahmen die Auslosung als Startschuss zum „Chess Mee-
ting“ (v.l.) vor: Bürgermeisterin Birgit Jörder, Veranstaltungs-
leiter Gerd Kolbe, Stefan Koth (Turnierdirektor) und der Spar-
kassen-Vorsitzende Uwe Samulewicz. RN-Foto Laryea

Zehn Spieler, darunter vier
Deutsche und sechs interna-
tionale Gäste, treffen in neun
Runden aufeinander. So
spielt jeder gegen jeden und
die Spannung bleibt bis zum
Schluss. So die Regeln für das
41. Sparkassen Chess-Mee-
ting in aller Kürze.

Vom 26. Juli bis zum 4. Au-
gust richtet die Schachwelt
wieder all ihre Aufmerksam-
keit auf die Dortmunder In-
nenstadt. Zusammen mit dem
Deutschen Schachbund prä-
sentiert die Stadt die interna-
tionalen Schachtage im
Schauspielhaus. „Die Koope-
ration mit dem Deutschen
Schachbund ist uns sehr
wichtig“, betont Veranstal-
tungsleiter Gerd Kolbe, „denn
mit ihm kommt auch die Na-
tionalmannschaft“.

Die vier besten Spieler des
amtierenden Mannschaftseu-
ropameisters Deutschland ha-
ben hier die Möglichkeit, sich
mit internationalen Stars zu
messen. Nach der Spieleraus-
losung am Mittwoch steht die
erste Turnierrunde fest: Igor

Khenkin (Deutschland)
tritt gegen Peter Leko (Un-
garn) an. Als zweites Team
spielen die Deutschen
Georg Meier und Arkadij
Naiditsch gegeneinander.
Der zehnfache Dortmund-
Sieger Wladimir Kramnik
aus Russland muss sich im
dritten Spiel gegen den
Chinesen Wang Hao be-
haupten. Daniel Fridman
(Deutschland) spielt gegen
Michael Adams (England)
und der russische Landes-
meister aus dem letzten
Jahr, Dmitri Andrejkin,
tritt gegen den mit 20 Jah-
ren jüngsten Teilnehmer,
Fabiano Caruana (Italien),
an. Zum zweiten Mal wird
der „Salomon-Elkan-Preis“
für besondere Verdienste
rund um das Turnier ver-
liehen. In diesem Jahr er-
hält ihn der Dortmunder
Siegfried Zill, der von An-
fang an dabei war. Die Ver-
anstalter wünschen sich
ein abwechslungsreiches
Turnier mit spannenden
Partien. lese

Nationalmannschaft
trifft auf

internationale Stars
Chess-Meeting: Turnierrunden ausgelost

    ANZEIGE

Wollten Sie schon immer einmal die Mitternachts-
sonne an Nordkap erleben? Dann kommen Sie mit
uns auf eine besonders beliebte Reise in das Land
der Trolle und Fjorde. Majestätisch gleitet MS Ocean
Majesty ab Kiel gen Norden und richtet den Kompass
auf den längsten und tiefsten Fjord Norwegens, der
Sognefjord. Anschließend geht es weiter durch den
Aurlandsfjord, an dessen Ende das Örtchen Flam liegt.
Berühmtheit erlangte es durch die Flambahn, die sich
durch die Bergwelt, vorbei an tosenden Wasserfällen,
bis auf 1000 m schlängelt … eine atemberaubende
Panoramafahrt. Die Überquerung des Nordpolarkrei-
ses wird mit der Polartaufe gefeiert. Sie besuchen die
wunderbaren Lofoten. Das Nordkap ist Ihr nächstes
Ziel. Schauen Sie über den nördlichsten Rand Europas
dem Horizont entgegen, dank der Mitternachtssonne
fast wie ŒbeiTageslicht• … ein phantastisches Erlebnis.
Zeit zum Entspannen und um die tollen Eindrücke zu
verarbeiten, haben Sie während eines Seetages, an
dem Sie ungezwungen das attraktive Bordleben genießen können.
Erfahren Sie den Fjord aller Fjorde. Es ist der knapp 20 km lange Geirangerfjord mit seinen ŒSieben
Schwestern• und anderen beeindruckendenWasserfällen.Genießen Sie die tolleAussicht von Dalsnibba
auf die Bergwelt und die tief unten im Fjord liegende MS Ocean Majesty.
Schließlich gelangen Sie in die Hansestadt Bergen mit Sehenswürdigkeiten wie das Hanseviertel Bryg-
gen, der Fischmarkt oder das Edvard Grieg Museum. Nun heißt es Abschied nehmen mit vielen neuen
Eindrücken, bevor Ihre Reise in Kiel endet.

mit MS Ocean Majesty vom 15. Juni bis 27. Juni 2013 Eingeschlossene Leistungen:
€ Bustransfer von Dortmund nach Kiel und zurück

(Mindestteilnehmerzahl 15 Personen)
€ Schiffsreise in der gebuchten Kabinenkategorie
€ Gepäckbeförderung an und von Bord
€ Ein- und Ausschiffungsgebühren, alle Hafengebühren
€ Vollpension mit bis zu fünf Mahlzeiten täglich

(Frühstücksbuffet, Mittagsmenü, Nachmittags-
kaffee, Abendmenü, Mitternachtsimbiss)

€ ¼ Liter Tischwein pro Person zum Mittag- und Abendessen
€   50,- pro Kabine Aus�ugsguthaben
€ Willkommenscocktail
€ Kapitänsdinner mit festlichem Menü
€ Abwechslungsreiches Musik- und Unterhaltungsprogramm
€ Vorträge von Fachlektoren über Land und Leute
€ Teilnahme an allen Veranstaltungen an Bord
€ Alle Schiffseinrichtungen stehen Ihnen zur Verfügung

(Friseur, Massage etc. gegen Bezahlung)
€ Nutzung von �auschigen Bademänteln in den Außenkabinen
€ Betreuung durch ein erfahrenes Hansa Touristik Reiseleiterteam

ab   1819,-p.P.
in der2-Bett Innenkabine

ab   2419,- p.P.
in der2-Bett Außenkabine

Gr oße Nor d k ap- R ei seGroße N ordkap-R eise
z u r M i � som m er n ach tzu r M i � som mer n acht

15.06. - 27.06.2013 € 13 Tage / 12 Nächte

Datum Hafen Ankunft Abfahrt Auszug Landaus�ugsprogramm
(fakultativ)

15.06.2013 Kiel 14.00
16.06.2013 Erholung auf See
17.06.2013 Vik/SognefjordFlam/Aurlandsfjord 11.00-15.00 12.00-20.00 GT Überlandaus�ug nach Flam

mit Bergen und FlambahnHT
Flambahn mit Kaffee & Waffeln

18.06.2013 Alesund/Norwegen 12.00 23.00 GT Trollstigfahrt mit Hexenzinnen
& TrollwandHT Inseltour Giske,
Godöy und Alesund Aquarium

19.06.2013 Erholung auf See
20.06.2013 Leknes (Lofoten)Kreuzen im Raftsund

mit Blick auf den Trollfjord Passage Trollfjord 07.00-17.00 14.00-19.00 HT Insel Vestvagöy mit
Wikingerhof BorgHT Insel Flakstadöy
mit Nusfjord & Sund

21.06.2013 Honningsvag/Nordkap 21.00 HT Transfer zum Nordkap
22.06.2013 Honningsvag/NordkapTromsö/Norwegen 14.00 01.00-18.30 HTStadtrundfahrt Tromsö mit

Storsteinen & Polaria Center
23.06.2013 Erholung auf See
24.06.2013 Hellesylt/SunnylvenfjordGeiranger/Geirangerfjord13.00-20.30 14.00-22.00 Ausschiffung des

Überlandaus�ugsHT Berg Dalsnibba
und Adlerkehre

25.06.2013 Bergen/Norwegen 12.00 19.00 HT Stadtrundfahrt Bergen mit
Stabkirche & TroldhaugenHT Bergen
Panoramafahrt

26.06.2013 Erholung auf See, Kreuzen im Skagerak und Kattegat
27.06.2013 Kiel 10.00

Änderungen des Reiseverlaufs und des Aus�ugsprogramms bleiben vorbehalten. GT = ganztags € HT = halbtags €r auf Reede.
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Reisebüro Lensing
im Ruhr Nachrichten
Service Center

Buchung und Beratung in Ihrem Reisebüro Lensing · Silberstraße 21 · 44137 Dortmund · Tel. 0231 / 90 59 - 59 67 · E-Mail: info@lensingreisen.de
Veranstalter: Hansa Touristik GmbH, Contrescarpe 46, 28195 Bremen

40% Rabatt für

Geburtstagskinder

… Sie sparen 40 % wenn Sie im Juni

Geburtstag haben , oder wenn Sie in 2013

einen runden Geburtstag feiern!

Erfolg lebt von jungen Talenten: Was für Dortmunds Fußball gilt, ist in der Forschung nicht anders. Doch wer kennt sie schon, die künftigen Leis-
tungsträger hinter den Dortmunder Professoren? In unserer Serie stellen wir die Arbeit von Wissenschaftlern vor, die vielleicht morgen schon selbst
als Jungstars im Rampenlicht der Forschung stehen werden.

DORTMUNDS JUNGE FORSCHER

� Das Fulbright-Programm
ist ein renommiertes Aus-
tauschprogramm zwischen
den USA und etwa 150 weite-
ren Staaten.

� Fulbright-Stipendien för-
dern nicht nur akademische

Leistungen der Studenten,
sondern auch den kulturellen
Austausch und das gegenseiti-
ge Verständnis.

� 43 ehemalige Fulbright-Sti-
pendiaten sind heute Nobel-
preisträger.

..........................................................................
Das St ipendium

P
ersönlich erstellt für:  W

iebke P
loeger


	Kinder raubten 79-Jährige aus 
	Print-Artikel
	Täter wohnte in gestohlenen Autos 
	Print-Artikel
	Treffen der KAB St. Michael 
	Letzter HIV-Test in diesem Jahr 
	Dieb: „Wollte mich erotisch beschäftigen“ 
	Infos zum Internetanschluss 
	Santana bringt Geschenke 
	Sprechstunde des Seniorenbeirates 
	 Porträtserie in Kooperation mit der TU 
	Der Retter der Kunst 
	Print-Artikel
	Print-Artikel
	Drogen aus dem Fenster verkauft 
	Print-Artikel
	Hier ist Bohren und Fräsen Frauensache 
	Print-Artikel
	16000 Wohnungen im Angebot 
	Barrierefreies Wohnen 
	Print-Artikel
	Maler und Lackierer spenden 
	Weihnachtsmarkt der Kielhornschule 
	Print-Artikel
	Gottesdienst für trauernde Eltern 
	Gütesiegel für Weiterbildung 
	DEW21 unterstützt Weihnachtsdorf mit 7000 Euro 
	Print-Artikel
	Clara Tolkemit erforscht die christliche Hoffnung 
	Kita-Plätze für Studenten 
	Abschied beim Finanzamt 
	Print-Artikel
	Das Eltern-Service-Büro der FH 
	Unterstützung für Dortmunder Prinzenpaar 
	Print-Artikel
	Gottesdienst im Borusseum 
	„Feuerzeugen“ in der Propsteikirche 
	Korrektur: Physikanten-Dinner 
	DOGEWO21 spendete für KiTa 
	Kulturszene: Was bleibt im Jahr 2013? 
	Extratouren: Im Himmel über DO 
	Print-Artikel
	Medizin und Multitasking 
	Print-Artikel
	Print-Artikel
	Wieder Inventur am Futterhaus 
	Print-Artikel
	Print-Artikel
	Print-Artikel
	Ehrenamtlich Patienten besuchen 
	Print-Artikel
	Print-Artikel
	 Kontakt 
	Print-Artikel
	Print-Artikel
	Print-Artikel
	Polizei schnappt Ausreißerin 
	 Rudolf-Chaudoire-Preis 
	Der Natur auf der Spur 
	ISM informiert über Studium 
	Klemens Wittig braucht jede Stimme 
	Selbsthilfegruppe Prostatakrebs 
	Gottesdienst des Forums 
	Print-Artikel
	Print-Artikel
	Europaschule lädt zum Infotag 
	Als Pfadfinder fürs Leben und die Doktorarbeit lernen 
	Stadtgymnasium öffnet die Türen 
	Print-Artikel
	Oberstufenschüler bekommen Infos 
	Wandern durch die Volksgärten 
	 Telefonnummern folgen noch 
	Fragen rund um Demenz 
	Uni zum Anfassen 
	Print-Artikel
	Print-Artikel
	Vortrag zu Kleingärten 
	Print-Artikel
	Print-Artikel
	Karten für Reportage aus Indien 
	Print-Artikel
	Kleinste Teile, geheime Studien und die Religion 
	 Historie 
	Vernarrt in den BVB 
	Kabelarbeit an der Kampstraße 
	Print-Artikel
	Reden und reden lassen 
	Offene Tür im Gymnasium 
	Print-Artikel
	Hilfe gegen Kindesmissbrauch 
	Print-Artikel
	Rückentraining schafft Linderung 
	 Quanten 
	Experiment mit Schülern im Kinosaal 
	Print-Artikel
	Wohngebiete als virtuelle Batterien 
	 Schneller Blick in die Statistik 
	Polizei auf Crash-Kurs 
	Print-Artikel
	Max-Planck feiert auf Französisch 
	Kind nicht angeschnallt: 50 Euro sind zu wenig 
	Print-Artikel
	Den kleinen Patienten schmeckt‘s 
	Wanderung nach Lüdinghausen 
	 Tipps zum Stromsparen 
	Tschüss, Würfel 
	Print-Artikel
	Berufskolleg öffnet seine Türen 
	Begeistert von Bakterien 
	Andacht für DRK-Mitglied 
	13-Jähriger raubte Mädchen aus 
	Freie Plätze in Yoga-Kursen 
	Schweißworkshop für Frauen 
	Treffen: Frauen in der Lebensmitte 
	Print-Artikel
	Print-Artikel
	 Legionellen vorbeugen 
	Steinbrück spricht im Freischütz 
	Polizei warnt vor „Enkeln“ am Telefon 
	Print-Artikel
	Print-Artikel
	Doktorand macht Jagd auf Krebs 
	 Polizei anrufen 
	Werkstoffe über das Internet prüfen 
	Diplominhaber treffen sich 
	Wanderung in Hagen 
	Seit 50 Jahren im Kammerchor 
	Print-Artikel
	Print-Artikel
	Print-Artikel
	Print-Artikel
	Print-Artikel
	Print-Artikel
	Er untersucht Vorurteile, die es so nicht gibt 
	Helfen im Evinger Hallenbad 
	Gesichter des Glaubens 
	 Kontakt 
	 Zweites Vatikanisches Konzil 
	Hüttenhospital renoviert 
	Therapie gegen Schmerzen 
	Print-Artikel
	 Anti-Europäismus 
	Gesprächskreis für Frauen 
	Sozialgericht ächzt unter Belastungen 
	Print-Artikel
	 Elektronenspeicherring an der Uni 
	Teilchenrennen im Untergrund 
	Seminar gegen Burnout-Syndrom 
	Warnstreik bei Verdi 
	Märchensatiren von Oscar Wilde 
	Print-Artikel
	Fastenpredigt in der Propsteikirche 
	Caritas: Infos über Pflegeleistungen 
	Prostituiertenhilfe erreicht Frauen aus Rumänien per Video 
	Print-Artikel
	Doppelkopf im Kreuzviertel 
	Print-Artikel
	Vortrag über Schlaganfälle 
	Wandern mit dem Alpenverein 
	Heilungsfeier mit Salbung 
	Die AWO lädt zum Kreativ-Markt 
	Print-Artikel
	Print-Artikel
	Kleine Zellen, große Hürde 
	Fastenpredigt in der Propsteikirche 
	Print-Artikel
	Print-Artikel
	Neonazi darf weiter kein Auto fahren 
	 Das ist ein NMR-Spektrometer 
	Print-Artikel
	Print-Artikel
	Ruhrgebiet im Wandel 
	Infos: „Persönliche Assistenz“ 
	Ins Grüne ziehen oder lieber in die City? 
	Mehr als Gartenzwerg-Idyll 
	Rosenschnittkurs im Westfalenpark 
	Stresshotline bei der DAK 
	Führung durch das Hafenviertel 
	 428,4 Hektar Grün 
	Gemüse in lecker 
	Infos zum Thema Vorsorgevollmacht 
	Vortrag: Gedenken im Unterricht 
	Print-Artikel
	Kochkurs für Männer 
	Vortrag über Hausnotruf 
	Spar- und Bauverein mit 120 Jahren jung für die Zukunft 
	Print-Artikel
	Print-Artikel
	26-Jähriger schießt mit Lasern in der Nanowelt 
	DJK Eintracht sucht Helfer für die Kasse 
	Print-Artikel
	Wie der Lesewurm wächst 
	 Kontakt 
	 Anmeldung und Infos 
	ISM startet mit Rekordzahl 
	Robert-Bosch-Berufskolleg erhält Schulpreis 
	Vortrag über die Gebrüder Grimm 
	Konfirmanden treffen sich 
	Print-Artikel
	Hörde: Feuer in Fachwerkhaus 
	 So klein sind Nanoteilchen 
	Print-Artikel
	Print-Artikel
	Print-Artikel
	Roboterforscher frisiert Autos durch neue Software 
	Blinde Sportler unterstützen 
	 Kontakt 
	 „Hitlerjunge Salomon“ 
	„Hitlerjunge Salomon“ 
	Print-Artikel
	Gildenschule 
	Westermannschule 
	Print-Artikel
	Wirtschaftsfachschule 
	Luther-Schule 
	Erzählcafé für Senioren im DKH 
	Handarbeiten kaufen im EKH 
	 Kleinstcomputer 
	do-spielgerät-westpark-oli-bild
	vorspann-2bbb
	Wenn der Kühlschrank einkauft 
	Balance-Akt für Spielvergnügen im Park 
	Hausbesitzer kämpfen um ihr Heim 
	Die Gesamtschulen im Online-Check 
	 Das „openID-Center“ 
	bz
	Kleine Schnitte bis zum Herzen 
	Print-Artikel
	Die alten Zechen an der Ruhr 
	Print-Artikel
	Salsamusik und kubanisches Essen 
	Assistenz bei Behinderungen 
	Print-Artikel
	Auf der Jagd nach Krebs 
	Versammlung und Sprechstunde 
	Print-Artikel
	Riesiges Darm-Modell mahnt zur Vorsorge 
	Ausbildung zum Pflegediensthelfer 
	„Königskinder“ im Torhaus 
	 Was ist ein Onkogen? 
	Stammtisch der VWA 
	Print-Artikel
	Studieren mit Handicap 
	Kinder erkunden Wald und Tiere 
	Sporthalle in Dorstfeld gesperrt 
	Print-Artikel
	Print-Artikel
	Humanitäres Handeln 
	Forschen an Tieren, um Tierversuche zu verhindern 
	Print-Artikel
	Dortmunds Ausländer in Zahlen 
	 Dem Misstrauen begegnen 
	Kein Pass, keine Arbeit 
	Forum setzt sich eine Frist 
	Print-Artikel
	 Das sind Stammzellen 
	Nationalmannschaft trifft auf internationale Stars 
	Print-Artikel
	 Das Stipendium 
	Wissenschaft als Heimat 

